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(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ka. Berlin, 1. Februar.

Die große außenpolitiſche Ausſprache im Reichstag hat wider
Erwarten doch zu gewiſſen Auseinanderſetzungen Anlaß gegeben,
die in ihren Folgen noch nicht abzuſehen ſind. Es überraſch'e
algemein, daß nach em Vorſtoß dez Herrn Dr. Wirth in der
PontagSitzung nun am Dienstag auch noch der vberſchleſiſche
gentrumsabgeordnete Ulttzka zum Angriff gegen die Aus-
ſührungen des deutſchnationalen Redners von FreytaghLoring-
hofen blies.

Das Zentrum iſt päpſtlicher als der Papſt
und behauptet, die Feſtſtellung Freytaghs, es gäbe ja auch noch
andere politiſche Möglichkeiten für Deutſchland, als nur immer
wieder Frankreich, ſeien eine Schädigung der deutſchen Außen-
politik Man weiß, daß Herr Dr. Streſemann für Kritik nichts
ührig hat, aber ſoweit geht er denn doch nicht in der Verteidigung
ſeiner Weſtpolitik. Der Reichsaußenminiſter ſcheint ſehr wohl
derſſanden zu haben, daß die deutſchnationale Krisik nur eine
Stärkung der deutſchen Poſition bei kommenden Verhandlungen
mit Frankreich bedeutet. Einen Erfolg, den die unſachliche
Zentrumskricik wohl leider jetzt zunichte gemacht hat. Die ruhige
und ſehr ſachliche Antwort des Deutſchnationalen Lindeiner-
Vildau kann den vom Zentrum begangenen Fehler auch nicht
wieder gutmachen. Der außenpolitiſche Vorſtoß des Zentrums
gegen den deutſchnationalen Koalitionsgenoſſen ſteht leider nicht
allein da. Man hat in politiſchen Kreiſen den Eindruck, daß das
Zentrum auch in der Frage der polniſchen Handelsvertragsver-
handlungen

ſeine eigenen Wege geht

und zu Gunſten des gerade in den letzten Tagen ſo lebendigen
Gewerkſchaftsflügels ſeine land wirtſchaftlichen Intereſſen ver-
leugnete. Wobei man im Zentrum vergißt, daß dieſes Eingehen

u
Die Königsberger Einweihungsfeier-

lichkeiten
Die Studentenſchaft nimmt nicht an der Feier teil.

Telegraphiſche Meldung)
Königsberg, 1. Februar.

An den geſtern ſtattgefundenen Feierlichkeiten gelegentlich der
Einweihung des Univerſitätserweiterungsbaues nahm die
Königsberger Studentenſchaft nicht teil, da der Kultusminiſter
und der Rektor es abgelehnt hatten, einem Vertreter der
Studentenſchaft deren Dank ausſprechen zu laſſen.

Die im Hochſchulring deutſcher Art vereinigten Korporationen
zogen geſtern vormittag nach dem alten Univerſitätsgebäude am
Dom, wo ſie zu Ehren des Stifters der Albertina, Herzog
Albrecht, einen Kranz niederlegten. Eine kurze Anſprache unter

R eſang eines Liedes beendete die Feier.

Der unparteiiſche Vizepräſident
In der Linkspreſſe hat man anläßlich der Tumultſzenen im

I eichstage, eingeleitet durch eine ungewöhnlich wilde Rede des
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Sänger, heftige Angriffe gegen den
deutſchnationalen Vizepräſidenten Graef Thüringen gerichtet. Der
Fall als ſolcher iſt durch die Erklärung des Reichstagspräſidenten
Loebe erledigt worden; was aber allgemein intereſſiert, iſt nicht
der Vorfall als ſolcher, ſondern der neue Beweis für den Mangel
an geſitteter parlamentariſcher Erziehung, der ſich vor allem bei
Sozialiſten und Kommuniſten bei jeder Gelegenheit zeigt. Es iſt
dabei ſehr ſeltſam, wenn man beobachtet, daß die demokratiſche
Preſſe, die doch ſonſt die Form des Parlamentarismus über den
grünen Klee lobt, für dieſe Seite der Vorgänge kein Wort des
Tadels übrig hat. Sozialiſten und Kommuniſten können gegen
die Rechte ſchimpfen, ſo viel ſie wollen. Sie können ihre beleidi
genden Unterſtellungen und Behauptungen nach Belieben vor
tingen. Die Hüter demokratiſchen Anſtandes werden ſich darüber

richt erregen. Hier liegt aber der Kern der ſich immer wieder-
holenden Ausſchreitungen. Die ſehr lückenhafte Erziehung dieſer
erren Volksvertreter wird deswegen nicht kritiſiert, weil
zwiſchen Demokraten und Kommuniſten und Sozialiſten eine
politiſche Jntereſſengemeinſchaft beſteht. Kein anderes Parlament
würde ſich ſolche Formloſigkeiten wie der deutſche Reichstag bieten
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en. Solange in Deutſchland die Internationale des Kloſſen-
7 iampfes höher im Kurſe ſteht als die Jnternationale der guten
g Ranieren, wird ſich daran ſchwerlich etwas ändern laſſen. enn

man die Wiederholung ſolcher Dinge vermeiden will, dann
müſſen wir gerade die führenden Blätter der Linken wie „Vor-
värts“, „Voſſiſche Zeitung und „Berliner Tageblatt“ auffordern,
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das hin und her
Was will die „Partei der Mitte“?

Neuer ſcharfer Zentrumsvorſtoſ; Die deutſchnationale Kritik im Reichstag
eine bewußte Stärkung des deutſchen Standpunktes gegenüber Frankreich

Die unerhörte Rede des Abg. Ulitzka (Z.) eine ſtarke Schwächung unſerer
außenpolitiſchen Lage

Mittwoch, 1. Februar 1928

auf die Wünſche der Gewerkſchaften letzten Endes dieſes ſelbſt
genau ſo ſchaden muß wie der Landwirtſchaft. Beide Vorſtöße,
der auf dem Gebiete der Außenpolitik und der auf dem Gebiete
des Handelsvertrages, ſcheinen demſelben Wunſche entſprungen
zu ſein. Dem Wunſch,

der Linksoppoſition in den eigenen Reihen
enpegenzukommen.

Von deutſchnationaler Seite wird mit ruhiger Klarheit darauf
hingewieſen, daß man ſich dies Spiel mit dem Feuer oft genug
habe gefallen laſſen, daß aber ſchließlich nicht nur dag Zen(xum,
ſondern auch die Deutſchnationale Volkspartei nach jeder Seite
freie Hand habe. Und wenn man ſehe, daß die Möglichkeit zur
Aufrechterhaltung einer Arbeits gemeinſchaft nicht mehr beſtehe,
dann müſſe man

dieſe Arbeitsgemeinſchaft löſen.
Jmmerherin iſt man auf Seiten der Deutſchnationalen nicht ſo
nervös, wie dies offenbar beim Zentrum der Fall iſt, denn man
ſpricht ſich über den Fortgang der Verhandlungen um das Schul-
geſetz recht optimiſtiſch aus, nachdem heute morgen bei den Be-
ſprechungen noch kein endgültiges Ergebnis zuſtandekam.

Die Kreuzzeitung zeigt ſich über die Angriffe Ulitzkas
ſehr empört und ſagt: Lautete unſere Frage vor einigen Tagen:
Was will Guérard? ſo muß ſie heuch, lauten Was will das
Zentrum? Wir können ung dem Eindruck nicht mehr verſchließen,
alg ob das Zentrum hinſichtlich der zurzeit beſtehenden Koalitions-
verhältniſſe nicht mehr guten Willens iſt. Auch für die Deutſch
nationalen beginnt ſich damit ſelbſtverſtändlich das Verhältnis
zur Koalition zu verſchieben. Schon die Rückſicht auf ihre An,
hänger im Lande machg9 es erforderlich, ſo oder ſo eine Reinigung
der Atmoſphäre herbeizuführen.“

Jn Kreiſen der Deutſchnationalen wird „die unqualifizier-
bare Tonart des Abg. Ulitzka als Symptom für die Stimmung
des Zentrums ohne Einſchränkung“ angeſehen.

GGGGGGGGGOOeGGGGEEÜVW Cvor der eigenen Tür zu kehren und das Werk zur Erziehung zur
parlamentariſchen Form an den eigenen Freunden zu beginnen.
Das wäre ein Beweis von politiſcher Reife, den wir bislang ver
miſſen.

Das Lettow-Vorbeck-Verbot
im Rheinland

(Von unſerer Berliner Schrei tleitung.)
ka. Berlin, 1. Februar.

Wie wir von unterrichteter Seite hören, wird die deutſche
Regierung gegen das jüngſte Verbot der interalliierten Rhein
landkommiſſion im Hinblick auf die Vichtbildervorträge Lettow-
Vorbecks an zuſtändiger Stelle Proteſt erheben. Das Verbot der
J. A. K. wird mit der ſogenannten Ordonnanz 393 begründet, nach
der alle Lichtbildervorführungen verboten ſind, die greignet er-
ſcheinen, die Sicherheit und Würde der Beſatzungstruppen zu ver
letzen. Die Vorträge Lettow-Vorbecks ſind jedoch völlig un-
politiſcher Art, und das erwähnte Verbot geht denn auch in Wahr
heit auf einen „Zwiſchenfall' zurück, der ſich in Speher am
8. Januar ereignete. Ein die Verſammlung als Gaſt beſuchender
franzöſiſcher Polizeibeamter hatte ſich durch eine nicht an ihn
gerichtete harmloſe Aeußerung eines Verſammlungsteilnehmers
beleidigt gefühlt. Das iſt alles. Umſo unbegründeter erſcheint
der neue Gewaltakt der J. A. K.

Das Prinz-Albrecht-Palais
für König Amanullah

ka, Berlin, 1. Februar.
Wie wir bereits vor längerer Zeit berichteten, waren die Be

ſprechungen der Reichsregierung uber die Unterbringung des
Königs von Afghaniſtan, der auf ſeiner Europareiſe bekanntlich
Berlin berühren wird, mit großen Schwierigkeiten verbunden, da
die Reichshauptſtadt gegenwärtig Unterkunftsräume für Perſön-
lichkeiten vom Range des Souveräns nicht beſitzt. Dieſe Ver-
handlungen ſind, wie wir hören, auch jetzt noch nicht völlig zum
Abſchluß gelangt. Wenn aber nicht alles trügt, wird König
Amanullah, mit dem größten Teil ſeines Gefolges im Palais des
Prinzen Albrecht in der Wilhelmſtraße Wohnung nehmen. Die
Verhandlungen zur Ueberlaſſung der Räume dürften in Kürze ab
eſchloſſen ſein. Da es jedoch unmöalich ſein wird, alle afghaniſ Gäſte dort unterzubringen, ein erheblicher Teil des Ge

bäudes wird von großen Repräſentationsräumen ausgefüllt
will man für die übrigen Mitglieder des Gefolges des Königs in
einem der größten und beſten Berliner Hotels Jimmer zur Ver-
fügung ſtellen
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der Zentrums-Politik
Sozialdemokratie

und Unitarismus
Von Dr. Hölscher, M. d. Württemb. Landtages.

Wer das Weſen und die Ziele der „deutſchen“ Sozialdemo-
kratie nur einigermaßen kennt, muß ſich bei jedem Schritt der
Partei fragen, was ſie damit in Wirklichkeit erreichen will. Die
Sozialdemokratie macht heute in Unitarismus. Sie ſucht dieſe
Forderung damit zu begründen, daß durch die Staats und Ver-
waltungsvereinfachung Geld erſpart werde. Es hat den Anſchein,
als ob ſie mit dieſem Gerede auch Leute aus bürgerlichen Kreiſen
gewinnt, die von der Staatsvereinfachung eine Herabſetzung ihrer
Steuerlaſt erhoffen. Zu Hilfe kommt ihr auch die allgemeine
Unzufriedenheit mit der Weimarer Verfaſſung, deren Unzuläng-
lichkeit, ja ſogar Unmöglichkeit ſich immer klarer erwieſen hat.
Es wäre reizvoll, die Entſtehung der neuen Reichsverfaſſung ein
mal darzulegen, hier müſſen wir uns aber darauf beſchränken,
daran zu erinnern, daß ihr Ausgangspunkt der Fehlgedanke des
Herrn Preuß war, daß Deutſchland ſich dem demokratiſchen
Weſten angleichen müſſe, weil überall die demokratiſchen Elemente
nach Frieden drängen. Daß dieſer Gedanke ein Trugſchluß war,hat ſich inzwiſchen genügend gezeigt. Sehr hübſch ſchildert Paul

athan im „Vorwärts“, wie die drei Männer VPreuß, Nathan,
Witkowsky-Witting, der Bruder von Maximilian Witkowsky
Harden, mit Theodor Wolff in der Jeruſalemer Straße in der
Redaktion des „Berliner Tageblattes“ beſchloſſen, daß Preuß den
Auftrag Eberts, eine Verfaſſung zu machen, annehmen ſolle. Daß
eine aus dieſen Kreiſen ſtammende Verfaſſung den deutſchen
Belangen nicht entſprechen und dem deutſchen Weſen nicht zuſagen
konnte, war vorauszuſagen. Jetzt ſoll der „Unitarismus“ das
Allheilmittel ſein für alle Schäden, die aus dem Werk von Wei
mar entſtanden ſind. Die Freunde des Unitarismus ſagen, man
ſolle lieber freiwillig tun, wozu man ſonſt doch durch den Repa-
rationsagenten gezwungen würde. Ob es nicht richtiger wäre,
dem Reparationsagenten ein ſolches Stichwort nicht zu geben,
ſollten ſich dieſe Kreiſe doch überlegen.

Das poſitive Ergebnis der Berliner Konferenz iſt, daß die
erhofften Erſparniſſe nicht durch die Unitariſierung, auch nicht,
wenn der Einheitsſtaat wieder „dezentraliſiert“ wird, zu er-
reichen ſind. Der Berliner Zentralismus würde aber ſicher den
Intereſſen der „Provinz“, vor allem auch der ſüddeutſchen Länder
und Oſtpreußens nicht dienen. Die demokratiſche Preſſe hat
ganz klar zu erkennen gegeben, daß ſie für Berlin eine Stellung
wünſcht, wie Paris ſie in Frankreich einnimmt. Das wollen wir
aber nicht, wir wollen im Jntereſſe der deutſchen Wirtſchaft, der
deutſchen Kultur nicht eine ſolche Zentraliſierung, wir wollen
nicht, daß eine Weltſtadt alles an ſich zieht auf Koſten einer ver-
kümmerten Provinz.

Die Sozialdemokratie verfolgt aber mit der Unitariſierung
zweifellos ganz andere Pläne. Wie ihre Preſſe und ihre Führer
ganz offen ſagen, betrachtet die Sozialdemokratie die heutige
demokratiſchparlamentariſche Republik nicht als ihr Endziel,
ſondern nur als die günſtigſte Staatsform zur Führung des
Kampfes zur Erreichung ihres wirklichen Zieles, der ſozialiſtiſchen
Staats-, Wirtſchafts und Geſellſchaftsordnung Am klarſten hat
das der öſterreichiſche ſozialdemokratiſche Führer Adler im
„Zwickauer Volksblatt“ ausgedrückt, wo er ſchreibt:

„Die ſozialiſtiſche Verteidigung der Republik kann nur aus
der Geſinnung heraus erfolgen, daß wir ſie als unſer ſtärkſtes
Mittel für den revolutionären Klaſſenkampf brauchen, nicht aber
als Selbſtzweck.“

Nichts als Hohn
und ſchroffe Ablehnung

Weitere Pariſer Preſſeſtimmen zur Streſemannrede,
Paris, 1. Februar.

Die Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich weiterhin eingehend mit
der Rede Dr. Streſemanns Hierbei iſt feſtzuſtellen, daß ſeine
Ausführungen und Vorſchläge für die Rheinlandräumung eigent
lich nirgends ungeteilte Zuſtimmung finden, während die Rechte
alle diejenigen Argumente hervorhebt, die nach ihrer Meinung
gegen eine vorzeitige Rheinlandräumung ſprechen.

Der „Excelſior“, dem man offiziöſen Charakter zuſpricht,
geht darauf aus, daß die Rheinlandbeſatzung nach dem Wortlaut
des Verſailler Vertrages nicht nur eine Garantie für die Sicher-
heit, ſondern auch für die Durchführung der Reparationsverpflich-
tungen Deutſchlands ſei.

Auch das „Journal“ unterſtreicht den gleichen Gedanken,
daß die Rheinlandbeſatzung ein Pfand für die Reparationen ſei.
Außerdem ſei das Sicherheitspfand nicht allein auf die Sicher-
heit der Weſtgrenzen Deutſchlands beſchränkt, ſondern ſolle auch
in den Augen Frankreichs, Polens und Oeſterreichs vor deutſchen
Drohungen ſchützen.

„Die „Victoire“, das Organ der nationalſozialiſtiſchen Partey
gibt di smal offen zu, daß Frankreich von Deutſchland für den
Augenblick nicht viel zu fürchten habe, zumal Frankreich durch

belgiſche Flanke und durch England geſchützt ſei.vie



Langfriſtige Auslandsanleihe für die
Ausführungen der Meliorationen?

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 1. Februar.

Da die Beſchaffung des für die Ausführungen der Meliora-
tionen erforderlichen Kreditbedarfs auf dem inländiſchen Geld
markt noch möglich iſt und weder das Reich noch die
Länder in der Lage ſind, die erforderlichen Geldmittel in Form
von Krediten bereitzuſtellen, ſoll, dem Amtlichen Preußiſchen
Preſſedienſt zufolge, verſucht werden, die Mittel durch eine von
der Rentenbankkreditanſtalt aufzunehmende langfriſtige Aus-
landsanleihe für das ganze Reich zu beſchaffen.

„„Ccoolidges Budgetrede
über die nationale Verteidigung

Telegraphiſche Meldung.)
New Dork, 1. Februar.

Präſident Coolidge erklärte in ſeiner Budgetrede, daß ein
großer Teil der Einnahmen von der nationalen Verteidigung ver
ſchlungen werde. Die Beträge, die dafür ausgeſetzt ſeien, belaufen
ſich auf 1235 Dollar pro Minute und 20,6 Dollar pro Sekunde.
Coolidge kam dann auf das Marinebauprogramm zu ſprechen und
ſagte, das Programm richte ſich gegen keine Nation und ſtelle kein
Wetttrüſten dar, es bezwecke lediglich den Ausbau der amerika-
niſchen Kviegsflotte in möglichſt kurzer Zeit.

Coolidges Erwiderung an Prittwitz
New York, 1. Februar.

Die Anſprache Coolidges auf die Uebergabe des Beglaubi-
gungsſchreibens des Botſchafters von Prittwitz lautete wörtlich:
„Es bereitet mir großes Vergnügen, von Jhnen das Schreiben
zu erhalten, das Sie als Botſchafter der deutſchen Republik be
glaubigt. Jndem Sie die Aufgabe fortſetzen, der ſich Jhr Vor
gänger, deſſen vorzeitiges Ende ein ſchwerer Verluſt für beide
Nationen war, ſo ernſt unterzog, können Sie verſichert ſein, Herr
Botſchafter, daß die Mitarbeit ſowohl der Regierung wie der Be
völkerung der Vereinigten Staaten in jeder Beziehung Jhnen
gehören. Die freundlichen Beziehungen, die ſo glücklich zwiſchen
Deutſchland und den Vereinigten Staaten entſtehen, ſind mir
eine beſondere Genugtuung. Jhnen kommt große Bedeutung zu
ſowohl bezüglich der Vergangenheit als für die Zukunft. Und
Sie zeigen den Weg zu jener immer mehr zunehmenden Zu-
ſammenarbeit in der Sache des Friedens, die zur größten Hoff
nung für die zukünftige Wohlfahrt aller Nationen berechtigt.“Coolidge ſchloß: „Jch ditte Sie, dem Herrn Reichspräſidenten

meinen Dank für die Gefühle, die er in ſeiner Botſchaft aus-
gedrückt hat, und meine beſten Wünſche für die weiteren freund-
lichen Beziehungen zu übermitteln, die zwiſchen unſeren Regie-
rungen beſtehen.“

Preußens Kampf gegen Luther
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun legt in einer Denk-

ſchrift ſeinen Standpunkt zur Frage der Vertretung der preu-
ßiſchen Jntereſſen im Verwaltungsrat der Reichsbahngeſellſchaft
nieder. Die preußiſche Regierung will alſo mit der Erfüllung des
zu ihren Gunſten vom Staatsgerichtshof gefällten Urteils nicht
warten bis zum nächſtfälligen Wechſel im Verwaltungsrat, ſie
will auch nicht allgemein irgend einen der Sitze, ſondern ſie will
gerade den Sitz des früheren Reichskanzlers Dr. Luther, bei
deſſen Ernennung es zu den Streitigkeiten kam. Der preußiſche
Miniſterpräſident Braun ſchildert dieſe Streitigkeiten ſehr ein
gehend, aber er vergißt leider zu erwähnen, warum die Reichsregierung ſeinerzeit ohne Preußen Einwilligung handelte. Der

Grund hierfür war nämlich die Tatſache, daß Preußen einen
Beamten in den Aufſichtsrat der Reichsbahn entſenden wollte,
der dort lediglich als Jntereſſenvertreter fungieren ſollte,
während das Reich mit Recht auf einer fachmänniſch durch-
gebildeten, von der Wirtſchaft herkommenden Perſönlichkeit be
ſtand, die Preußen gewiß genehm ſein ſollte, die aber nicht zumFunktionär wurde und die nicht all den parteipolitiſchen Ge-
fahren ausgeſetzt war. Preußen wird ſich auch bei dem dies-
jährigen Erſatz der erlöſchenden Aufſichtsratsmandate, für den
es ſelbſtverſtändlich gehört werden ſoll, an dieſer von der Reichs
regierung ſeinerzeit angeſtellten Erwägungen erinnern müſſen,damit es ſich der i lung ſeiner ecechugien Wünſche nicht

ſelbſt in den Weg ſtellt.

Die Zentrumspartei und ſozialdemokratiſche Partei des
Saargebietes proteſtieren gegen die angedrohte Entlaſſung von
4000 Saarbergleuten.

Die Pfadfindergruppe in Bitburg wurde von den Franzoſen
verboten. Die drei Führer wurden verhaftet.

Außenpolitiſche Ausſprache
im Reichstag

Berlin, 1. Februar.
Nach der politiſchen Rede des Außenminiſters Dr. Streſe-

mann, über die wir geſtern berichteten, entwickelte ſich im Reichs
tag in den Abendſtunden des Montags eine lebhafte Debatte.
Der deutſchnationale Abgeordnete Freiherr v. Freytagh-Loring-
hoven wies darauf hin, daß man ſeine Partei für die Politik der
vergongenen Zeit nicht verantwortlich machen konnte. Eine wirk
ſame Friedensſicherung ſei nur auf dem Boden des Rechts
gedankens, nicht aber anf Grund der Gewaltverträge von 1919
möglich. Wenn die franzöſiſche Oeffentlichkeit dieſe Tatſache ab
lehne, ſo beweiſe das noch nicht, daß die Theſe falſch ſei, ſondern
vielmehr nur die Tatſache, daß der Frieden mit Frankreich nicht
verwirklicht werden könne.

Nichts ſei von den Locarnohoffnungen in Erfüllung gegangen.
Das zeige, daß der bisherige Weg nicht richtig war. Wir müßten
einen anderen Weg ſuchen. Zwei Schritte ſeien bereits getan:
der von den Deutſchnationalen angeregte Beitritt zum Haager
Gerichtshof und die Unterſtreichung des Artikels 19 in der neuen
deutſchen Note zur Sichexheitsfrage. Die allgemeine Abrüſtung
müſſe die fehlende Gleichberechtigung erſt ſchaffen. Auch der
Frg der Wirtſchaftspartei, Profeſſor Dr. Bredt, erklärte, daß
in keiner Weiſe die an Locarno geknüpften Hoffnungen in Er-
füllung gegangen ſeien.

Jn der geſtrigen Sitzung des Reichstages, die der Fortſetzung
der Debatte galt, hielt der Zentrumsabgeordnete Ulitzka eine
ziemlich ſcharfe Rede gegen die Deutſchnationalen. Er meinte,
die Kritik des Abg. Freiherrn v. Freytagh-Loringhoven ſei nicht
vereinbar mit der Zugehörigkeit zur Regierungskogalition. Eine
ſolche Kritik müßte einen „ſchlechten Eindruck“ auf die Staaten
machen, mit denen das Reich Verträge abgeſchloſſen habe und mit
denen Deutſchland im Völkerbund ſitze. Wörtlich erklärte er
natürlich unter ſtürmiſcher Zuſtimmung von links: „Jhr Ver-
halten, Herr v. Freytagh-Loringhoven, iſt geeignet, uns um jeden
politiſchen Kredit im Jn- und Auslande zu bringen.“

Die Politik des Außenminiſters werde, wie Ulitzka weiter
meinte, desavouiert. Natürlich operierte auch er mit den ſoge-
nannten Richtlinien, die, wie man weiß, nur gelten, wenn
Deutſchnationale Kritik üben. Der Redner ſchloß mit der Be
hauptung, daß das deutſche Volk in überwältigender Mehrheit zu
einer einheitlichen Auffaſſung in außenpolitiſchen Zielen und
Wegen gelangt ſei.

In der DienstagSiſiung des Reichstages erwidert Abg. von
LindeinerWildau (dtl.) auf die ſcharfen Angriffe des Abg. Ulitzkg
(Z.) gegen die Rede des deutſchnationalen Abg. von Freytagh-
Loringhoven. Unter großer Spannung des Hauſes erklärt der
Redner: Ulitzka habe in ganz ungewöhnlich ſcharfer und auf-

llender Form die Rede des Abg. von Frehtagh-Loring-hoben kritiſiert. Er habe gefordert, daß die deutſchnationgle
Fraktion in einer programmatiſchen Erklärung zu dieſer Rede
Stellung nehme. „Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir uns das Recht
vorbehalten müſſen, ſelbſt zu beſtimmen, wann und von wem wir
Erklärungen im Reichstage abgeben laſſen. Wenn ich trotzdem
das Wort ergreife, ſo iſt dafür entſcheidend, daß über die ohjek-
tive Kritik des Abg. von Freytagh-Loringhoven und über den
Stand der Dinge ein verzerrtes Bild in die Oeffentlichkeit ge
langen könnte. Jch kann nicht anerkennen, daß die Worte
Frehtaghs zu einer derartigen Kritik und zu der Behauptung, daß
ein Verſtoß gegen die Richtlinien vorliege, Anlaß geben. Er hat
vielmehr anerkannt, daß nach Lage der Dinge im Augenblick
eine Politik friedlicher Verſtändigung allein möglich iſt. Dieſe
Feſtſtellung kann und ſoll aber dem Redner der einzelnen Frak-
kion nicht das Recht nehmen, über die Methoden der Ver
ſtändigungspolitik ſeine eigenen Anſchauungen zu haben. Was
Herr von Freytagh geſagt habe, iſt nichts anderes, als daß er die
kritiſchen Bemerkungen, die der Reichsaußenminiſter vorher be
züglich der Verſtändigungsbereitſchaft mit unſeren weſtlichen Nach
barn in zweifellos ſchärferer Form gemacht hat, aufgenommen
hat. Unter dieſem Geſichtspunkt ſind die Ausführungen Freytaghe
eine wertvolle Ergänzung der Rede des Außenminiſters geweſen.

Was die Anerkennung von Locarno und die Mitarbeit im
Völkerbund angeht, ſo haben die Ereigniſſe des letzten Jahres
bewieſen, daß die Deutſchnationalen dieſe beiden Grundlagen des
Regierungsprogramms auch mit der Tat anerkannt haben. Wir
müſſen uns aber das Recht vorbehalten, an dem, was dieſen beiden
Dingen vorangegangen iſt, hiſtoriſche Kritik zu üben. Das iſt ez,
was Herr von Freytagh geſagt hat. Wenn etwas anderes hinein-
interpretiert wird, ſo hat das weder Herr von Freytagh geſagt,
noch ſoll es der Sinn ſeiner Rede ſein. Wir können nicht an
erkennen, daß er gegen das gemeinſame Regierungsprogramm

verſtoßen hat.“ b[wOWOÖ—A&A0OELPGGOWGu&ö,[ÜTÄÜÖC o k G

Die Unterwerfung Sinowjews
und Kamenews

Ein Teil der ſowjetruſſiſchen Oppoſitionellen hat A
kapituliert. Sehr ſchnell allzu ſchnelll Sinowjew und Kame-
new ſind die beiden, die ſchon nach ein paar Tagen Verbannung
u Kreuze oder vielmehr zum Sowjetſtern gekrochen ſind. Wirſtehen den häuslichen Verhältniſſen der Sowjets fern, und wir

lehnen eine Stellungnahme zu dieſen Dingen gerade darum ab,
weil wir uns in die inneren Verhältniſſe anderer Völker grund-
ſätzlich nicht einmiſchen. Es iſt aber gewiß, kein Zeichen von
Charakter und von politiſchem Willen, eine einmal begonnene
Aktion ſo ſchnell abzubrechen.

Der Schiedsvertrag mit Litauen
Der zwiſchen dem Deutſchen Reich und Litauen vereinbarte

Schiedsvertrag unterſcheidet ſich kaum von den zahlloſen anderen
Schiedsverträgen, die Deutſchland in den letzten Jahren abſchloß.
So ſelbſtverſtändlich dieſe Feſtſtellung zunächſt klingt, ſo be-
fremdlich muß ſie wirken, wenn man ſich den Vertrag im Rahmen
der geſamten Beziehungen des Reiches zu ſeinen öſtlichen Nach
barn nun einmal wirkſam denkt. Das Deutſche Reich hat doch
ſchließlich gerade mit dieſem ſeinem Nachbarn die Erfahrung ge-
macht, daß übliche diplomatiſche Methoden einfach verſagen. Wie
ſteht es mit dem Memelſtatut, mit den Genfer Abmachungen und
den Verſprechungen des Miniſterpräſidenten des „ſiegreichen“
Kleinſtaates? Sie ſind ein Fetzen Papier, ein nur allzu ſchnell
verwehendes Wort! Ein Schiedsvertrag wird nach Lage der
Dinge wiederum nur uns binden, während Litauen papierene
Belaſtungen nicht anerkennt. Der vom Reich nun einmal hin
genommene Raub Memels durch litauiſche Freiſchärler iſt ein
böſes Vorzeichen für die deutſch-litauiſche Politik. Alles, was
unter dieſem Vorzeichen geſchieht, muß unheilvoll wirken.
Warum immer neue vertragliche Abſchlüſſe, wenn die bisherigen
Verträge noch nicht erfüllt ſind?

Kurze politiſche Nachrichten
Der neue deutſche Botſchafter in Waſhington, Freiherr von

Prittwitz und Gaffron, hat geſtern dem Präſidenten Coolidge ſein
Beglaubigungsſchreiben überreicht.

d

Jn der franzöſiſchen Kammer wurde die Jnterpellations-
debatte über die Finanzlage Frankreichs fortgeſetzt.

Jm franzöſiſchen Senat fand geſtern in Anweſenheit Briands
eine große außenpolitiſche Debatte ſtatt. Briand ſelbſt wird heute
das Wort ergreifen

Die Reichstagsrede Streſemanns findet in der franzöſiſchen
Preſſe auch weiter unfreundliche Kommentare. Jnsbeſondere die
Rechtspreſſe betont, daß an eine vorzeitige Räumung des Rhein
landes ohne Kompenſationen nicht zu denken ſei.

r

Jn Frankreich wird die Unterzeichnung des Schiedsvertrage
mit Amerika für die nächſten Tage erwartet.

Geſtern vormittag iſt im Preußiſchen Landtag abermals ein
Einbruchsdiebſtahl verübt worden.

c

Die Anfechtungen der heſſiſchen ſind vom
Heſſiſchen Staatsgerichtshof als unbegründet zurückgewieſen
worden.

Nach den Berichten der Landesarbeitsämter iſt auf dem
Arbeitsmarkt ein leichter Umſchwung zur Beſſerung eingetreten.

x

Der Reichskanzler hat dem Reichstag das Urteil des Staats
gerichtshofes in der Angelegenheit des Streites um den Ver
waltungsratspoſten der Reichsbahn zugehen laſſen.

„Doktor Beſſels Verwandlung“
Schauburg.

Den Hintergrund zu dem Film bildet der Krieg, der ſo viele
eigenartige und verworrene Geſchicke gezeitigt, in manches
Menſchen Leben nicht nur durch den Tod, ſondern noch mehr oft
durch grauſame Verwandlung der Verhältniſſe der Menſchen zu
einander brutal eingegriffen hat. Nur kurz ſei das Schickſal und
die Verwandlung Dr. Beſſels angedeutet. Als er einſt auf Urlaub
in die Heimat kommt, erfährt er, daß ſeine angebetete Frau
(Gräfin Eſterhazy) ihn mit einem Maler betrügt; er kehrt nach
eintägigem Urlaub troſtlos ins Feld zurück, wird aber bald
darauf verwundet. Neben ihm liegt ein toter Franzoſe, deſſen
Papiere und Uniform er ſich aneignet. Er lebt nun in Frank-
reich als Henri Trouille weiter ein Geſchäftsfreund ſeines
Vaters ſetzt ihn als Direktor in ſein Geſchäft ein und heiratet
die Braut des Mannes, deſſen Namen er jetzt führt. Nach
kurzer, überaus glücklicher Ehe ſtirbt die Frau an der Grippe.
Die Mutter des Toten, der er nun alles geſteht, will ihn als ver
haßten Feind der Polizei übergeben, gewinnt es jedoch nicht überſich, da ſie „den Sdwerg aller Mütter verſteht“ und ihn der

ſeinigen erhalten will. Der Krieg iſt aus und Dr. Beſſel kehrt
in die Heimat zurück, wo die Gattin, die ſich von dem Maler
gleich nach ſeiner damaligen Rückkehr ins Feld trennte, in Treue
auf ihn wartet. Nach atemberaubenden Geſchehniſſen ein freund-
licher Schluß.

Der gleichnamige Roman, der ſeinerzeit in der „Berliner
Jlluſtrierten“ erſchien, wird vielen bekannt ſein; wenige aber
werden wiſſen, daß der Hauptdarſteller ein Kind
unſerer Stadt iſt. Aber Hans Stüwe macht ſeing
Vaterſtadt Ehre und führt ſich übrigens hier zum erſten
Male als genialer Künſtler ein, ſo daß ſelbſt Skeptiker ver-
ſtummen, und man ſich einig iſt im Lob über ſeine mimiſchen
Fähigkeiten, die dem raſſigen Geſicht ſeelenvollen Ausdruck ver-
leihen und ſeinen beherrſchten Bewegungen den Stempel wahren

Künſtlertums aufprägen. E. S
Vortragsabend von Bogislav von Selchow. Am Dienstag, den

7. Februar ſpricht in Halle in der „Saalſchloßbrauerei“ abends
8 Uhr auf Veranlaſſung des Königin-Luiſe- Bundes und des
Flottenbundes deutſcher Frauen der bekannte deutſche Dichter
Bogislav von Selchow. Dieſem ehemals ſeefahrenden
Manne kamen auf ſeinen Reiſen Völker aller Hautfarben zu
Geſicht, Menſchen, deren Einheitsbeſtreben und Vaterlands-
gedanken ſein Ohr vernahm. Aus den zwei Bänden ſeiner Ge-
dichte „Von Trotz und Treue“ und „Der Ruf des Tages“ hat ein
großer Teil des deutſchen Volkes in ihm ſeinen kraftvollen
Mahner erkannt. 1928 bis 1926 entſtand ſein Weltbild „Unſere

geiſtigen Ahnen“, in der er Deutſchlands Geſchichte in großen
Linien gezeichnet hat und auf die Zukunft hinweiſt. Das Thema
ſeines Vortrages in Halle lautet: „Von Teutoburg bis
Skagerrak“, ein Gang durch die deutſche Geſchichte.

Johannes Rehmke
(Zu ſeinem 80. Geburtstag am 1. Februar.)

Von Dr. Paul Lenz
Am 1. Februar blickt der „Neſtor der deutſchen Philoſophen“,

Geh. Regierungsrat Dr. Johannes Rehmke, auf achtzig Jahre
ſeines arbeitſamen, erfolgreichen Lebens zurück. Er war allzeit

als Menſch und als Gelehrter ein Eigener, der, nachdem er ſeine
Beſtimmung klar erkannt, getreulich die von ihr vorgegzeichneten
Wege ging, ohne ſich viel um das Urteil der „kompakten Majori-
tät“ zu kümmern. Als Sohn eines Lehrers kam er in Elmshorn
zur Welt. Jn Altonag beſuchte er das Gmnaſium und ſtudierte
anſchließend in Kiel und Zürich Philoſophie und Theologie. Nach
Ablegung ſeiner theologiſchen Staatsprüfung erhielt er ſein erſtes

als der Kantonſchule zu St Gallen, habi-
litierte ſich dann im Jahre 1884 an der Univerſrtät Berlin undh e leereLehramt Profeſſor an

folgte 1885 einem Ruf der Univerſität Greifswald, die ihn zwei
Jahre ſpäter zum ordentlichen Profeſſor ernannte. Wie einſt
Kant in Königsberg, wirkte Johannes Rehmke in der beſchaulichen
vorpommerſchen Muſenſtadt unter vollem Einſatz ſeiner Perſön-
lichkeit als ein ſchaffensfreudiger, lauterer Charakter, deſſen Sinn
niemals nach der Erlangung äußerer Ehren und Anerkennungen
der Oeffentlichkeit ſtand. Hieraus erklärt ſich vornehmlich auch
die Ruhe und Klarheit ſeines philoſophiſchen Lehrgebäudes. Ge
rade die auf allen Gebieten geiſtiger Betätigung um Sachlichkeit
ringende Gegenwart kann ſich dieſem objektiv gerichteten, über
den Erſcheinungen und ſpekulativen Erörterungen ſtehenden
Forſcher und, Gelehrten nicht entziehen, weil er ihr aus dem
reichen Schatz mühſelg erworbener Erfahrungen ſo manches
Wertvolle zu bieten hat.

Jm Jahre 1921 trat Geh.-Rat Rehmke in den wohlbverdienten
Ruheſtand, ohne aber damit ſeine fruchtbringende wiſſenſchaftliche
Tätigkeit aufzugeben. Die Johannes Rehmke- Geſellſchaft in
Greifswald hat ſich überdies die ehrenvolle Aufgabe geſtellt, im
Sinne Rehmkes ſelbſt zu wirken und ſeinem Lebenszweck die
ihm gebührende Beachtung überall im Reiche zu ſichern.

Von ſeinen Hauptwerken ſeien hier nur das „Lehrbuch der
allgemeinen Pſhchologie“, „Die Philoſophie als Grundwiſſen
ſchaft „Logik oder Philoſophie als Wiſſenslehre
und die „Grundlegung der Ethik als Wiſſen
ſchaft“ genannt. Jhnen allen eignet eine „grundwiſſenſchaftliche
Einſtellung, der jede ſubjektiviſtiſche Färbung mangelt, ſo daß ſie
das Syſtem Rehmkes auch keiner der herrſchenden oder früherer
philoſophiſchen Richtungen und Strömungen angliedern läßt
Man hat hier eine „ſachgegründete Philoſophie“ vor ſich, die kein
weltanſchaulichen Traditionen erkenntnistheoretiſch vertritt. J
hannes Rehmke war und iſt ein Eigener, eine Denkernatur von
tühler Folgerichtigkeit, ein „Sachgemäßer“ und damit ein Ver
treter wahrer Wiſſenſchaft.

e

Eine Aufführung der Halleſchen Spielſchar, Die Halleſäe
Spielſchar führt, vielen Anregungen und Wünſchen folgend, an
Sonntag, den 5. Februar, abends 8 Uhr in der Moritzkirche de
mittelalterliche Spiel „Der verlorene Sohn“ nach Burkard Wald
aus dem Jahre 1527 auf, das allgemein als das ungebrochenfte
kräftigſte Drama der Dürerzeit gilt. Als modernes Gegenſtüt
dazu wird Rainer Maria Rilkes Uebertragung von André Cid
„Die Rückkehr des verlorenen Sohnes“, die als ſgeniſcher Dialo
eingerichtet iſt, geſpielt. Orgelvorträge von Adolf Wieber
Karten in der Geſchäftsſtelle des Bühnenvolksbundes, Rakhan
ſtraße 18, beim Küſter und an der Abendkaſſe.
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Deutſchlands Rohſtoffnot
Weltvolk ohne Kolonialboden

Von Dr. Arthur Dix.
Schluß.

n der Zeit unſeres kolonial wirtſchaftlichen Aufſchwungs
en immer mehr induſtrielle Unternehmungen in Deutſchland
ter draußen in Ueberſee eigene Gewinnungs
en für ihren Bedarf an tropiſchen und
ropiſchen Lebens- und Genußmitteln oder
hoffen ſelbſt in die Hand zu nehmen. Deutſche Spin-
en hatten eigene Baumwollpflanzungen angelegt, deutſche
Lereien im eigenen Kolonialbetrieb Mangroven gewonnen
x ſich wenigſtens finanziell an der Produktion beteiligt. Dieſer
und in Zuſammenhang mit dem Transport dur h direkte
giffungen, durch Vermeidung von Umſchlag und Lagerung
dem Ausſchalten preistreibender Faktoren der Spekvplation,
Leitung von Handel und Verkehr über deutſche Unter

inungen, die Regelung von Verſicherung und Zahlungster-
e durch deutſche Geſellſchaften ergab für die heimiſche Volks

haft bei der Beſchaffung der Rohſtoffe aus eigenen Kolo-
m Gewinne aus jeder Phaſe des Geſchäftes
xr Produktion im Schutzgebiet bis zur Einfuhr nach Deutſch

Umgekehrt war uns dorä unter entſprechenden Bedingungen
teigender Abſatzmarkt gewährleiſtet.

Aler dieſer Vorteile iſt die deutſche Volkswirtſchaft verluſtig
ungen. Das Ausland diktiert ihr die Rohſtoff-
eiſe, die Frachtbedingungen, die außer-

hentlich beſchränkten Abſatzmöglichkeiten
z kolonigalem BVoden. Durch gewiſſenhafte Berechnun-
iſt nachgewieſen worden, daß wir unter den heutigen Ver
niſſen, gemeſſen am Stande unſerer Kolonialwirtſchaft vom
re 1913, ſchon mindeſtens um eine halbe Milliarde Mark
ich ungünſtiger in unſerer Zahlungsbilanz geſtellt ſind, und
p geſellen ſich, abgeſehen von allen ideellen Werten, noch man-
lei andere materielle Einbußen. Wenn wir aber abſchätzen,

z bei einer durch keinen Krieg unterbrochenen Fortentwicklung
ſerer jungen Kolonialwirtſchaft heute von dem Boden unſerer
maligen deutſchen Kolonien gewonnen werden könnte, ſo erge-
ſich zweifellos zwiſchen unſeren gegenwärtigen reinen Auf-

dungen für tropiſche und ſubtropiſche Erzeugniſſe jeder Art
d dem Verbleib des Kolonialbeſitzes wahrſcheinlichen Ueber-
z der Ausgaben über koloniale Eigengewinne jeder Art
ifferenzen von einigen Milliarden, die unſere
ehin ſo verarmte Volkswirtſchaft zu ihren Laſten verbuchen

v

das deutſche 60MillionenVolk verfügt auf Voden ausſchließ-
gemäßigter Zone nur über rund 470 000 Quadratkilometer,

Rillionen Briten dagegen über faſt 86 Millionen Quadrat-
meter, 37 Millionen Franzoſen über faſt 17 Millionen
adratkilometer, 6 Millionen Portugieſen und 72 Millionen
gier über je 225 Millionen Quadrakilometer. Deutſchland
in den Völkerbund eingetreten, Deutſchland hat auch einen

in deſſen Mandats kommiſſion erhalten. Aus den
ſen der Mandate heraus konnte der ſo kurzfriſtigen deutſchen
mialberwaltung der Vorkriegszeit das Urteil nicht dauernd
nthalten werden, daß wir erſt im Zeichen moderner Kolo
wirtſchaft nach Ueberwindung langer Epochen des kolonialen
uhbaus in die Kolonialpolitik eingetreten für die koloniale
ſhließung nicht nur im Dienſte des eigenen Marktes, ſondern
Fenſte der geſamten welt wirtſchaftlichen Entwicklung Her

ragendes geleiſtet haben und daß auch die Eingebore
m der ehemaligen deutſchen Kolonien die
iederkehr der bewährten deutſchen Wirt-
aftsleiter erſehnen.
die geſamte deutſche Volkswirtſchaft, Induſtrie und Land

ſſchaft, Handel und Echiffahrt bedürfen dringend des Zuſam
arbeitens mit deutſchem kolonialen Boden in tropiſchen und
opiſchen Gebieten. Es ſoll hier nicht auf politiſche Einzel

ten eingegangen, es ſoll nicht die Forderung erhoben werden.
ebht uns in den alten Grenzen unſere Kolonien ſo zurück, wie
waren!“ aber für jeden unbefangenen Beobachter ergibt
die zwingende Notwendigkeit, eine neue
lonigle Flurbereinigung vorzunehmen, die
utſche Wirtſchaft wieder heranzulaſſen an
opiſchen und ſubtropiſchen Boden, auch deut-
er Verwaltungstätigkeit wieder kolonial-
litiſche Möglichkeiten zu erſchließen. Wenn
für Formen gefunden werden, die in irgend welchen Arten
neinſamer Beteiligungen der Kolonialmächte den Konkurrenz
d eindämmen, insbeſondere für die weiten' Gebiete ganz
ttelafrikas jenen Geiſt wieder lebendig machen, den Bismarck
ſt der dieſe Lande militäriſch-politiſch neutraliſierenden
ngogakte verliehen hatte, um ſo beſſer. Auf alle Fälle aber
heint der Zuſtand unhaltbar, daß wir durch den Mangel an
enen kolonialen Rohſtoffen mit unſerer internationalen Zah-
zbilanz immer tiefer in die Verſchuldung hineinſinken, daß
im Geſamtrahmen der Weltwirtſchaft ſo wichtiges Volk wie
deutſche das einzige Weltvolk ohne Kolonial

den bleibt.

Preußens Staatseinnahmen und -ausgaben im Dezember
Jm Monat Dezember haben ſich die preußiſchen Staats

nahmen auf insgeſamt 166,6 Mill. Rm. belaufen, darunter
S Mill. Rm. Reichsſteuerüberweiſungen, 20,0 Mill. Rm. Grund-
mögensſteuer, 45,2 Mill. Rm. Hauszinsſteuer und 52,6 Mill.
ihsmark ſonſtige Einnahmen. Demgegenüber beliefen ſich die
aatsausgaben auf 198,9 Mill. Rm., ſo daß der Monat Dezem-
1927 mit einem Unterſchuß von 382,3 Mill. Rm. abſchließt.
s Geſamtdefizit des bisher abgelaufenen Teiles des Rech-
géjahres 1927/28 ſteigt damit auf 88,4 Mill. Rm. (Geſamt-

nahmen: 1860,0 Mill. Rm., Geſamtausgaben: 1948,4 Mill.
ihsmark). Ende Dezember 1927 hatten die ſchwebenden
t (Schatzanweiſungen) einen Stand von 40,6 Mill. Rm.

Zinsheraufſetzung bei der deutſchen KommunalJnlands-
eihe. Wie bekannt wird, hat ſich der Deutſche Sparkaſſen und
Feberband entſchloſſen, für einen zweiten Teil ſeiner insgeſamt
t 50 Mill. genehmigten Jnlandsanleihe den Zinsfuß von 7 auf
coz. zu erhöhen. Der erſte Abſchnitt von 10 Mill. Rm. wurde
etwa 10 Tagen bei 7prozentiger Verzinſung mit 9238 Prozent

m freihändigen Verkauf geſtellt. Er iſt nur ſchleppend abge
gen. Den zweiten Abſchnitt werde man unter der Hand zu
cieren ſuchen.

Preußiſche HypothekenAktien-Vank. Nachdem, wie bereits
edet, die Subſkription auf die 8prozentigen Gold Hypotheken-

briefe Serie 11 der Preußiſchen Hypotheken-Actien-Bank
F7 Ueberzeichnung ſeinerzeit vorzeitig geſchloſſen werden
e legt die Bank jetzt einen Teilbetrag von 5 000 000 Gm.
men Serie 12, ünkündbar bis zum 31. Januar 19383, mit
in emberZinſen zum Vorzugspreiſe von 98 Prozent zur
je g auf. Die Zulaſſung dieſer Serie an der Berliner

iſt bereits beantragt. Für die Einführung iſt ein Kurs
nen b rozent in Ausſicht genommen. Anmeldungen hierauf
en bis zum 21. Februar bei der Bank ſelbſt ſowie bei ſämt-

lichen Banken, Bankiers und Sparkaſſen erfolgen. Dem Proſpekt
entnehmen wir, daß die Pfandbriefe durch ſorgfältig ausgewählte
erſtſtellige Hypotheken an ſtädtiſchen und ländlichen Grundſtücken
gedeckt ſind. Die Beleihungen erreichen ihrer Höhe nach in den
wenigſten Fällen die von der Behörde gezogenen Grenzen.

Dyckerhoff Widmann A.-G., Wiesbaden. Die ſtarken Kurs-
ſteigerungen der Aktien der Geſellſchaft werden mit Gerüchten
von der Wiederaufnahme der Dividendenzahlung begründet. Aus
Verwaltungskreiſen verlautet hierzu, daß die Abſchlußzahlen
zwar noch nicht vorliegen, daß aber ein nicht ungünſtiger Ab-
ſchluß erwartet werden kann. Die Möglichkeit der Dividenden-
zahlung wird zugegeben, doch dürfte dieſe in Anbetracht der vor-
jährigen Sanierung nicht ſehr hoch bemeſſen werden.

Eine Reklameſtraße auf der Leipziger Frühjahrsmeſſe. Auf
der am 4. März beginnenden Leipziger Frühjahrsmeſſe wird zum
erſten Male der Plan einer Reklameſtraße verwirklicht werden,
und zwar wird die Straße, die vom Hauptbahnhof über den
Tröndlinring zum Ring-Meßhaus führt, zu einer „Straße der
Reklame“ ausgebaut. An der 400 Meter langen und lebhaften
Meſſeverkehrsſtraße wird Firmen aller Branchen Gelegenheit ge-
boten werden, durch Obelisken, Staffelſchilder, Reklamebauten und
in anderer Form Propaganda für ihre Erzeugniſſe in einer Weiſe
zu machen, die die Aufmerkſamkeit der Meſſebeſucher erweckt.

Die Vorzugsaktienbegebung
der Reichsbahn

Die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft bedarf zur Deckung ihrer
Kapitalausgaben größerer Geldmittel. Da zurzeit eine Aus-
landsanleihe für ſie nicht in Frage kommt, das Jntereſſe der
Bahn ſowohl wie der Wirtſchaft aber eine Verſchiebung oder gar
weitere Verminderung der geplanten Arbeiten nicht verträgt,
wird ein unter der Führung der Reichsbank ſtehendes Banken-
konſortium der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft die zur Durch-
führung des Beſchaffungsprogramms erforderlichen Mittel zur
Verfügung ſtellen. Das Konſortium übernimmt zunächſt feſt
100 Mill. Rm. Zertifikate der Reichsbank über Vorzugsaktien
Serie V der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft ohne Reſt-
dividendenſchein für 1927, im übrigen genau wie die Zertifikate
über Vorzugsaktien der Serie IV auszuſtatten und legt dieſe
baldigſt zur öffentlichen Zeichnung zum Kurſe von 9338 Proz.
auf. Gleichzeitig hat ſich das Konſortium verpflichtet, innerhalb
der nächſten Monate, nach ſeiner Wahl entweder weitere
100 Mill. Rm. Zertifikate über Vorzugsaktien oder 100 Mill. Rm.
7proz. Schatzſcheine der Reichsbahn- Geſellſchaft mit dreijähriger
Laufzeit feſt zu übernehmen.

Wie bei der im Jahre 1926 erfolgten Emiſſion von Zerti-
ikaten der Reichsbank über Reichsbahn-VPorzugsaktien iſt auchfur die neue Ausgabe eine Garantie des Reiches für

eine 7proz. Vorzugsdividende vorgeſehen. Darüber hinaus er
halten bekanntlich die Jnhaber der Vorzugsaktien noch eine Zu
ſatzdividende, wenn auf die Stammaktien eine Dividende verteilt
wird. Jm Falle der Ausgabe von 7 Proz. Schuldſcheinen iſt
deren Umtauſch in Zertifikate vorgeſehen. Ein weiterer Betrag
von 25 Mill. Rm. Zertifikaten, der vorläufig geſperrt iſt, wird
zur anderweitigen Verfügung der Reichsbahn von dieſer zurück-
behalten.

Zur bevorſtehenden Emiſſion von ReichsbahnVorzugsaktien
v wir noch, daß die Einzahlungen des Konſortiums an
die Reichsbahn derart über eine ganze Reihe von Monaten ver
teilt ſind, daß der Geldmarkt irgendwelche Störun-
gen durch ſie nicht erfahren wird. Auch für die Zeichner
iſt eine Verteilung ihrer Einzahlungen auf mehrere Monate
vorgeſehen.

ie Reichsinderziffer für die Lebens-d im JanuarDie Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernäh
rung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und „Sonſti-
ger Bedarf“) beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen
Reichsamtes für den Durchſchnitt des Monats Januar auf 150,8
gegen 151,83 im Vormonat. Sie iſt ſonach um 0,8 Proz. zurück
gegangen. Der Rückgang iſt im weſentlichen auf eine Sen-
kung der Ernährungsausgaben zurückzuführen; ins-
beſondere haben die Preiſe für Butter, Fleiſch und Eier nachge-
geben. Jnnerhalb der Bedarfsgruppe Bekleidung haben vor allem
die Preiſe für Schuhzeug angezogen. Die Jndexziffern für die
einzelnen Gruppen betragen (1918/14 100): für Er-
nährung 151,9, für Wohnung 125,5, für Heizung und Veleuchtung
146,0, für Bekleidung 166,5, für den „Sonſtigen Bedarf“ ein-
ſchließlich Verkehr 185,7.

Neue Durchführungsverordnung
zum Kartellgeſetz

Der Reichswirtſchaftsminiſter gibt folgendes bekannt:
„Auf Grund des S A, Abſ. 1, Ziffer 3 der Verordnung gegen

Mißbrauch wirtſchaftlicher Machtſtellungen vom 2. November 1923
(Reichsgeſetzbl. J S. 1067) ordne ich im Hinblick darauf, daß die
Art der Durchführung der nachgenannten Kartellverträge, die in
der im Januar 1928 beſchloſſenen Feſtſetzung von Preiſen und
Geſchäftsbedingungen für Walzwerkserzeugniſſe zum Ausdruck
gekommen iſt, die Geſamtwirtſchaft und das Gemeinwohl ge-
fährdet, hiermit an, daß dem Reichswirtſchaftsminiſter künftig
Abſchrift aller zur Durchführung der nachgenannten Kartellver-
träge getroffenen Beſchlüſſe, Vereinbarungen und Verfügungen,
ſoweit ſie Regelungen der Preiſe oder Geſchäftsbedingungen be-
treffen, einzureichen ſind, und daß Maßnahmen dieſer Art erſt
nach Zugang der Abſchrift in Kraft treten.

Dieſe Anordnung bezieht ſich auf folgende Kartellverträge
und die zu deren Ergänzung ergangenen Beſchlüſſe und Anord-
nungen:

1. Vertrag der Rohſtahl gemeinſchaft
treten am 1. November 1924),

2. Verbandsvertrag betreffend Halbzeug, Eiſenbahn-Oberbau-
Mag iat und Formeiſen (in Kraft getreten am 1. Mai

Vertrag des Stabeiſen verbandes (in Kraft getreten
am 1. Auguſt 1925),
Verbandsvertrag betr. Bandeiſenvereinigung (in
Kraft getreten am 7. Auguſt 1925),
Vertrag betr. Grobblechverband (in Kraft getreten
am 26. Juli 1925),

zu 1--5 einſchließlich der Verträge, welche dieſe Vereini-
gungen bzw. Verbände mit dem Stahlwerksver-
band A.-G., Düſſeldorf, als ihrer Geſchäftsſtelle ge-
ſchloſſen haben.

6. Geſellſchaftsvertrag (Satzung) des Walzdrahtver-
bandes (in Kraft getreten am 13. Juni 1925)

einſchließlich der Verträge, welche die dadurch begründete
Geſellſchaft mit ihrer Geſchäftsſtelle, der Deutſchen
Drahtwalzwerke A. G., Düſſeldorf, ge
ſchloſſen hat.“

(in Kraft ge-

A.G. Hackerbräu, München. Jn der o. H.-V. wurden ſämt-
liche Anträge der Verwaltung einſtimmig genehmigt. Die Divi-
dende beträgt bekanntlich 10 Proz. auf die Stammäaktien und
6 Proz. auf die Vorzugsaktien.

Der Abſchluß der A. E. G.
Die A. E. G. hat in dem am 30. September beendeten Ge

ſchäftsjahr 1926/27 einen Rohgewinn von 17 305 079 (14 670 985)
R.-M. erzielt. Nach Abſchreivungen von 1 189 098 1016 290)
R.-M. auf Gebäude, 2 529 981 (2 827 072) R.M. auf Maſchinen
und von 1 700 000 (1024 953) R.-M. auf Disagio aus Amerika-
Anleihen ergibt ſich ein Reingewinn von 12 351 03 (10 730 860)
R.M., in dem 465 011 R.-M. als Vortrag aus oem Vorjahre
enthalten ſind. Der am 25. Februar ſtattfindenden H.V. wird
vorgeſchlagen, 6 Dividende auf 17,5 Mill. R.M. 6prozentige
Vorzugsaktien, 5 Dividende auf 18,75 Mill. R.M. Vorzugs-
aktien Lit. B und 89 (79) Dividende auf 119 062 500
(115 662 500) R. M. Stammaktien zu verteilen, 153 200 R. M.
gemäß 40 des Auſwertungsgeſetzes auf die Genußrechte für
Altbeſitz an r u verwenden, 206 019 (185 350) R. -M.
dem Aufſichtsrat zur Verfügung zu ſtellen und 479 292 (465 011)
R.M. für 1927,28 vorzutragen.

Die vorliegende Bilanz weiſt gegenüber dem Vorjahrs
abſchluß eine weſentliche Verflüſſigung auf. Zu be-mingekn iſt zunächſt, daß man die bisher nach einzelnen Werken
gegliederten Anlagekonten nunmehr ſummariſch in hauptſächlich
drei Poſten, nämlich „Grundſtücke“, „Gebäude“ und „Maſchinen“,
zuſammengefaßt hat, ſo daß nähere Vergleichsmöglichkeiten fehlen.
Unter Berückſichtigung der insgeſamt 14 386 988 R.M. an-
gegebenen Zugänge, der ziffernmäßig nicht verzeichneten Abgänge
ſowie der eingangs erwähnten Abſchreibungen ergeben ſich
folgende Endziffern: Grundſtücke 22577 914 R.-M., Gebäude
58 265 754 R. M., Maſchinen ſtehen wie im Vorjahre nur mit
dem Erinnerungswert zu Buch. Die Warenbeſtände haben
gegenüber dem Vorjahre eine weſentliche Verminderu er
fahren, Läger ſind mit 54 745 446 (i. V. 67 257 454) R. M. und
Anlagen in Arbeit mit 11 666 962 (23 766 493) R.-M. bilanziert.
Die Debitoren zeigen die bedeutende Zunahme von 88 092 567
R.-M. i. V. auf insgeſamt 150 881 118 R.«M. Jm einzelnen
belaufen ſich Bankguthaben auf 56 500 036 (23 323 911) R.M.,
Bankſchulden auf 30 075 116 (20 091 472) R.-M., ſo daß ſich ein
Saldo zu Gunſten der Geſellſchaft von 26 424 920 R.M. ergibt.
Neben dieſem Saldo ſind in dem Geſamtpoſten noch enthalten
59 245 749 (35 923 876) R. -M. Guthaben bei befreundeten Geſell-
ſchaften, 25 674 636 (14 190 247) R.-M. Forderungen an Zweig-
niederlaſſungen und 38832 687 (31 492 879) R.-M. laufende
Rechnungen, außerdem der nur mit 703 125 R.-M. feſtgeſetzte
Gegenwert der noch vorhandenen 937 500 R.- M. Vorratsaktien
(auf Grund der Optionsbedingungen der 6progentigen Amerika-
anleihe wurden im Berichtsjahre weitere 3 400 000 R.-M. Vor-
ratsaktien auf der Emiſſion 1923 verwertet). Neben der Zu
nahme der Kontokorrentdebitoren iſt auch eine Erhöhung des
Wechſelkontos von 19007 478 R.-M. i. V. auf 15 068 892 R. M.
und des Kaſſakontos von 191 418 R.-M. i. V. auf 294 931 R.-M.
zu verzeichnen. Demgegenüber ſind die Kontokorrentkreditoren
nur von 107 253 356 R. M. i. V. auf 131 285 405 R. M. geſtiegen.
Jn der letzteren Ziffer ſind enthalten 20 933 378 (28 745 0565)
R.M. Anzahlungen der Kundſchaft, 17 700 694 (11 489 871) R.-M.
Guthaben der Lieferanten, 56 792 424 (35 109 575) R.-M. Gut-
haben befreundeter Geſellſchaften und 35 858 909 (31 918 854)
R.-M. verſchiedene Kreditoren. Zu berückſichtigen iſt aber bei
einem Vergleich noch die Tatſache, daß die Guthaben der Werks-
ſparkaſſe mit 18 442 425 R.-M. erſtmals geſondert ausgewieſen
werden. Die unter Paſſiven erſcheinenden Hypotheken ſind mit
4051 838 (4 058 768) R. M. nur wenig verändert. Jhnen ſtehen
an Aktivhypotheken 558 690 (530 000) R. M. gegenüber. Un-
verändert erſcheint ferner die 7prozentige Amerikaanleihe von
10 Millionen R.-M. Dollar mit 42 Millionen R.„M., während die
62prozentige Amerikaanleihe, von der im Berichtsjahr 127 000
Dollar getilgt wurden, nunmehr mit 6 873 000 bzw. mit 28 866 600
R.-M figuriert. Die aufgewerteten Markanleihen ſind mit
14 346 300 (15 635 438) R. M. ausgewieſen, dabes iſt aber zu be
achten, daß die gekündigte Markanleihed4Serie IX, die in der
Bilanz mit 414637 R.M. erſcheint, aus dieſem Geſamtpoſten
herausgelöſt worden iſt. Der Reſervefonds ſteht mit 22 120 000
(16 120 000) R.-M. zu Buch, das Aktienkapital nach der Erhöhung
mit 186 250 000 (156 250 000) R. M. Die auf die begebenen
30 Millionen R.-M. neuen Stammaktien noch ausſtehende 75-
prozentige Reſteinzahlung iſt mit dem Nennwertbetrag von
22 500 000 R.M. aktiviert. Die Veränderungen bei den Poſten
„Effekten“ und „Beteiligungen“ ſind unerläutert. Erſtere ſiehen
mit 69 414 394 (63 650 471) R.-M. und letztere mit 32 189 537
(34 012 433) R.-M. in der Bilanz. Unter Berückſichtigung der
diesjährigen, bereits erwähnten Abſchreibungen ſteht das Disagio
aus Amerika- Anleihen mit 4000 000 (5 700 000) R.-M. zu Buch.

Preußiſche Central-Vodenkredit-A.-G. Jm Jnſeratenteil der
Morgenausgabe haben wir einen Proſpekt über eine Zeichnung
auf neue 8 Prozent Gold-Kommunal-Schuldver-ſchreibungen v. J. 1927 der Preußiſchen Central-
Bodenkredit-A. G. veröffentlicht. Dieſe Anleihe iſt an der
Vörſe zu Berlin kürzlich neu eingeführt und wird bereits amtlich
notiert; letzthin mit 96 Prozent. Die Schuldverſchreibungen ſind
ausgefertigt in Abſchnitten von 5000, 2000, 1000, 500, 200 und
100 G.-M. und mit halbjährlichen April-Oktober- Zinsſcheinen ver
ſehen. Der erſte Zinsſchein iſt am 1. Oktober 1928 fällig. Die
Zeichnung auf einen Betrag von 5 000 000 G.-M. findet ſtatt bis
zum 15. Februar 1928 zum Kurſe von 95,60 Prozent abzüglich
Stückzinſen vom Tage der Abnahme bis zum 1. April 1928. Die
Abnahme kann in beliebigen Beträgen bis ſpäteſtens 29. Februar
1928, eventuell aber auch ſchon ſofort geſchehen. Die Gold-
Kommunal- Schuldverſchreibungen der Geſellſchaft ſind nach
preuß. Geſetz mündelſicher und werden von der Reichsbank be
liehen. Der Antrag auf Beleihbarkeit dieſer neuen Ausgabe wird
alsbald geſtellt werden. Die Geſamtkündigung dieſer Anleihe iſt
bis zum 1. April 1933 ausgeſchloſſen. Eine Ausloſung darf bis
dahin nur in Höhe derjenigen Beträge erfolgen, welche auf die den
Schuldverſchreibungen als Deckung dienenden Darlehen durch Til-
gungsbeiträge bei der Geſellſchaft eingehen. Die Tilgung der
geſamten Anleihe muß bis 1. April 1958 beendet ſein; ſie iſt auch
durch Rückkauf zuläſſig. Bei einem Grundkapital von 18 200 000
R. M. waren von der Geſellſchaft am 31. Dezember 1927 in Ver-
kehr 80 408 768 G. M. Gold-Kommunal-Schuldverſchreibungen,
denen als Deckung 82 492 628 G. M. Gold-Kommnnal-Darlehns-
forderungen gegenüberſtanden. Zeichnungen werden von den im
Jnſerat angegebenen und anderen Zeichnungsſtellen und zwar in
Halle (Saale) bei: Allgemeine Deutſche Credit-Anſtalt, Filiale
Halle; Direktion der Disconto-Geſellſchaft, Filiale Halle; Halle-
ſcher BankVerein von Kuliſch, Kaempf u. Co., Kommandit-Geſell-
ſchaft auf Aktien, entgegengenommen.

E.tabliſſements Kuhlmann, Paris. Die g. o. H.-V. genehmigte
die Kapitalerhöhung von 200 auf 250 Mill. Franken.Das Bankhaus Dillon, Read K Co., NewYork, wird die Hälfte
der neuen Aktien feſt übernehmen. Die Geſellſchaft plant keine
amerikaniſche Dollaranleihe. Der Präſident des Unternehmens
erwiderte auf die Anfrage nach der Höhe der Dividende, daß dieſe
vom Geſchäftsgang abhängig ſei und daß nähere Angaben noch
nicht gemacht werden könnten.

Deutſche Bank. Wie in früheren Jahren veröffentlicht die DBank graphiſche Tabellen über die Preisentwicklung re Wohgoſſe

Jahren 1925—-1927. Die Tabellen beziehen ſich auf Baumwolle (Bremen,
Liverpool und New York), Blei Elekrolytkupfer, Gold, Gummi, Jute, Kafſee
(Hamburg und New York), Kupfer, Mais, Perroleum, Roggen (Berlin und
Chicago), Schmalz, Silber, Weizen (Berlin, Chicogo und Winnipeg), Zink,
Zinn, Zucker. Nach Möglichkeit iſt auch die Kurve für das erſte Halbjahr 1914
eingezeichnet worden. Am Kopf jeder Tabelle ſtehen die höchſten, niedrigſten
und letzten Preiſe eines jeden Monats und der letzten drei Jahre.
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Magdeburger Börſe

1. 2. 30. 1. J. 2. 30. 1.Sachs Ldach. Pfandbr 420 16.2516.25 Darmst. u. Nationalbk. 230.5 229. 0agdeb. Feuer Vers. 823.0 321.0 Steinguttabrik Coiditz 139.0 155. 0
Aagdeb. Straſendahn 75.- 72
Aagdeb. Allg. Gas 31. 33 Bank für Landw. 47. 47.
Magdeb. Bergw. Akt. 96. 95. Landkredit-Bank 92. 92.Aasch. Buckau 151.5 Aansfeld 118.0 117.0R. Wolt 54. 52. KrügershallChem. Fabr. Buckau 110.0 Winkelhausen
Fahlberg, List Co. 135.0 Brünner
Magdeb. Mühlenwerke 118.0 Bühring
62Dtseh. Zuckerbk.-Anl. 17.50 Getreidekreditbank

Leipziger Börſe
1. 2. a1. 1.

Adea. 5. Piano Zimm.L eipz. u Lpz. SpitzenSachs. BK. Lpz. TricoAltenburg. Landkr. Lpz. WolleCassel Jute Limritz SteinaChemn. Spinne 73. LindnerZimmermann Chemn. AMansfeld
Chromo Najork Meerane Kammg.Cröllwitz Mittw. Baumw. Sp.Dermatoid b. Mittw. Baumw. Wer.
Dürtfeld S. Nordd. WolleFlitewerk PenigerEtzold u. Kies 77. Emil Pinkau
Falkenstein S. PittlerFärb. Glauchau 119. PrestoFaradit 77 h. Rauchw. Walther
Kammg. Gautsch RiquetGera Jute 200. Rositz. ZuckerGermania Chemn, Von 25 Sachs. Werk
Glauz. Zucker e SchneiderZimmermann Halle SchönherrHalle Zucker Schuh u. SalzerHartmann Chemn. SondermannHetzer in StöhrHohburger Quarz Thür. GasKirchner Thär. WolleKöbke Tittel u. Kr.Köllmann s TränknerKörbisd. Zucker Wernsh.Landkr. Kulkw. WotanLpz. Baumwolle Zittau M. W.Lpz. Kammgarn Oelsnitzalzfabr. Schkeudi. z Prehlitz A.

Leipzig, t. Februar. (Freiverkehr.) Hanſo Lloyd 55; Kamm-
garn Silberſtr. 107; Ley Arnſtadt Plantector Apag 318,
Polack Gummi 95; Rieſaer Bank 195; Wolf Buckau 55; Zörbig
Bank 98.

Berliner Deviſen Kurſe.

Telegraphische Acszahlungen, B in 1. 3. 41. 1.Deutscbland, Reichsb.-Diek 79 bickent Brief Geld Geld Brief
Buenos Aires 1 Papier Peso 1.790 1.794Kanada 11 kau. Doll.
Japan en 5,46Konstantinopel 1 türk. Pfund
London
New Vork
Rio de Janeiro 1 AMilreis

I 1 Gold PesoAmsterdam 100 Gulden
Athen 100 DrachmenBrüssel 100 Belga
Danzig 100 GuldenHelsingkfors 100 ünn. M.
Italien 100 LireJugoslawien 100 Dinar
Kopenhagen 100 KronenLissabon 100 Escudos
Oslo 100 KronenParis 100 FrankenPrag Kronen
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Schweiz 100 Franken
Bulgarien 100 Leva
Spanien 100 Peseten
Stockholm 100 KronenOesterreich abgest. 100 debilling
Budapest 100 Pongö
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Berliner Börse

Berlin, 1. Februar.
An der heutigen Vorbörſe war die Stimmung etwas freund

licher, da angeblich etwas franzöſiſches Jntereſſe- für Montan
aktien und Elektrowerte vorhanden war. Bei Eröffnung des
amtlichen Verkehrs kam aus der Provinz Material heraus, das
die Spekulation zur Zurückhaltung mahnte. Jnfolgedeſſen war
das Geſchäft außerordentlich leicht und die Kursfeſtſetzung nur
auf Grund der vorgeſchriebenen Mindeſtumſätze möglich. Maß-
gebende Papiere, wie z. B. Gelſenkirchener Bergwerksaktien, muß-
ten anfangs überhaupt ausgeſetzt werden. Dieſe Unternehmungs-
müdigkeit wurde von der Spekulation ausgenutzt, indem ein
Baiſſevorſtoß am Vereinigten Glanzſtoffmarkt den Kurs des
Papiers von 650 auf 629 Prozent herabdrückte. Man führte zur
Begründung an, daß die Snia Viscoſe, an der die Vereinigten

J D. SS 8 S

Glanzſtoffabriken mit einem größeren Aktienpaket beteiligt ſind,
vorausſichtlich keine Dividende geben würden. Der Kurseinbruch
der Glanzſtoffabriken drückte im Verlaufe auf das Geſamtniveau.
Am Geld markt war Tagesgeld noch ſtärker gefragt und der
Satz mit 755 bis 9 Prozent unverändert. Während der Mittags-
ſtunden trat eine Erleichterung auf 738 bis 8 Prozent ein.
Monatsgeld, das vormittags mit 72 bis 824 Prozent genannt
wurde, ging ſpäter auf 728 bis 8 Prozent zurück. Warenwechſel
umſatzlos. Am Deviſenmarkt gab das engliſche Pfund in
Newyork auf 4,8711 nach. Madrid feſt 28,61.

Getreide und Produkte
Berlin, 1. Februcr. Jn der Lage des V mehlmarktes iſt

immer noch keine Aenderung eingetreten, der Druck der un
verkauft hier ankommenden Auslandsweizenpartien hält an, u
auch vom Jnlande liegt weiter ars Mitteldeutſchland, Mecklen
burg und Pommern reichliches Offertenmaterial für Weizen vor.
Die Verkäufer von Jnlandsweizen zeigen ſich nur ſehr ſelten
geneigt, zu den vorliegenden Geboten Ware abzugeben, ſo daß
eigentlich das Hauptmotiv für die Verflauung die Veranlagung
des Weizenweltmarktes darſtellt.
Roggen iſt in mittleren und guten Qualitäten in normalem
Angebot, aber unter dem Druck des ſchwachen Weizenmarktes
waren die Preiſe gleichfalls zwei bis drei Mark rückgängig.
Geringes Material iſt dringend angeboten und findet nur bei
ſtarken Preiskonzeſſionen Aufnahme. Am Lieferungsmarkte waren
beide Brotgetreidearten um 138 bis 3 Mark rückgängig. Mehl-
geſchäft im allgemeinen ſehr ſtill, einige Mühlen offerieren
Roggenmehl zur ſofortigen Verladung. Abſchlüſſe finden jedoch nur
bei großem Entgegenkommen in den Preiſen ſtatt. Für Hafer
zeigt ſich hier nur ſehr geringe Kaufluſt, während die Provinz auf
ihren hohen Forderungen beharrt. Gerſte im allgemeinen
ruhiger.

Berlin 1. Februar 1928. Für 100 kg 1. 2. 61.rar 1000 J 2. 1. Weizenweni 29.00-—33.25 29. 75—83. 50
Welzon, märk 5 228.0--231.0 Roggenmehl .00-833. 25 30. 25——33. 60
do. März 2658.50 Weizenkleiedo. Mai 267.50 Roggenkleiedo. fuli 272.75 Raps. 1000 kg.0 231.0 234.0 Leinsaat

2658. Viktoriaerbsen
264.75 Speiseerbsen

264. 265.25 Puttererbsen
Sommergerste .0 220.0--270.0 Peluschken
Winotergerste m AckerbohnenHafer. märk. 201.0--213.0 Wickendo. März 225. 226.25 Lupinen. blau

do. Mai 237.50 do. gelbdo. Juli Seradella neu 21.00-—25. 00 21.00 25. 90Mais loko Berl Rapskuchen 19.90-—20. 10 19. 90-20. 10
do. wggtr. Hbg 212--214 212.0--214.0 Leinkuchen 22.00 22. 20 22.00 22. 20
Kartotfeln, Trockenschn. I12.90--13.00 12.70 12. 90
gelbe. 1 Ztr S Soyaschrot 21.30-—-21.70 21.40--21.90weibe, 1 Ztr. Xartofteldock. 24. 20 24.60 24. 20—24. 60

Letſpuig, 31. Januar.

1. Weizen 9. Mais, amerikan.2. Weizen 68 Kg 10. CinquentinTendenz Tendenz3. Roggen 11. RapsNeuroggen TendenzSandroggen 12. ErbsenTendenz i Tendenz6. Sommergerste 13. Weizenkleie7. Wintergerste, neu 2 14. RoggenkleieTende j 15. Weirenmehl 39.00—39.758. Hafer, inländ. 16. Roggenmehl z. 75—39. 75
Tendenz Tendeng ruhig.
Magdeburg, 1. Februar. (Weißzucker.) Preis für Weiß-

zucker einſchließlich Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm
brutto für netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umge-
bung bei Mengen von mindeſtens 200 Ztrn. Gemahlene Melis
bei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen Februar 27,15;
Februar-März 26,75; März 27,80. Tendenz: ruhig.

Magdeburg, 1. Februar. (Weißzucker.) Terminpreiſe
inkl. Sack: Februar 14,30--14,00; März 14,60—-14,30; April
14,50-—14,40; Mai 14,60-—-14,50; Juni 14,65-—-14,55; Juli 14,70
bis 14,65; Auguſt 14,75--14,70; September 14,65--14,60;
Oktober 14,80--14,70; Dezember 14,75--14,70; OktoberDezemb.
14,7514,70. Tendenz: matt.

Magdeburg, 1. Februar. (Rohzucker) per Nettozentner
ohne Sack: a) Mitteldeutſchland: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement prompt 17,45-—17,50; Nachprodukt, Baſis 75 Prozent
Rendement b) Schleſien: Erſtprodukt, Baſis 88 Prozent
Rendement Nachprodukt, Baſis 75 Prozent Roendement.
Tendenz: ruhig.

Vieh.
Amtlicher Berliner Schlachtviehmarkt vom 1. Februar

1838 Rinder, darunter 283 Ochsen. 420 Bullen. 75
2750 Kälber, 3221 Schafe Ziegen, 15635 Schweine
Verkauf bei Rindern langsam bei Kälbevun ruh
ruhig bei Seh weinen glatt.

Pfund Lebendgewicht in G. Pfg

Ochsen

Bullen

Kühe

r ch

S

m

Fresser

Lt.Kalber e
Schafe

Schweine
S

Sauen

Kälber AB. 7

i

Ziegen

Berliner Notierungen. Preise ab Lager in Deutsehbland kür 10 x

kupfer 1535.25 135. 25
Orig. Hütten-

Rohrink im fr.
Verkehr

Remoelt. Platten
Zink

Elektrolyt- 1 1. 2 31. 1.

Orig. Hütten-
i. B.W. od. Dr. 210 210

nanReinnickel (98

Or. Aluwin,
in Walzdraht
oder Plattf.

214 u
bis 99 aAntimon (kg) 95.00--100.0

Silber in Barren Vca. 900 fein
tür 1 kg 78.60—-70.50 7850

Webſtoffe
Brewmer Terminnotiernngesz für Baamwolle vom I. Februar:

von der Firma Schweinsberg Schroder, Halle). Notierungen ges bie
Vereins für lerminhandel in kaum wolle nordamerikanische a
Basis middlings nichis unter low middling nach den Bedingungen des Vor
Preis für ein englisches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kasse:

31. 1. 1 Uhr Januar u B. G März 19.26 B. 19.20 G Na 93
19.20 G., Juli 19.13 B., 19.10 G., Oktober 18. 73 B. 18.70 G. Dez. 18.74 8., 186
31. 1. Schlub anuar B. G März 19.29 B. 19.25 G. Mai 9319.32 G.. juſi 19.25 19.22 G. Oktober i8.76 6. 18.72 G. Dez. 1874 187

I. 2. Eröffnunz: Januar 18.83 B.. 18.70 G., März 19.27 B. 19.25 0.
19.81 19.24 G., Jüſi 19.22 8.. 19. 19 G., Oktober 18.78 B., 18.70 G., Deren
18.78 B., 18.67 G. Tendenz ruhig.

Amerikanishe
Funk

New Vork I. 30.7ägliches Geld 4 J 42 /0London (Cable Trsf.) 4.87.12 4.87
p (60 Tage) .82.

Paris (100 Fros.)
Brüssel 1000 Frcs.) 13.
Rom (100 Lire) 5. 29.
Madrid 100 Peseta) 16.99
Bern (100 Fros.) 19. 29.
Amsterdam (100 Fl.) 40.81 40.32
Stockholm (100 Kr.) 26.83 26.82

Börsenhberichte
dienst

Oslo (100 Kr.)
Kopen agen 100 Kr.)
Prag 100 Kr.)
Wien (100 Kr.)
Budapest (100 Kr.)
Belgrad
Athen
apan
uenos Aires

Rio de Janeiro
Berlin

e z

S S

Silder, ausländisches 56.75
Kaffees Sant. Nr. 4loko 21.75

NKio Nr. 7 14.75
März

uli
eptember

Dezember
Baum olle, loko

n März
v Maiun

August
September
Ok. ober 17.48
November 17.45
Dezemder 17.45

Baumwollzutahbren
Atl. u. Golfhäten 584 000 33 000

Elektr.-Kupter, loko 119
Zinn loko

Weiasblech
Bessemer Stahl
dehmalz pr. Western

Talg, „Extra“, loko
Baumwollsaatöl, loko

s Marz
Petroleum in Cases

in Tanks 13.50
tand white 1.9

Pennsylv. Rohöl 2.55—2.90 2
Zuneoker, Zentrifk.

März
e Mai
Julideptember

Kautschuk, first. loko
v smoked

Terpentin
Sarannah Terpentin
New Orleans Baumwolle,

loko 176
Weizen, Red- Winter

neue Ernte, loko 164.26
Hard- Winter loko 145.25

Mais, loko 103.25
NMehl, wheat clar 6.50-—6.86 6.60

Getreide racht nach
England 1.9-2.9 sh 1.9-4

n. d. Kontinent 7--10 sh. 7-
Cohieag o

Weizen per März

Mais

Hafer

Roggen

v JuliSchmalz Januar

Schmalz per März 11.62*
5 Mai

Rippon Januar
v alv Juli

Speck,
schweive, leichte

niedrigster Preis
höchster Preis 8.60
schwere niedr, Preis 8.-

höchst. Preis 8.35
Schweinezn fahren

in Chicago 48 000
im Westen 100 000

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 1. Februar 1928.
bedeutet exkl. Dividende.)

mm

Ohne Gewähr für Höre

Ablösungssehulä I Dresdner BankAblösung Neubesitz Gothaer Grundered.
69 Reichsanl. 1927 .50 Halle Bankverein

6595 Deutscher Zucker Reichsbank
do.

85 do. do 6775 do. J55 do. 1Id. Roggen

55 do. 12-18 v. Ammendorf89 Gold-Rogg. 1-3 T Anh. Kohlen85 do. 46 38. Aschaffenbg. Brän57 do. 1-2 80. Aschaffenbg. Zellst.69 Thür. Kirech. Rogg. x Arlaswerke
65 Zueckerkrodit t Augsb.-Nürnbg.
41495 Oesterr. St. 14z Goldrte. Bachmann

Bamberg Kal.

49 Zolloblig. 1911 Bamberg Malz.
Tärkenloso t Baroper Walz
412 Ung. St. R. 14 75 Bautzner Tuch

do. Kronenr. Bayr. Motoren
41475 Tehuantepeo
575 Tehuantepeo
Raltimore
Canada Rb. 2

Elektr. Hochb. Zertif. 92. Bergmann E.
Bendix Holz

Allg. Dt. Kreditanstalt .0 Braunk. Brik.Bank elektr. Werte 59. Braunsehw. Kohle

Bankv. do. Juto 5 oHandelsges. 59. .2 Brown Boveri O Fahlberg Liet 35.5 Gebr. Körting 86. do. Braunk.Commers Privatbank .8 Buderus Eis. Falkenst. Gard. .0 Körting Elek. 23. 23.5 Plauener Gard.Darmstadter National 9.5 233.0 Busch Opt. -12 1. G. Farbenind. 59. .2 Kraft Thüringen d0. do. Spitzen
210.0 Kronprinz T 29. SFelten Guitle .8 Küuppersbuse olyphonWate Se .76 Fraust. Zucker K user .25 Ponge Spinn,

Deutsche Bank ;31.5 Busch Wagg-
Diskonto-Comwand. -0 Byk Gulden

Calmon Asb. .75 Freund Masch. LaurahütteCaroline Br. PFriedrichshall .0 Leipz. RiebeckCarton Loschw. .2Pröbeln Zucker Leipz. Immob.69 Dt. Wb. Anl. 253 .80 Hildesheimer Bank I Charl. Wasser Leipz. Landk.47 Disch. Schutzgeb. Mitt. Oredithbank 08.5 Chem. Buckau
65 Anhalter Roggen Oesterr. Credit 43 Heyden

4 O.
102 Ldsech. Roggen .48 Wiener Bankverein do.

do. Chemn. Spinn. Glauz. Zucker LindströmPr. Otr. Bä. Glo )b.9 Accumulator n .0 jGoldsechmidt .0 Lingel Schuhb59 Preub. Kali .19 Adler Portl. .0 Concordia chem.556 do. Roggen .17 Adler-Opph. Loncord. Spinn. 35 .0 Greppiner1076 Prov. Sachs. Id. G. Adlerhütte .0Conti Caout. .2Gruschw. Text. d. .3 C. LorenzAdlerwerkoe Cröllw. Papier .6Guanowerkoe .25 Ludensch. M.
o. A. E. G. Daimler .87Hackethal Dr. .25 Magdeb. Gasdo. Lit. B r e 5.7 Halle rn D. do. Berg.5 R nrent. I-11 8.12 Alsen Portl. 7 tsch. Atl. T. b Hamb. e 8AMagirus22 o 9 .0 Disch. Erdöl 32.7 Hammersen e Sren. Rohr

do.

Dt. Eisenbädl. 91. 3. Heine Co. Uech. Linden.2 Dippe Masehb. 34. .75 Held Franke 5 do. SorauBaer Stein .0 Domnitzseh Hemmoor P. do. ZittauBalcke Masch. 2 Döring Lehr 28. Hirsch Kupkf. .5 Meltheu TullBamag NMeguin Dortm. Aktien Hösech Eisen .7 Merkur Wolleo. Union 2 Hohenlohbe .0 NMetallbankDresdner Gard. Holzmann 2Niagdo. Leipz. Sohn. Horchwerke 08. Mimosa A.-G.4165 Vnog. St. R. 18 Basalt A. G. Durkoppwerke 390 Humb. Masch. 33. 5. Minimax2 Dusseld. Masech. 7- Hutschr. Porx. 3 Mix Genest
45 àao. Golärte. Bayr. Cellulose 2: .60 Dynamit Nobel V L. Eutschenr, 2. .0 Motor Deutz

do. Spiegel. .75 Egestorff Salz Isee BergI. P. Bemberg Rilenbg. KattunEintracht Br. 68 Junghans e. 25 NeckarsulmBerger Tietfb. 300.0 309.0 Eisenb. Verk. 136.0 t
2. .2 Eisenmatthes Kahl Forrz. 5 5 Nordd. Eis.Berl. Gub. II 5. Elektra Dresd. 190.0 Kalli Aschersl. z. do. Steipg.Hapag do. Holze. .0 102.0 E. Lieferung 168.2 Karlsr. Maseh. 5.E 50 do. WolleHamb. Saa 22 l ao. Fandier. 7 5987 E. Licht Kraft 218.0 220.7 KarteHansa Dampt 7 do. Masch. 31. EngelhbardtNordd. Lloyd Berthold Mess. 104.6 Erdmannedf.Johbantung Beton Movier .7 121.0 Erfurt mwech.Ver. Elvschiffaurt t ß Borna Braunk. Eschweiler Bg. Kölner Gas 50 z. OstwerkeEssener Stein. Kölsech-FölzerExcelsior Fahr. Königsb. Lag. 78 Peters Union

Gaggen Lisen do. Piano30.0 Gelsenk. Bg. 32. .0 Leonhb, Braun
Gelsenk. 25 Germania .0 LeopoldgrubeWke. Alb. .0 Ges. k. el. Unt. .6Lindes Ris.

Görl. Waggon 650 Lingner Wke.r. Ludw. Löwe

Hann. Masch. 36. 38. Mansfeld
Harbg. BEisen .0 Marie cons.Harb. Phönix Masch. KranbauHarkort Berg Masch. BaumHarpener Bg. do. BuckauHartmann do. Kappel

Mülbeim Bg.

Jüdel Co. g 55.5 Nat. Automob.
Niederl. Kohle

292 r 7 Kirchner K Co. 3.8 2. Oberbedarf
123.2 Klöcknerw. do 1256 Obersechb. Koks
41.50 Köln Neuess. Orenstein

Körbisd. Zek. .0 Phönix Berg

Poppe- Wirth
Prestowerke
Preußengrube

Rathgeber WVgg.
Rauchwalter
Reichelbräu

do. Kalk
do. Spreng.

Riebeck Montan
J. D. Riedel
Roddergrube
Rositzer Zucker
Rückforth Neht.
Rütgerewerke

Sachsenwerk
Sächs. Gub

do. Th. Ptl.
do. Waggon

Salzdetfurt
Sangerh. M.
Sarotti
Saxonia Prtl.
Scheidemand,
Schering Ch.
Schles. Bg.

do. Cellul.
do. El. A
do. El. B
do. Leinen
do. Portl.
do. Textil

H. Schneider
Schubert Salzer
Schuckert E.
Schultheis
Schultz jun.
Seidel- Naumann
Sieg. Solingen
Siemens Glas
Siemens Halske
Stadtbergh.
Staßfurt ch.
Stett, Cham.
Stock Co.
Stöhr Kawm.
Stoewer Näh.
Stolberg Zink
Stralsund Sp.
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Taok, Conrad
TatfelglaoS S

Telefon Berl.
e Eisen

Thörl Oel
Thür. Blei

do. Gas Leipz.
Leonh. Dietr

Trachenb. Zuck.
Transradio
Triptis A. G.

Union chem.
Union Diehl
Union Gieberei

Varziner Pap.
Ver. ch. Charl.

do. Dt. Nick.
do. Gothania
do. Jute B.
do. Mark. T.
do. Portland
do. Schuh
do. Stahlw.

v uogel Telegr.Vogtl. tsuh

e Spitzeno. Tull
Voigt Häffner
Vorwärts

Wanderer
Warstein Gr.
Wasser Gelsen
Wegelin Hübner
Wersch. Weib.
Wessel Porz.
Westeregeln
Westt. Draht

do. Kupfer

Wilke Dampk,
Wissner Moet.
Witten Gub
Wittkopp Tief
Wolf Masch.
Wotanwerke
Wrede Malzerei
Wunderliech

Zeitz Masehb.
Zolletoft Ver.

do. Wald

Dt. Ostafrika
Neu-Guinea
Otavi MAinen
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galle und Amgebung
Halle, 1. Februar.

Führung des ausländiſchene Zühreg ekitels
allen Fällen miniſterielle Genehmigung erforderlich.
Umſtand, daß der Doktortitel ausländiſcher Univerſitäten
ſehr zweifelhaften Wert hat in manchen Ländern

ldiglich eine Geldfrage und daß das Publikum, auch wenn
ffende ſich ausdrücklich als ausländiſcher Doktor be

LTäuſchungen ausgeſetzt iſt, indem es glaubt, einen
Zaftlich gebildeten Arzt vor ſich zu haben, während in

Meit die mit dem ausländiſchen Doktordiplom erworbene
n recht beſcheiden ſein kann, hat dazu geführt, daß nach
Frordnung vom 30. September 1924 in Preußen diejenigen,

en Doktortitel irgend einer außerpreußiſchen Hochſchule

n, zu deſſen Führung die Genehmigung des
ſtusminiſters einholen müſſen. Diejenigen, die den
reits vor dem 15. April 1897 erworben hatten, bedurften
eher keiner Genehmigung, ſie durften ſich den Titel im
r mit dem Publikum zulegen. Jetzt hat aber das Kammer

307/27) entſchieden, daß auch dieſe nachträglich die
inigung des Kultusminiſters zur Weiterführung dieſes
einzuholen haben, und daß ſie, wenn ſie dieſes unter
eine Verurteilung wegen Verſtoßes gegen S 360 Ziffer 8

z zu gewärtigen haben.

Was iſt mit Lukate?
In Oeſterreich wurde das Präparat verboten.

durch Erlaß des öſterreichiſchen Bundesminiſteriums für
Verwaltung iſt das Feilhalten und der Verkauf der

utate-Präparate in Oeſterreich verboten worden.
dem Verbot vorangegangene Unterſuchung und Nachprüfung

ukutatePräparate hat außer der Fraglichkeit ihrer
mmenſetzung ergeben, daß die Präparate nichts anderes als

inde Abführmittel ſind. Keinesfalls kann
die auf der Signatur und den Proſpekten angeführte
giften de Wirkung auf innere Organe und Beein
ſſung der Drüſen von Menſchen oder Tieren zugeſchrie-
werden.

Der Luft-Speiſe wagen kommt
die Deutſche Lufthanſa wird die in nächſter Zeit eintreffen
neuen deutſchen Verkehrsflugzeuge mit Verpflegung 8-
rieb einxichten. Jn dieſen Flugzeugen wird die „Mitropa
paſſagieren eine ganze Mahlzeit ſervieren, ähnlich wie in
Speiſewagen der deutſchen Schnellzüge.

Ein Tag der Verkehrsunfälle
7 Perſonen verletzt.

Geſtern mittag gegen 1.45 Uhr erfolgte auf der Straßen
zung Sophienſtraße Wilhelmſtraße ein Zuſammenſtoß
hen einem Perſonenkraftwagen und einem jugend-
nKadfahrer, wobei dieſer zu Fall kam. Der Radfahrer
hautabſchürfungen an der rechten Hand davon und blutete
aus der Naſe. Das Fahrrad wurde leicht beſchädigt. Die
d trifft den Radfahrer, der infolge zu ſchnellen Fahrens die
alt über ſein Fahrrad verlor
Gegen 2.15 Uhr nachmittags ſtieß auf dem Hallorenring ein
enbahnwagen mit dem aus der Toreinfahrt des Polizei
igniſſes herausfahrenden Gefangenenkraftwagen
mmnen. Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt. Drei
ſaſſen des Gefangenenkraftwagens trugen bei dem Zu
nenprall leichte Hautabſchürfungen davon.
Gegen 2.15 Uhr nachmittags erfolgte an der Ecke Ludwig
hererStraße-- Wilhelmſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen
m Perſonenkraftwagen und einem Motorrad-
ret. Der Motorradfahrer trug leichte Hautabſchürfungen
Geſicht davon. Das Motorrad wurde erheblich, der Kraft
n leicht beſchädigt.d ne Wachmittage kam ein Motorradfahrer
Einbiegen von der Großen Brauhausſtraße in die Ranniſche
e zu Fall. Seine auf dem Soziusſitz befindliche Ehefrau

bei dem Sturz vor einen in dieſem Augenblick vorbeifahren
Straßenbahnwagen zu liegen und wurde eine
de mitgeſchleift, wodurch ſie erhebliche Hautabſchürfungen
Kopfe davontrug. Der Motorradfahrer zog ſich einen
helbruch zu. Beide Verletzte wurden mit dem Krankenwagen
Eliſabethkrankenhaus zugeführt. Die von einem Paſſanten
gerufene Feuerwehr brauchte nicht in Tätigkeit zu treten.

Verhinderter Selbſtmord. Geſtern nachmittag gegen
Uhr verſuchte ſich in der Nähe der Cröllwitzer Brücke ein

in in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Saale zu ſtürzen. Er
e durch einen Polizeibeamten an ſeinem Vorhaben ge hin
t und der Polizeiwache zugeführt. Der Grund zu der Tat
in Familienſtreitigkeiten zu ſuchen ſein.

Weibliche Kampfhähne. Heute früh gegen 8.15 Uhr ent
in einem Lokal in der Magdeburger Straße zwiſchen zwei

iblichen Perſonen nach voraufgegangenem Wortwechſel
Schlägerei, in deren Verlauf eine Beteiligte durch einen
ag mit einem Weinglas im Geſicht eine ſtark blutende Wunde
trug Die Verletzte wurde in bewußtloſem Zuſtande mit

Kraftdroſchke der Univerſitätsklinik zugeführt.

Verlegung der PolizeiFunkſtelle. Die Funkſtelle der
izpolizei, die mit einer neuen ſtarken Sendeeinrichtung ver

worden iſt, wird nach dem Polizeipräſidium verlegt. Man
die Abſicht, neue Apparate einzuführen, um durch einen ein
n Zug am Hebel das Ueberfallkommando herbeizurufen.

Saalſchloßbrauerei. Jn letzter Stunde wird über den
en Maskenball in der „Saalſchloßbrauerei“ noch be
t, daß als Hauptpreiſe zwei Gratis-Flüge vomzhafen HalleLeipzig nach Berlin bzw. Erfurt hin und zurück
Lerteilung gelangen. Die Ausſtattung des großen Feſtſaales

vollſtändig neu und originell ausgeführt. Die beiden hervor-
enden Jazz Kapellen werden bis in die frühen Morgen
den für heitere Stimmung ſorgen. Auto Verbindung nach
uß der Veranſtaltung nach allen Richtungen der Stadt.

Die Mitteldeutſche Frauenzeitung“, die unſerer heutigen
nmer beiliegt, bringt wieder Artikel über die verſchieden
igſten Gebiete. Wir nennen nur „Meine Jungen und ihre
te“, in dem eine Fürſorgerin zeigt, wie gerade bei der Er

z der ſchwierigſten Kinder die Haltung von Tieren von
n Einfluß ſein kann. Ein erfahrener Juriſt ſpricht in einem

terkenswerten Aufſatz über den volkserzieheriſchen Dißgriff,
in liegt, wenn man Verbrechen und ihre Abwehr (Ver-

herfilm, Jiujitſu) in der Oeffentlichkeit bekanntgibt. „Kirche
Frauenbewegung“, ſowie ein ausführlicher Artikel über die

lichkeiten, wie die Frauen zu einer beſſeren Vertretung in
farlamenten gelangen können, von einer Parlamentarierin

faßt, u. a. m. dürften auch dieſe Nummer wieder reichhaltig
intereſſant machen.

T Der „Pfälzer Schießgraben“ wird, wie wir von dem
iher des Grundſtückes, Maurermeiſter Pfeiffer, erfahren,
t an die K. P. D. verkauft. Es ſind bisher keinerlei Ver-

ufeverhandlungen hierüber gepflogen worden.

Das Stahlhelmjahr 1928
Die Grtsgruppe Halle gibt Rechenſchaft über die erfolgreiche Arbeit im vergangenen Jahre Hauptmann Jüttner

bleibt Führer Mit friſchen Kräften zum alten Ziel
Für geſtern abend hatte der Stahlhelm ſeine Mannen zur

Jahreshauptverſammlung in die „Saalſchloßbrauerei“ berufen,
und in Maſſen waren die Getreuen erſchienen. Schon äußerlich
bot der Verſammlungsraum ein Bild äußerſter Diſgziplin, wie
dort in ſtraffer Gliederung die Bezirke in ſich geſchloſſen an den
langen Tiſchreihen ſaßen. Die Führerſchaft hatte Rechnung ab
zulegen über das verfloſſene Jahr. Aber dieſe recht nüchterne
Angelegenheit ward durchgeiſtigt und lebendig durch die Willens
ſtärke, die aus allen Worten des Ortsgruppenführers, Haupt-
mann Jüttner, ſprach. Zunächſt gedachte man der Toten des
Jahres, deren Namen zum Gedächtnis verleſen wurden. Dann
verlas der Ortsgruppenführer den Jahresbericht, der ein über-
zeugendes Bild von der volkspolitiſchen Arbeit des halleſchen
Stahlhelms gab.

„Zum fünften Male habe ich heute die Pflicht,“ ſo erklang
die weithin tönende Stimme des Ortsgruppenführers, „einen
Rechenſchaftsbericht über das Wirken und die Entwicklung des
Stahlhelms in Halle und auch im Reiche zu geben. Der Kampf,
den wir im vergangenen Jahre führten, ging nicht um Jnter-
eſſen, wir machten

Dolkspolitik.
Trotzdem unſer Kampf kein Sturmangriff iſt, vielmehr ein ſtetes
Ringen und Ausharren, hat ſich das Vertrauen zur Führung
weiter gefeſtigt. Bei der namenloſen Kleinarbeit, die nötig war,
haben ſich vor allem wieder die alten Unentwegten hervorgetan.
Allein verantwortlich für die politiſche Führung der Ortsgruppe
war der Ortsgruppenführer. Die Kraft des Stahlhelms wurde
eingeſetzt für eine völkiſch-revolutionäre Politik, nicht für irgend-
welche Parteipolitik. Die Lage unſerer Außenpolitik iſt weiter
troſtlos geblieben, weil es an Willen und an Macht fehlt, die
allein die Freiheit bringen werden. Jnnenpolitiſch triumphieren
noch immer diejenigen übernationalen Mächte, die ſich ſelbſt in
der „Weltbühne“ kennzeichneten durch die Glorifizierung der
„unbedingten, lebensbejahenden Feigheit“.

Jn kaum einem anderen Lande der Welt iſt der einzelne
Staatsbürgr unfreier als in der freien demokratiſchen Republik
Deutſchland. Nur einmütiger Wille aller national-völkiſchen
Kräfte zur Macht kann hier beſſern. Dieſen Weg gehen wir und
uns voran der zweite Bundesführer, Oberſtleunant Dueſter-
berg. Die Arbeit der Stahlhelm-Bundesleitung im Berichts-
jahre beweiſt, daß man auch dort das Ziel erkannt hat. Landes-
verband und Gau Halle haben das ihre getan.

Jn der Ortsgruppe Halle iſt nicht nur ein zahlenmäßiger

Aufſtieg
zu verzeichnen, auch auf allen anderen Gebieten iſt es vorwärts
gegen gen Vorträge haben für die geiſtige Weiterentwicklung
unſerer Bewegung geſorgt. Jn den Wahlkämpfen hat der Stahl-

helm den nationalen Liſten beſte Dienſte geleiſtet. An dieſer
Stelle iſt Dank zu ſagen den vielen, die im Ortsgruppenvorſtand
oder als Bezirksführer ihre Kraft eingeſetzt haben, ſo vor allem
der 2. Ortsgruppenführer Scheurich, der gleichzeitig Ge
ſchäftsführer unſerer SiedlungsG. m. b. H. iſt, der Leiter der
Vol sſpeiſung, Dennhardt, und der Führer des vorbildlichen
Bezirks Mitte, Beranek.

Mit zahlreichen Veranſtaltungen iſt die Ortsgruppe vor die
Oeffentlichkeit getreten. Sie alle, ſei es nun die Bismarckfeier,
ſei es die Hindenburg-Geburtstagsfeier, oder ſei es der un
vergeßliche Stahlhelmtag in Berlin, haben dazu beigetragen, den
Einfluß des Stahlhelm auf die verſchiedenſten Kreiſe aus
zudehnen. Unſer Kampf iſt alſo nicht ausſichtslos, er wird zum
Siege führen, weil er gerecht iſt und die Gerechtigkeit nur
unſeren Sieg wollen kann. Das walte Gott!“

Ein Begeiſterungsſturm zeigt dem Führer, daß die Orts-
gruppe Halle hinter ihm ſtand im vergangenen Jahre und weiter
zu ihm ſtehen wird. Satzungsgemäß wird jetzt um Wortmeldun-
en gebeten, aber nicht eine läuft ein: der Stahlhelm hat den

Parla mentarismus bereits überwunden Es wird nun der Kaſſen
bericht gegeben, der bei rund 80 000 Mark Ausgaben zu dem
oliden Ergebnis von 63,48 Mark Ueberſchuß im Jahre 1927
ührte. Es folgt die ſtatutenmäßige Neuwahl des Orts-

gruppenführers. Trotz ſchwieriger perſönlicher Verhältniſſe er-
klärt ſich auf einmütigen Wunſch Hauptmann er bereit, die
Führung beizubehalten. Die erbetene Vollmacht zu be-
dingungsloſer Ernennung ſeiner Unterführer wird ihm wie ſeit
Jahren ohne weiteres erteilt.

Als Ortsgruppenführer des neuen Jahres nimmt Haupt-
mann Jüttner noch einmal das Wort, um hinreißend den Stahl-
helmern, mahnend und weiſen die ſchweren

Kufgaben des Jahres 1928
klar zu machen. Fort mit aller Lauheit im kommenden Stahl-
helmjahr! Diſziplin, vor allen Dingen politiſche, im Hinblick
auf die kommenden Wahlen verlangt er. Eines Willens mit der
Landesverbandsführung wird der Stahlhelm Halle ſich für die
ſchwarz- weißrote Einheitsfront einſetzen, wird
er gegen „Stahlhelmparteien“ ſein. Er will auf alle nationalvölkiſchen Parteien belebend einwirken, ſo oft er ſie auch ſcharf

kritiſierte, würde doch Schwächung der Parteien auch Schwächung
des Stahlhelm bedeuten. Der Stahlhelm will nicht
mehr Liſten, ſondern im kommenden Jahre
Perſönlichkeiten wählen,. Aber die Parlamente ſind
nicht die die Hauptſache. So gilt es u. a., den deutſchen Bauern
ſtand, das letzte Bollwerk unverwüſteter Sinnesarkt, mit allen
Mittel zu unterſtützen. Jn Halle wird der Stahlhelm fortſetzen,
was er begann, vor allem Volksſpeiſung und Siedlungswerk.
So wird der Stahlhelm weiter ſeinem Ziele zugehen mit dem-
ſelben Willen, der den Frontſoldaten einſt über die Schlacht
felder ganz Europas führte.

Ein Zwiſchenfall im Stadttheater
Herunterfallender Deckenſtuck verletzt zwei Damen Kein Grund zur Kufregung

Geſtern abend ereignete ſich im Stadttheater ein bedauer-
licher Zwiſchenfall, der bei dem Publikum größte Aufregung ver
urſachte und zu Alarmnachrichten über ein Einſturzunglück im
Stadttheater Veranlaſſung gab. Am Schluß der zweiten Pauſe
der geſtrigen „Carmen“- Aufführung löſte ſich von der Decke
an dem Aufgang links vom Veſtibül nach dem Parkett, wo dann
die Treppe rechts nach dem Foyer abbiegt, ein 2—3 Quadrat-
meter großes Stück Decke nſtuck und ſtürzte laut krachend auf
den Boden herab. Hierbei wurden zwei Damen durch Haut-
abſchürfungen leicht verletzt.

Wir erfahren hierzu noch folgende Einzelheiten: Jm Stadt-
theater wurde geſtern die Oper „Carmen“ gegeben und nach
der zweiten Pauſe waren das Foyer und das Veſtibül vom
Theaterpublikum gefüllt. Während die Trheaterbeſucher
promenierten, ertönte das Klingelzeichen zum dritten Akt; der
größte Teil der Zuſchauer begab ſich darauf wieder in den
Zuſchauerraum und nahm die Plätze ein. Zahlreiche
andere Beſucher befanden ſich aber noch im Veſtibül und
im Foyer, eilten dann aber, als wiederum ein Klingelzeichen er
tönte, ebenfalls nach dem Zuhörerraum. Mit lautem Krach löſte
ſich plötzlich von der Decke, gerade über dem Aufgang im Fohyer,
ein großes Stück Putzwerk und ſtürzte auf den Fußboden herab.
Zwei Damen, die in dieſem Augenblick hier gerade durchgehen
wollten, erlitten hierbei leichte Verletzungen an der Hand, an der
Schulter und auch am Bein. Der einen Dame wurde durch den
herabfallenden Stuck auch das Kleid zerriſſen. Der
übrigen Theatergäſte, die natürlich das laute Aufſchlagen des
Stuckwerkes gehört hatten, bemächtigte ſich eine große Aufregung,
die noch dadurch erhöht wurde, daß das Veſtibül durch eine große
Staubwolke eingehüllt war. Man vermutete ein viel größeres
Unglück und dachke, daß ein Teil des Theaters eingeſtürzt ſei.
Dies wurde auch dem Jntendanten Dietrich, der gerade
fünf Minuten vorher an dieſer Stelle vorübergegangen war, mit
geteilt und er eilte ſofort nach vorn in das Veſtibül. Das Unglück
ſtellte ſich als viel leichter heraus und es gelang bald, die
Theatergäſte zu beruhigen, ſo daß ſie wieder ihre Plätze ein
nahmen.

Was Stadtbaurat Joſt ſagt
„Die Tatſache, daß ſich geſtern in der Pauſe im Stadttheater

Stuckwerk von der Decke gelöſt hat, iſt natürlich bedauerlich, aber
nicht zu ändern. Jch war zufällig ſelbſt im Stadttheater und
eilte foſort, als ſich dieſer Zwiſchenfall ereignete, nach dem Veſti-

um zu ſehen, was eigentlich paſſiert war. Es iſt nicht direkt
r geweſen, wie ſich die ganze Sache abgeſpielt hat. An
ich iſt die Angelegenheit gar nicht ſo ſchlimm, wie man im erſten
Augenblick annahm und wie man vielleicht auch heute noch an-
nimmt. Jch habe mich von der Stärke des Stuckwerkes überzeugt
und hierbei feſtgeſtellt, daß es nur 3--4 Zentimeter ſtark war.
Wenn man dieſes Stuckwerk hätte auf die Hand fallen laſſen,
wäre es glatt auseinandergefallen; dafür ſprechen ja auch die
leichten Verletzungen der betreffenden Perſonen. Wenn der
Stuck mit der Spitze heruntergefallen wäre, wäre das Un-
glück vielleicht ſchlimmer geweſen. Der Zwiſchenfall iſt auch
kaum zu erklären.

Unſer Stadttheater ſteht bereits 40 Jahre und ein ähnlicher
Fall hat ſich bisher nicht ereignet. Wahrſcheinlich war dieſer Stuck
locker und von vornherein gar nicht mit der übrigen Konſtruktion
verbunden. Er hat alſo eine Spannung gehabt, die aber trotz
dem 40 Jahre gehalten hat. Durch irgendeine Erſchütterung
ſcheint das Ablöſen des Stuckwerkes hervorgerufen zu ſein. Man
konnte auch nicht auf den Gedanken kommen, daß gerade dieſes
Stück Decke locker war. Wie ich im Jahre 1912 hierher kam und
mein Amt übernahm, habe ich alles genau unterſucht und in
Ordnung gefunden. Heute vormittag habe ich ſofort angeordnet,
daß die ganzen Treppen und Gänge, die von dem Publikum be-
nutzt werden, abgeklopft werden, damit ſich ein ähnlicher
Vorfall nicht mehr ereignen kann. Konſtruktiv iſt ſonſt
an unſerem Theater nichts aus zuſetzen.

Wir haben uns heute vormittag e von dem Schaden
überzeugt und wir können feſtſtellen, daß er ziemlich harmlos
iſt. Bei dieſer Gelegenheit möchten wir aber betonen, daß es
gar nichts ſchaden würde, wenn das ſonſt ſo ſchöne Theater
gebäude einmal einer eingehenden Renovierung
unterzogen werden würde. Man hört ſehr häufig Be-
merkungen namentlich von auswärtigen Theatergäſten daß
der äußere Rahmen unſeres Muſentempels ſehr zu wünſchen
übrig ließe. Wir können uns dieſer Auffaſſung nur anſchließen
und den dringenden Appell an die Stadtverwaltung richten, ent-
ſprechende Mittel bereitzuſtellen, um dem Theater ein würdiges
Gewand zu geben. Der Hauptvorhang beiſpielsweiſe iſt nach-
gerade unmöglich, aber auch Aeußeres und Jnneres des Gebäudes
bedürfen unter allen Umſtänden eines neuen Anſtriches.

Die Philharmonie
im neuen Stadtſchützenhaus-Saal

Am 9. Februar Einzug.
Anläßlich des Einzugs der Philharmonie in den neuen Stadt

ſchützenhausſaal am Donnerstag, den 9. Februar, werden die
Berliner Philharmoniker in großer Beſetzung unter Lei-
tung von Generalmuſikdirektor Dr. Göhler Mozart's Ouvertüre
zur „Zauberflöte“ und Liſzt's „Le Préludes“ ſpielen. Das
Programm bringt im übrigen unter Mitwirkung des berühmten
Geigers Prof. Schmuller neue Werke der verſchiedenſten
Richtung, die den Philharmonikern Gelegenheit geben, ihre allſeits
bewunderte Virtuoſität zu zeigen.

Dereinsnachrichten

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Bezirk Süd-Weſt. Unſere Bezirksverſammlung am Donners

tag, dem 2. Februar, fällt aus.
Bezirk Süd-Oſt. Unſere Bezirksverſammlung findet am

Donnerstag, dem 9. Februar, abends 8 Uhr im „Hofjäger“,
Lindenſtraße, ſtatt. Vortrag „Das Reichsſchulgeſetz“. Wegen der
Wichtigkeit der Tagesordnung und der geſchäftlichen Mitteilungeniſt vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.

d

Volksbühne. Heute Mittwoch, 1. Februar, „Die weiße Frau“
(C), Beginn 8 Uhr. Sonntag, 5. Februar, I Uhr, Hauptprobe
zum 6. Städt Sinfoniekonzert. Soliſt: Rudolf Macudzinski
(Klavier). Am Montag beginnt die „Fahrt mit dem Auto in das
Morgenland“ 8 Uhr im Thalia. Vorzugskarten zu dieſem
Kulturfilm für unſere Mitglieder in der Geſchäftsſtelle. ie
Einlöſung der 6. Beitragsmarken erfolgt jetzt in der Geſchäfts
ſtelle. Spieltage: „Volpone“ am 8. Februar für A; ferner am
11. Februar für B. und am 27. Februar für C. „Oberon“ am
15. Februar für C; ferner am 22. Februar für H und am
29. Februar für J. „Carmen“ ausverkauft. Zu dem Konzert von
Amalie Methner und Jlſe Jentzer-Freytag (Hugo Wolf, Brahms,
Reger u. a.) am 10. Februar erhalten unſere Mitglieder Vorzugs
karten in der Geſchäftsſtelle. Neuaufnahmen werden jetzt noch
zu halben Preiſen angenommen in der Geſchäftsſtelle, Brüder
ſtraße 14, Ruf 234 79.

Wettexbericht
Wettervorherſage für Donnerstag. Nach Niederſchlägen

wieder veränderlich mit friſchen ſüd weſtlichen Winden und etwas
höheren Temperaturen.
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Die auswärtigen Gegner des H. F. C. Wacker am Freitag

Erſtklaſſige Boxer aus Berlin, Leipzig und Eisleben
Die anerkannt gute Kampfmannſchaft der Boxabteilung im
H. F. C. Wacker wird bei dem am Freitag abend 8 Uhr im
„Wintergarten“ ſtattfindenden Amateur-Boxabend
die nicht leichte Aufgabe haben, gegen auswärtige Amateur-
Boxer von teilweiſe beſter deutſcher Klaſſe die halliſchen
Farben und die ihres Vereins ehrenvoll zu vertreten.

Es dürfte lohnend ſein, ſich die auswärtigen Gäſte einmal
näher zu betrachten. Da ſind zunächſt die drei Berliner
Teutonen ganz beſonders zu beachten. Der Halbſchwer-
gewichtler Erich Panne war 1926' und 1927 Berliner Meiſter
und wurde beide Male Zweiter in der Deutſchen Meiſterſchaft. Auch
in dieſem Jahr hat er berechtigte Ausſichten bei dem Titelkampf.
Panne hat Deutſchland unzählige Male repräſentativ gegen das
Ausland vertreten und war dabei ſtets ſiegreich. Jn Deutſchland
hat er ſämtliche Gegner von Klaſſe bereits geſchlagen.

Max Bennin iſt ſeit Jahren einer der beſten Welter- und
Mittelgewichtler Berlins geweſen und vertrat den Branden-
burgiſchen Boxverband im letzten Jahre regelmäßig repräſen-
tativ. Seine beſonderen Vorzüge ſind Angriffsfreudig-
keit und koloſſale Härte. Bennin iſt ein typiſcher
Fighter und bevorzugt den Halbdiſtanzkampf. Auch er
ſchlug in Berlin und in Deutſchland ſo ziemlich alles, was einen
Namen hat. So fertigte er u. a. auch Buchba um (Maccabi-
Berlin) und Pautz (P. S. V. Berlin, Deutſcher Kampfſpiel-
meiſter) nach Punkten ab. Von 77 Kämpfen gewann er 62. Man
rechnet allgemein damit, daß Bennin in dieſem Jahre die Berliner
Meiſterſchaft gewinnen wird.

Die gleichen Ausſichten gibt man dem Federgewichtler Kurt
Kratzel vom gleichen Verein. Kratzel iſt erſt 18 Jahre alt und
zählt zu den ſogenannten Boxtalenten. Auch er ſteht in der
erſten Kampfmannſchaft ſeines Vereins und hat trotz ſeiner
Jugend im letzten Halbjahr keine Niederlage zu verzeichnen
gehabt.

Von den Leipziger Atlas- Leuten ſind beſonders zu
erwähnen der Bantamgewichtler Mickau, der 1928 Gau-Meiſter
von Nordweſtſachſen iſt und u. a. bekannte Leute wie Flaſch-

mann-Leipzig und Reiter- Leipzig aus dem Rennen warf. Auch
der Leichtgewichtler Looſe errang dieſes Jahr den GauMeiſter
titel nach einem furchtbar harten Kampf mit unſerem Hallenſer
Görk. Looſe iſt Favorit auf den mitteldeutſchen Meiſtertitel
ſeiner Gewichtsklaſſe. Damm war im vergangenen Jahr Gau-
Meiſter von Nordweſtſachſen und ſchlug u. a. unſeren Hallenſer
Schober in der Vorrunde k. o. Polter II hatte ſich nach einem
Sieg über Schill (Wacker-Halle) in dieſem Jahr bis zur Ent-
ſcheidung um die Gau- Meiſterſchaft durchgekämpft. Auch er iſt
einer von der harten Art. Außerdem erſcheint auch der beliebte
junge Lindner- Eisleben als Gegner von Panne im Halb-
ſchwergewicht wieder im Ring. Auch Lindner iſt Eau-Meiſter
1928 vom Gau Sachſen- Anhalt und iſt einer der kommenden
Männer Mitteldeutſchlands.

Die boxeriſchen Qualitäten der Hallenſer ſind ja zur Genüge
bekannt. Ganz beſonders intereſſiert das halliſche Boxſport-
publikum die Frage, wie ſich unſere beiden mitteldeutſchen Meiſter
Theuerkauf und Boer gegen ihre Berliner Gegner halten
werden. Jedenfalls iſt bei dieſem Kampfabend, den man als
beſonderes Ereignis bezeichnen muß, nur beſter Sport zu
erwarten.

Die deutſche Amateurbox-Ländermannſchaft
gegen Schweden

Zu dem bekanntlich am 13. Februar in Berlin (Saalbau
Friedrichshain) ſtattfindenden Amateurbox Länderkampf
Deutſchland Schweden wird der Reichsverband fAB.
folgende Mannſchaft ſtellen: Fliegengewicht: Bähr gegen
Magdeburg. Bankam: Ziglarski-Berlin. Feder:
Dalchow- Berlin. Leicht: Dübbers- Köln. Welter:
Braun Hamburg oder Volkmar Berlin. Mittel: Cunow
gegen Hamburg. Halbſchwer: Panne-- Berlin.
Schwer: Jaspers--Stettin. Zwiſchen dem Sande-Beſieger
Braun und Volkmar findet noch ein Ausſcheidungskampf
in Berlin ſtatt.

Mitteldeutſche Fußball- Meiſterſchaft
nach Punktwertung?

Eine Vertreter- Tagung des Verbandes Mittel
deutſcher Ballſpielvereine in Leipzig hat zu einem vom Oſtſachſen
gau eingebrachten Antrag auf Aenderung des Spiel
ſyſtems um die mitteldeutſche Verbands- Meiſterſchaft
Stellung genommen. Der Vorſchlag ſoll, wie es heißt, eine
Aenderung dahin bringen, daß die Gaumeiſter in zwei
Staffeln nach Punktwertung den Beſten unter ſich
ausſpielen, die beiden beſten Vereine (der beiden Staffeln) tragen
dann das Entſcheidungsſpiel um die mitteldeutſche Meiſter-
ſchaft aus.

Reſtliche Fußballergebniſſe
vom Sonntag

Neumark Wacker- Nordhauſen 1:2 (1:0).
Die Ligiſten aus dem Geiſeltal benutzten ihren ſpielfreien

Sonntag zu einem Geſellſchaftsſpiel. Die Gäſte aus dem
Kyffhäuſergau erzielten durch ihre Huſarentaktik einen glück-
lichen Sieg. Neumark probierte eine neue Mannſchaftsauf-
ſtellung aus, die ſich nicht bewährte. Jhre Hauptſtützen, nament-
lich Metzger als Mittelläufer, fehlten. Techniſch und taktiſch
waren ſie ihrem Gegner überlegen, hatten aber mit ihren Tor-
ſchützen Pech.ichisen Jn der 1b-Klaſſe
ging es nicht ohne die üblichen Ueberraſchungen ab. So brachte
es die unbeſtändige Mannſchaft von Olympia gegen S. V.
Kayna 0:6 fertig, ſich auf dem gegneriſchen Platz eine uner-
wartet hohe Niederlage zu holen. Für die zweite Ueber-
raſchung ſorgte Sportring- Mücheln gegen Preußen-
Merſeburg 1:1; dieſes Unentſchieden iſt ein Achtungserfolg
für die Geiſeltalleute. V. f. B. Schkeuditz ſchaffte gegen
Giebichenſtein ein 3:2 und ſtellte erneut ihre derzeit gute
Form unter Beweis. Ammendorf wurde durch zähen Wider
ſtand von V. f. R. Reideburg 3:1 überraſcht und hatte Mühe,
die Punkte zu erobern. Das Spiel Halle 1910 gegen Sporkt-
brüder iſt wegen unbeſpielbaren Bodens aus gefallen.

Der Ausgang der Punktkämpfe
in der Reſerveklaſſe

brachte unerwartete Ergebniſſe. ſpielſtarke Reſerve von
V. f. L. 96 ſpielte gegen Sportfreunde nach überlegenem
Kampf recht knapp 1:0. Wacker fügte Eintra ch t nach ſehr
gutem Spiel eine derbe 10:0- Niederlage bei. Voruſſia hatte
mit unvollſtändiger Mannſchaft gegen Favorit mit 0:3 das
Nachſehen. Sp. V. 99- Merſeburg ſiegte über S. V. 98
mit 6:2.

Jn den unteren Klaſſen ſind folgende Reſultate zu ver-
zeichnen: Cröllwitz gegen Osmünde 3:2; Freyg-Paſſendorf gegen
Nietleben 1:0.
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Der grüne Tiſch entſcheidet!

Das Gaugericht des Saalegaues hatte im „Mars-
la-Tour“ die Proteſte Neumark gegen Eintracht zur Ver-
handlung. Gegen die Nichtwertung des Spieles proteſtierte
Neumark und hatte nach wiederholter Verhandlung Glück.
Die Punkte wurden Neumark zugeſprochen. Dadurch fällt
Eintracht an die letzte Stelle zurück. Der Proteſt
Wacker gegen V. f. L. Merſeburg, der wegen Fehlent-
ſcheidung des Schiedsrichters angängig gemacht wurde, lehnte das
Gaugericht ab.

Jn beiden Fällen hatte die entſcheidende Jnſtanz mit ihrem
Urteil eine wenig glückliche Hand, und die verlierenden
Parteien dürften beim Verbandsgericht beſſer zu ihrem Recht
kommen. Eintracht und Wacker werden dieſe Jnſtanz anxrufen.

Mitteldeutſche Leichtathletik- Termine
Jnnerhalb des Verbandes Mitteldeutſcher BVallſpielvereine

finden in der Saiſon 1928 internationale Leicht-
athletik- Veranſtaltungen am 27. Mai in Erfurt
Straßenlaufen des S. V. Schwarz-Weiß) und am 26. Auguſt in

Dresden (Dresdenſia) ſtatt. Termine nationaler Ver-
anſtaltungen ſind: 6. Mai: Dresden (Dresdenſia), 3. Juni:
Deſſau (S. Vg. 98), Merſeburg (S. V. 99), 10. Juni: Jena
(V. f. B.), 8. Juli: Erfurt (Schwarz-Weiß), 22. Juli: Jlſenburg
(S. Vg. 24), 12. Auguſt: Nordhauſen (Preußen 05), 9. September.
Dresden (Guts-Muths).

Dr. Peltzers Amerikaſtarts
Dr. Peltzer hat der Amerikaniſchen Amateur

Union in Boſton ein Geſuch auf Genehmigung der drei
Starts am 2., 10. und 29. Februar überſandt.

Dr. Peltzer im Halbmeilenlauf, zu dem Hahn nicht ſtartet, Rober
zum ſchwerſten Gegner haben würde. Das Zuſammentreffen
Dr. Peltzer-- Hahn ſoll bei

Athletic

Außerdem iſt
auch ſeine Teilnahme an den amerikaniſchen Meiſter-
ſchaften am 25. Februar in NewYork in Betracht gezogen, wo

10. Februar zuſtande kommen. Von den vier angegebenen Ter-
minen kommen allerdings nur drei in Frage, da die D. S. B.
Dr. Peltzer nur Genehmigung für drei Starts gegeben hat. Für
die erſten drei angegebenen Termine hat Dr. Peltzer, wie es heißt,
ſchon zu geſagt. Die Entſcheidung der amerikaniſchen Behörde
ſteht noch aus.

Achtung Automobiliſten!?
in Tirol wird jetzt rechts gefahren.

Einen Antrag der Landesregierung nahm der Landtag jetzt
einſtimmig an, der beſagt, daß bereits am 1. März 1928 die
Linksfahrordnung auf den Tiroler Straßen aufgehoben
wird.

nes

Die Teilnehmer der EisſchnellaufWeltmeiſterſchaften
Die Eisſchnellauf-Weltmeiſterſchaften am 4. und 5. Februar
in Davos ſind einer hervorragenden Beteiligung
ſicher. Zahlreiche der beſten Eisſchnelläufer aller Länder
ſind ſchon in Davos eingetroffen, um ſich noch einem letzten
Training für die Weltmeiſterſchaften zu unterwerfen. Norwegen
entſendet den vorjährigen Weltmeiſter Evenſen, den früheren
Weltmeiſter Larſen, Ballangrud, Nygren, Carlſen, Olſen,
Petterſen, Staksrud, Njelde; Finnland den diesjährigen Europa-
meiſter und letzten Olympiaſieger Thunberg, Skutnabb, Backman.
Aus Lettland kommt der Meiſter Rumba; aus Littauen Keſtutis;
aus Holland Kos. Jongbloed, Heiden, Tronk, Hooftman; aus
Oeſterreich Pollacſek, Jungblut; aus England Dix, Rorn, Steward,
Pithceer, Edbburn. Von deutſchen Läufern weilen Mayke
und Vollſtedt zum Training in Davos. Die italieniſchen Teil-
T Wrr treffen dieſer Tage, von Cortina d'Ampezzo kommend, in
Davos ein.

Saalegau
(Verbindliche Mitteilung Nr. 43.)

J. Vetr. Spielverbot. Infolge des am Sonntag, den 12. Februar 1928
in Halle auf dem Sportplatz des V. f. L. Halle 96 ſtattfindenden Zwiſchen
rundenſpieles um den D. S. B.Handballpokal beſteht für den Stadttreis
Halle Spielverbot ab 13 Uhr für alle Sportarten und Klaſſen

2. Terminliſte für Sonntag den 12. Februar 1928. Gruppe 1. Nr. 354
1. Klaſſe 15 Uhr V. f. L. M. Eintracht (v. Hauſen)) Nr. 355 Neumark
gegen 99 M. ((neutral); Nr. 356 11 Uhr, Wacker-Favorit (Schlegel 99):
Nr. 357 1b 15 Uhr Halle 1910—Kayng (neutral); Nr. 358 15 Uhr Ammen-
dorf Preußen M. (Vaer); Nr. 359 15 Uhr Reideburg--Olympig (Wolf,
Waclker) Nr. 360 15 Uhr Sportbrüder-- Giebichenſtein (Weſtermann);
Nr. 361 15 Uhr Mücheln--Schkeuditz (Has, Spfd.); Nr. 362 Reſ.Klaſſe
135 15 Uhr V. f. L. M. Eintracht (Zſchäge Pr.-Merſ.); Nr. 363 13.15 Uhr
Neumark--99 M. (Böhme, Kayna)) Nr. 364 2a- Klaſſe 15 Uhr Zörbig
gegen Paſſendorf (A. Böhme, Spfd.); Nr. 365 15 Uhr Cröllwitz Nietleben
(Schwarz, Wacker) Nr. 366 15 Uhr Dölau-- Lettin (Beckmann 1910); Nr. 367
15 Uhr Osmünde--Bhf. T. (Haaſe. 98); Nr. 368 2b-Klaſſe 15 Uhr Wegwitz
gegen Röſſen (Hecht 96); Nr. 369 15 Uhr Zöſchen Braunsdorf (Brehme,
Schkeud.); Nr. 370. 15 Uhr Beuna-Querfurt (M. Krauſe, V. f. L. Merſ.)
Nr. 371 3aKlaſſe 15 Uhr Zappendorf-- Wansleben (Spfd.); Nr. 372 z Klaſſe
15 Uhr Canena-- Landsberg (Fav.); Nr. 373 95 Uhr Könnern--Poſt (Wacker);
Nr. 374 15 Uhr Jahn L. Reichsbahn (98).

Gruppe 2. Nr. 375 2a-Klaſſe 15 Uhr 99 3-Sportfreunde 3 Preußen
M.); Nr. 376 2b- Klaſſe 13 15 Uhr 1910 2-Kayng 2 (Nietleben); Nr. 377
13,15 Uhr Ammendorf 2-- Preußen M. 2 (Sportſreunde); Nr. 378 13,15 Uhr
Reideburg 2—-Olympia 2 (Favorit); Nr. 379 13 15 Uhr Sportbrüder 2
gegen Giebichenſtein 2 (Boruſſia); Nr. 380 3a Klaſſe 13 15 Uhr 99 M. 4
gegen 98 4 (V. ſ. L. M.); Nr 381 3b- Klaſſe 15 Uhr Kaynag 3 Ammendorf 3
(Braunsdorſf); Nr. 382 15 Uhr Schkeuditz 3-- Preußen M. 3 (Osmünde)
Nr. 583 30Klaſſe 13 15 Uhr Zörbig 2—-Paſſendorf 2 (S. V. Landsberg);
Nr. 384 13,15 Uhr Cröllwitz 2-- Nietleben 2 (Gieb.) Nr. 385 13 15 Uhr
Dölau 2— Schiepzig 1 (Lettin); Nr. 386 3d Klaſſe 23,15 Uhr Beung 2 Quer
furt 2 (Kayna)) Nr. 387 44a- Klaſſe 13.15 Uhr Zappendorf-- Wansleben 2
(Eisdorf)) Nr. 388 4d- Klaſſe 15 Uhr Preußen M. 4 Schiepzig 2 (99);
r. 389 13 15 Uhr Könnern 2—Poe 2 (Wettin); Nr. 390 13 15 Uhr
Canena 2 Landsberg 2 (Reideburg); Nr. 391 46- Klaſſe 1515 Uhr Preußen
M. 5--99 5 (BVeuna).

3. Spielwertungen: Nr. 39 Wegwitz 2 Querfurt 2, Wegwitz 2 Punkte
gemäß g 292, Zi. 4. Nr. 135 Kayng Schkeuditz 3, Kayng 2 Punkte gemäß

292, Zi. 3. Nr. 138 Dölau 2 Lettin 2 Lettin 2 Punkte gemäß 8 292.
4. Nr. 143 Wegwitz 2—-Röſſen 2 Röſſen 2 Punkte gemäß S 292, Zi. z.
166 Paſſendorſ--Bhf. T., Paſſendorf 2 Punkte gemäß 292 i. 2.

Nr. 179 Eintracht 3--99 3, Eintracht 2 Punkte gemäß 292 i. 1 Erich
Kunze 99 Jugendl.). Nr. 180 Favorit 3-Sportfreunde 3, Fav, 2 Punkte
gemäß S 292 Zi. 3. Nr. 193 Lettin 2-- Nietleben 2 Nierleben 2 Punkte
gemäß 8 292, Zi. 1. Nr. 197 Röſſen 2 Querfurt 2, Röſſen 2 Punkte gemäß
8 292, Zi. 3. Nr. 229 Canenag--Könnern, Caneng 2 Punkte gemäß 8 292
Zi. 2 in Verbindung mit 8 287. Zi. 2e. Nr. 234 Neumark 3--Favorit 3,
Neum. 2 Punkte gemäß S 292 Zif. 3.

4. Zuſchriftenadreſſe: Olympig Halle,
Straße 22.

5 Nr. 706 findet auf dem Kaſernenhof 15,15 Uhr ſtatt. Nr. 327 beginnt
13 30 Uhr. Nr. 328 iſt Sportfreunde bauender Verein Nr. 330 fällt aus.
Nr. 331 fällt aus. Nr. 332 fällt aus. Nr. 338 iſt Wacker bauender Verein.
Nr. 339 fällt aus. N. 340 beginnt 75 30 Uhr. Nr. 343 fällt aus. Nr. 333
findet 12,30 Uhr auf dem Kaſernenhof ſtatt. Neu angeſetzt: Nr. 330 2a- Klaſſe
15 Uhr V. f. L. M. 3--Fav. 3 (Preuß. M.)

6. An Startgelder ſtehen noch folgende Beträge offen: 99 Merſeburg
25,20 Mark, Schwarzweiß 15,95 Mark S. R. E. 5 70 Mark Wacker Zörbig
59 60 Mark. Die Beträge ſind bis zum Montag den 6. Februar an venGankaſſierer Sternetz abzuführen, andernfalls Disqualifikatien beantragt

werden muß. Buſch. Großmann.

Walther Knocrr, Hulle, Leipziger

DZDJ

Dereinsnachrichten
V. f. L. 96. Am Sonnabend, den 4. Februar, findet abends

8 Uhr im Klubhaus die fällig. Monatsverſommlung ſtatt. Die
Mitglieder der einzelnen Abteilungen werden um zgahlreiches

der Chicagoer Veranſtaltung am Erſcheinen gebeten.

O

Aus aller Welt
Maſſenvergiftung

durch Kohlenoxydgas
Verlin, 1. Februar

Das Rettungsamt wurde geſtern nach der Simon
Straße 12 in Lichtenberg gerufen, wo elf Perſonen
Vergiftungserſcheinungen erkrankt warenLeute haben ſich in dem Raume einer Großbäckerei aufgehalte

dem ein großer Backofen ſteht. Plötzlich wurden alle elf Verſen
von Uebelkeit befallen, ſo daß die nächſte Rettungeſ

h 7

Dieſe beiden jungen Damen ſprengten eine Bank von R t
Carlo und nahmen 80 000 Fr. mit.

alarmiert werden mußte. Die Unterſuchung ergab, daß el
leichte Vergiftung durch Kohlenoxyhdgaſe w
lag. Während neun von den erkrankten Perſonen ſich nach de

durch einen Arzt der Rettungsſtelle wieder erholt
mußten zwei, die ſchwerer erkrankt ſind, in die Charité
ſchafft werden.

Großer Skandal
bei der Zugſpitz-Vahn-A.-G.

Jnnsbruck, 1. Februar.

Auf Grund einer Anzeige des gegenwärtigen Gemeinderg
von Reutte verfügte die Staatsanwaltſchaft die Verhaftun
des Präſidenten der Zugſpitz-Bahn-A.-G., Dr. Stern, des
bürgermeiſters von Reutte, Dr. Schretter, und des Schwaget
des Dr. Stern, Hildebert Knittel, der auch der Redakteur de
Stern gehörigen „Ausferner Boten“ iſt. Geſtern nachmitts
wurden Altbürgermeiſter Dr. Schretter und Knittel in Reuttei
Unterſuchungshaft genommen, während Dr. Stern h
jetzt noch nicht verhaftet werden konnte.

Revolte auf Kreta
Kriegsſchiffe unterwegs.

Athen, 1. Februar.
2500 Aufſtändiſche erzwangen den Einmarſch in

Stadt Kandia auf Kreta. Sie übergaben dem Gouverneur e
Ultimatum, das 18 Punkte enthält. Die Aufſtändiſchen ba
langen eine Antwort der Regierung innerhalb von acht Tage
Sie drohen, bei Nichterfüllung ihrer Bedingungen, durch be
waffnete Demonſtrationen am nächſten Sonntag da
ihre Forderungen mit Gewalt zu erzwingen. Die Regierung
die allerſchärfſten Gegenmaßnahmen ergriffen. Kriegsſchiff
ſind bereits nach Kandiag unterwegs.

Ein neuer ruſſiſcher Thronprätendent
London, 1. Februar.

Prinzeſſin Anna, die Frau des Großfürfſte
Dimitri, wurde heute von einem Knaben ent
bunden. Prinzeſſin Anna iſt die Tochter des amer
kaniſchen Millionärs John Emerh, der ihr ein Le
mögen von 160 Millionen Mark hinterließ 9
keiner der anderen Großfürſten der direkten Linie der Romano
Nachkommen hat, rechnet man mit der Möglichkeit, daß für d
Kind der Prinzeſſin Anna Anſprüche auf den Thron der Romanek
gemacht werden.

Maſſenflucht vor dem Krakatau
London, 1. Februar.

Die vulkaniſchen Ausbrüche des Krakatau dauern oht
Unterbrechung an. Die Einwohner an den benachbart
Küſten haben ihre Wohnſitze verlaſſen. Jn der Gegend
Laboean. Dalam ſind 7000 Chineſen nach dem Jnnern Suman
geflüchtet. Jhre Abwanderung hat faſt jeden Geſchäftsverle

unterbunden.
Jn den Haifiſchrachen geſprungen

London, 1. Februar.
Der auſtraliſche Spezialiſt für Abſprung im Falſch

Leutnant Quiller, ſprang nach Berichten aus Nelbout
geſtern von ſeinem Flugzeug an der Küſte von Sidneh in da
Meer. Ein Voot eilte ſchnell an die Stelle, um ihn aus
nehmen, doch warteten 12 000 Perſonen vergeblich auf
Erſcheinen an der Oberfläche, da Quiller den Haifiſche
die in großen Mengen an dieſer Stelle herumſchwimmen, zu

Opfer gefallen war.
„S 3“ wohlbehalten aufgefunden

New-york, 1. Februat.

Das amerikaniſche Unterſeeboot „S 8 t
deſſen Schickſal Beſorgnis herrſchte, da es auf der de
Hampionroads nach Cuba die Fühlung mit den Beglene
verloren hatte, iſt, wie Admiral Brumby dem Marineſe n
gemeldet hat, in der vergangenen Nacht wohlbehal un n
t unden worden. Es ſetzt ſeine Fahrt nach Guantana
Cuba fort.Nach einer neuen Mitteilung befindet ſich das Unterſeeh

d 9
nicht me

auf dem Breitengrad 22.30 und auf dem Längengra
folge eines Sturmes iſt die Radioeinrichtung
worden, ſo daß ſich das Schiff mit der übrigen Flotte
in Verbindung ſetzen konnte.
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Tatſache, daß die Zahl der weiblichen
en mit jeder Neuwahl zurückgegangen iſt. Jn der
ſammlung 1919 waren unter 423 Abgeordneten
M das ſind 9,6 25, im jetzigen Reichstag ſind unter 493
n 83 Frauen, das ſind 6,6 25. Im jetzigen preußiſchen

egenüber dem 1921 gewählten ein Verluſt von 3 weib
neten zu verzeichnen, im gegenwärtigen ſächſiſchen

n Verluſt von 2. Auch in den Gemeindevertretungen
der Frauen zurückgegangen. Jn vielen iſt überhaupt

n häufig findet man nur ſozialiſtiſche Frauen
aau, die in einer politiſchen Partei mitarbeitet, wird
ung gemacht haben, daß bei den erſten Wahlen nach dem
e Parteien bei Aufſtellung der Kandidatenliſten den
den gegenüber ſehr entgegenkommend waren, daß

Neuwahl die Haltung gegenüber Frauenkandi-
rüdhaltender, von manchen Seiten ſogar feindlich ge
Der Grund für dieſe ablehnende Haltung iſt nicht
n zu ſuchen, daß die weiblichen Abgeordneten ch micht
hätten, ſondern die Zahl der männlichen Bewerber wird

Male größer. Jeder Bezirk im Wahlkreis möchte ſeinen
n an ſiherer Stelle ſehen, die verſchiedenen Berufs

nen fordern mit Nachdruck eine Vertretung im Parla
ind die Frauen werden dabei nur wie eine Berufsgruppe

Der Geſichtspunkt, daß bei der Auswahl der Kandi-
ſie Perſönlichkeit vör allem den Ausſchlag geben
tritt leider vielfach infolge anderer Rückſichten in den

II

ſt eine bekannte

ingen in Frauenkreiſen, die dem Bunde deutſcher Frauen-
naheſtehen, der Gedanke einer Frauenpartei oder
s beſonderer Frauenliſten aufgetaucht und wieder
rtert worden iſt. Zu der Frage einer Frauenvarkern ſtehe

die leider mit jeder Wahl zunimmt, nur noch vermehrt

Ich bezweifle auch, ob ſi epartei finden würden, der die wichtigſte Vorausſetzung einer
die lebensſſihig ſein und bleiben ſoll, eine einheit-
Veltanſchauung, fehlen würde. Und ſelbſt wenn
h einige Frauen gewählt würden, ſo wäre die praktiſche
entariſche Arbeit wenig erſprießlich für ſie, denn zu einer
Fraktion würde ihre Zahl nicht ausreichen (es gehören
hetag 15 dazu), und infolgedeſſen könnten ſie auch nicht Sitz
inme in den Ausſchüſſen, wo die ſachliche Arbeit geleiſtet

halten.
ſteht es nun mit der praktiſchen Durchſührbarkeit von

enliſten Zunächſt: Sind ſie nach dem Reichswahl-
öglih? Es findet ſich keine Beſtimmung darin, die dieſe
berneint. Zur Zulaſſung eines Wahlvorſchlages genügt es,

am Wahltage 25 Jahre alt und ſeit mindeſtens einem
Reichsangehörige ſind. Ein geſetzliches Hindernis beſteht
iht. Wie wäre die praktiſche Verwirklichung
ten m. E. nur überparteiliche Frauenliſten in Frage, d. h.

denn Frauenliſten innerhalb einer Partei würden von
arteileitungen gar nicht zugelaſſen werden“). Praktiſche
iſe von uüberparteilichen Frauenliſten liegen bereits vor.

en Wahlen zur Angeſtelltenverſicherung haben vereinigte

Das käme unſeres Erachtens doch noch erſt auf einen
an, der allerdings früh zeitig unternommen werden
um den Landesverbänden die nötige Zeit zur Beratung

ganiſation zu laſſen.

ſt es zu erklären, daß ſchon ſeit mehreren Jahren vor

jnlich ablehnend. Es würde damit die politiſche Zerſplitte

genug Anhängerinnen für eine

indeſtens 50) Wähler ihn unterzeichnet haben und die Kan

u denken?

auf denen Vertreterinnen verſchiedener Parteien aufgeſtellt

Mittelbeulsche
rauenSeilung

Für Frauenagarbeit

Halle (Haale), l. Februar 1425
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RUie kann
frauenvertreiung in den Parlamenten geſtärkt werden

Bon Dr. Doris Hertwig-Bünger, Dresden

„Halleſchen
Zeitung

Nummer

Liſten der Frauenberufsverbände einen guten Erfolg erzielt. Auch
der Vereinigung Göttinger Studentinnen iſt es durch Aufſtellung
einer eigenen Liſte gelungen, eine Vertreterin in die Studenten-
kammer zu bringen. Ferner iſt in einer Anzahl Gemeinden der
Verſuch einer Frauenliſte bei den Gemeindewahlen geglückt. Da-
bei iſt allerdings zu berückſichtigen, daß bei dieſen Wahlen die
politiſchen Geſichtspunkte n im Vordergrunde ſtehen und es
deshalb keine Schwierigkeiten bereitet, Frauen verſchiedener
Parteirichtung auf einer Liſte aufzuſtellen. Anders liegt die
Sache bei Landiags- und Reichstagswahlen. Angenommen, eine
neutrale große Frauenorganiſation des Landes oder Reiches,
z. B. ein Landesverband von Frauenvereinen oder der Bund
deutſcher Frauenvereine, nähme die Führung in die Hand und
wollte eine überparteiliche Frauenliſte aufſtellen. Würde es nicht
auch da Kämpfe geben auf Grund der verſchiedenen partei-
politiſchen Einſtellung? Wer Spitzenkandidatin werden ſoll, ob
jede Partei, ganz gleich, ob oß oder klein, mit einer Vertreterin
berückſichtigt werden ſoll, oder ob Führerinnen von Ovganiſationen,
die parteipolitiſch vielleicht noch gar nicht hervorgetreten ſind, den
Vorrang bekommen ſollen uſw. Sozialdemokratinnen ſich
an einer ſolchen überparteilichen Liſte beteiligen würden, erſcheint
mir höchſt zweifelhaft. Die Sozialdemokratiſche Partei hat außer-
dem im Verhältnis die meiſten Frauen in die Parlamente
gebracht.

Wie wären wohl die Wahlausſichten für eine überparteiliche
Frauenliſte? Die Frauen, die durch Zugehörigkeit zu Frauen-
organiſationen Solidaritätsgefühl bekommen haben und von der
Not wendigkeit weiblicher Mitarbeit in den Parlamenten über-
zeugt ſind, würden aller Wahrſcheinlichkeit nach die Frauenliſte
wählen, aber es gibt noch genug Frauen, die leider kein eigenes
politiſches Urteil haben und ohne Nachdenken die Liſte wählen,
für die der Ehemann ſtimmt oder die auch aus Voreingenommen-
heit gegen eine der aufgeſtellten Frauen die Frauenliſte ab-
lehnen würden, und ſo wären die Wahlausſichten bei den poli-
tiſchen Wahlen ſehr unſicher. Zum mindeſten müßte eine ſehr
eingehende Aufklärungs- und Werbearbeit erfolgen, und dieſe
koſtet viel Geld. Nehmen wir aber einmal an, die Frauenliſten
wären erfolgreich geweſen, dann würden die gewählten Frauen
ſich den Fraktionen ihrer Parteien anſchließen müſſen, und die
parteiloſen Frauen müßten ſich klar werden, bei welcher Partei ſie
Anſchluß ſuchen wollen, denn ohne den Rückhalt einer Fraktion
ſind ſie, wie geſagt, im Parlamente einflußlos. So bedeutet die
Frauenliſte alſo nur ein Mittel, um auf dieſe Weiſe mehr Frauen
in die Parlamente zu bringen, als es durch die Parteien jetzt
geſchieht. Keinesfalls kann und ſoll aber damit auch die Gewähr
für ein geſchloſſenes Zuſammengehen bei der ſpäteren parig-
mentariſchen Arbeit geboten werden.

Die letzte Frage wäre: iſt es ratſam, ſchon jetzt den Weg der
überparteilichen Frauenliſten zu beſchreiten? Jch meine, zunächſt
muß doch noch weiter auf die Parteien dahin eingewirkt werden,
daß ſie ihren Widerſtand gegen die Aufſtellung weiblicher Kan-
didaten an ſicheren Stellen aufgeben und die Frauen auf ihren
Liſten entſprechend ihrer Bedeutung berückſichtigen. Daß in
dieſer Richtung von den weiblichen Mitgliedern
jeder Partei ſtärker als bisher gearbeitetwerden muß, iſt ſelbſtverſtändlich. Sehr unterſtützt
würde dieſe Arbeit aber durch die Hilfe der großen neutralen
Frauenorganiſationen. Es iſt darum außerordentlich zu begrüßen,
daß der Bund deutſcher Frauenvereine ſchon jetzt mit den Vor-
arbeiten begonnen hat. Er hat bekanntlich Fragebogen für Vor
ſchläge geeigneter Kandidatinnen ausarbeiten laſſen, die dann
vom Bundesvorſtand aus den Parteien übermittelt werden. Der
Landesverband ſächſiſcher Frauenvereine hat ſich mit einem



Schreiben an die Frauenausſſhüffe der Parteien gewandt und ume regung r Kandidatinnen gebeten, die bei den nächſten

Wahlen aufgeſtellt werden ſollen. Er will dann für dieſe Kan
didatinnen eintreten und die Loſung ausgeben, daß nur die Par-
teien unterſtützt werden ſollen, die Frauen an ſicherer Stelle auf
geſtellt haben. Eine Entſchließung dieſes Sinnes iſt ſchon vor
einiger Zeit in einer Verſammlung des Allgemeinen deutſchen
Frauenvereins, Ortegruppe Dresden, einſtimmig gefaßt worden.

Sollten dieſe Beſtrebungen der neutralen Organiſationen zu
ſammen mit der Tätigkeit der Frauenausſchüſſe innerhalb der
Parteien doch nicht zu dem gewünſchten Erfolge führen, dann
bleibt als letztes Mittel immer noch die Aufſtellung
überparteilicher Frauenliſten. Die jetzt eingeleiteten Arbeiten der neutralen Frauenorganiſationen werden
gegebenenfalls dazu dienen, in kurzer Zeit ſolche Frauenliſten

uſtande zu bringen. ß zdu Jedenfalls Nit es, allen Beſtrebungen, die Mitarbeit der
Frauen in den Parlamenten zurückzudrängen, energiſch entgegen
zutreten und die Frauen, die ſich ihrer Pflichten und Rehte
als Staatsebürgerinnen noch nicht bewußt ſind, aufzuklären, damit
der Frauenwille in den öffentlichen Körperſchaften durch ſtärkere
Frauenvertretung ſich intenſiver auswirken kann und dadurch die
Geſetzgebung nicht nur für Mann und Frau, ſondern auch
durch Mann und Frau ſo geſtaltet wird, wie ſie der Geſamtheit
des deutſchen Volkes am beſten dient.

Nachdenkliches über Beffentlichkrit
Ban Hreresanwalt Aolff, Stettin
Mehr denn je verlangt unſer heutiges Leben die Aufmerk-

ſamkeit ja die Mitwirkung der breiten und breiteſten Oeffentlich-
keit. Die Staalsaufgaben nach der politiſchen Umgeſtaltung for-
dern gebieteriſßch das Verſtändnis, das Intereſſe und die Mit
arbeit des Staatsbürgers, der nicht mehr Untertan, nicht per
Objekt der Geſetzgebung oder gar des abſoluten Herrſchers iſt,
ſondern ſelbſt den Staat verkörpert. Deshals muß in jedweder,
der inneren ſowie der äußeren Staatspolitik immer wieder das
Gewiſſen geſchärft, das Verantwortungsbewußtſein aufgerufen,
ja die Pflicht der Tat eingehämmert werden.
dDJeder Politiker, noch mehr jeder Vaterlandsfreund freut ſich

daher, wenn in breiteſter Oeffentlichkeit die brennenden Tages-
fragen die Probleme der Regierungs und Staatsraiſon nach
wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Geſichtspunkten die eingehendſte
Erörterung finden.

Und dennoch gibt es für den beſinnlichen Menſchenfreund, für
den verantwortungsbewußten Denker und Beobachter oft
Momente, in denen er vor der Oeffentlichkeit oder beſſer geſagt
vor dem Mißbrauch der Oeffentlichkeit zurückſchaudert, wenn er
die Wirkung beobachtet, die die öffentliche Behandlung von Straf-
fällen, Unmoralitäten u. a. durch Organe der Preſſe, durch Vor
träge, Schauſtellungen und ſonſtige Darbietungen nach ſich zieht.
Es iſt gerichtsnotoriſch und in den Fachſchriften der Kriminal
wiſſenſchaft wiederholt nachgewieſen, wie Berichte über Kriminal
fälle beſtimmter Art die Nachahmung anreizen und zum Ver-
wechſeln ähnliche Fälle verurſachen. Jch brauche nur zu erinnern
an die vielen und großen Wertpapier- und Geldzeichen-Fäl-
ſchungen der letzten Jahre. Jedem aufmerkſamen Zeitungsleſer
ſtoßen ſofort die verblüffenden Aehnlichkeiten auf.

Warum müſſen alle Kriminalfälle die wenigen unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelten Fälle können bei dieſer
Betrachtung außer acht gelaſſen werden öffentlich verhandelt
werden und ſo den „Kriminalſtudenten“ ſchätzenswerte Wiſſens
bereicherung bringen? Warum die Oeffentlichkeit des Ver
fahrens? Doch in erſter Linie zum Schutze des Angeklagten gegen
Willkür und Rechtsbeugung, die man aus den Zeiten der Kabi-
nettsjuſtiz in übelſter Erinnerung hatte.

Trifft denn das auch für die heutige Zeit zu? Mit nichten!
Im Gegenteil wird oft genug durch öffentliche Verhandlung einem
harmloſen Angeklagten in Sachen, die das öffentliche Jntereſſe
gar nicht berühren, mehr geſchadet wie genützt. Man denke nur
an die vielen Verhandlungen der Kriegswirtſchaftszeit!

Ein weiteres, ſehr trübes Kapitel ſind die faſt Legion zu
nennenden Kapitalverbrechen, die Morde an den Nächſtſtehenden,
wie Ehegatten, Kindern und Eltern, die ſouveräne Mißachtung
des höchſten Jndividualgutes des Lebens des Mitmenſchen. Ge
radezu epidemiſch treten ſie auf und die Gleichartigkeit der Aus
führung mit Revolver, Axt und Gas weiſt zwingend und war
nend hin auf die Veröffentlichung ähnlicher Verbrechen und den
darin liegenden Reiz der Nachahmung. Schaudernd ſieht man
die Anzahl der Selbſtmorde, jetzt beſchönigend „Freitod“ ge
nannt. Man vergeſſe nicht die Suggeſtivwirkung. Langjährige
ung beſtätigt die verheerende Wirkung des Nachahmungs
triebes.

Jn gleichem Atem ſind zu nennen die Verbrechen gegen das
keimende Leben. Eine geradezu wüſte Propaganda in Wort und
Bild, Schrift und Kino züchtet, man möchte ſagen ſyſtematiſch,
dieſe ſchlimmſte Seuche, die an unſerem Volkskörper zehrt, die
ſchon Rooſevelt als Selbſtmord der Nation bezeichnete

Iſt es notwendig, daß unſere wackere Polizei durch Voörträge
und Lehranerbietungen in Jiu-Jitſu eines ihrer wirkungsvollſten 2

Schutzmittel in dem ſchweren Kampf mit der Verbreg, t
raubt wird? Fünfzehn-, ſechzehnjährige Lümmel be und
jetzt ſchon dieſer Waffe bei und ſonſtigen Vet r
fahrten. Muß denn auch von ſog. wiſſenſchaftlicher n v
alles „aufgeklärt“ werden, was in die Werkſtatt de leiſe
gehört? Was der Wiſſenſchaft dient, braucht dure re
immer in die Oeffentlichkeit gegen Zeilenhonorar geſg vühle
werden. Jch weiß, daß dies ein hartes Wort iſt, aber d Wo
tigte Sorge um die Zukunft unſeres Volkes fordert g. Kani

Härte! gahre„Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt.“ Dieſ t zwe
Wort muß uns aufrufen. Es bedeutet für uns: n es
Oeffentlichkeit, was ihr gebührt!“ Nicht weniger, aber
mehr. Der Sinn der demokratiſchen Oeffentlichkeit d
mißbraucht werden infolge Unverſtandes, der die V
heute noch ſtarken, deutſchen Eichenbaumes bedroht; er
zutreten da, wo das höhere Staatsintereſſe es ford
ſchrankenloſe Veröffentlichungen die Grundlagen der
Lebensordnung bedroht und damit das Staatsgefüge
Frage geſtellt wird.

Meine Jungen und ihre Tier
Bon Hanna Kriele, Stadtroda
„Mein Verdienſt iſt es nicht, daß meine Jungen ſo

freunde ſind. Jch beſaß eine Abneigung und Angſt ein 5
faſſen, und hatte als Großſtadtkind kaum Gelegenheit, m
in Berührung zu kommen. Doch hier wurden mir ihre d
niſſe ſelbſt zum Erlebnis, wir kennen uns daher näher u
uſammen an ihnen. Unſer erſter gemeinſamer Fun
ungen noch heute ſtark beſchäftigt, war unſer M

Beim Heidelbeerſuchen entdeckten wir ihn. Es war ein g
Tierchen, das noch nicht fliegen konnte. Sorgſam nahm
und ſteckte es unker ſeine Jacke. Das vor Angſt ſchre
um ſich hackende Tierchen beruhigte ſich bald. Hans w
13 Jahr alt, ein verſchloſſener, verſtockter, verlogener J
dem niemand etwas anzufangen wußte. Um ſeinen Mi
meiſt ein häßliches, hämiſhes Lächeln. Als Hans nun da
nach Hauſe trug, lugte er des öfteren vorſichtig unter ſe
oh der Buſſard noch lebte; ſein Geſichtsausdruck w
weich. wußte nun, wo Hans zu packen war. Er
ganze Zeit über das Tier getreulich verſorgt. Es bela
für 50 Pf. rohes Fleiſch, im übrigen fraß es, was wir
ſetzten. s der Buſſard größer und kräftiger wurde,
das Fliegen lernen, und das wurde kunſtgerecht geübt.
dazu aus dem Käfig geholt, etwas in die Höhe gehalte
ab gewiegt und dann losgelaſſen. Jn wenigen Tagen
Tier ſo weit, daß es auf einen Baum fliegen konnte, t
Tages ließ es ſich nicht mehr re Aber wie gro
Freude der Kinder, als der Mäuſebuſſard auch die näch
in unſerer Nähe blieb, auf dem Hausdach oder auf t
ſaß und zu uns herunter ſah. Jeder, der kam, muf

kreuen Buſſard bewundern. Doch eines Tages ſpürt
ogel ſeine Kräfte und daß ſeine Heimat nicht unſer

Vor unſer aller Augen erhob ſich der Mäuſebuſſard von
kreiſte e heuer S tieg dabei her i
lich in die He und dann immer kleiner werdeSan an Noch heute, nach einem Jahr,
Jungen von unſerel Mäuſebuſſard. Jn dieſem Jahre
aus dem Neſte gefallene Vögel, die, wenn ſie lebenskrä
roß gepflegt wurden. Und wie erfinderiſch da meiſind meine Schwachſinnigen. Ein Loch in der Erde

Starkaſten eingerichtet, es wird gut mit Gras ausgepolſt
keine Katze daran kann, nimmt man einen hölzernen
behälter, in dem der Glaseinſatz fehlt, dies kommt a
gang, und der Starentaſten jſt fertig. Futter gibt e
nügend, man braucht nur die Erde umzugraben, d
Würmer genug. Mag ich auch manchmal ſeufzen,
Graberei nicht zur Verſchönerung des Gartens beiträgt,
Meiſen, Spatzen und meine Jungen kümmert das we
manches muß ich mir ſtillſchweigend gefallen laſſen,
Jungen mich von der Notwendigkeit ihres Tuns über
verſchwindet Heinz plötzlich während des Unterrichts
Tiſch. Etwas ärgerlich ſage ich: „Heinz, was ſoll das?“
nur meinem Vogel etwas zu freſſen gegeben, der ſchi
hatte Hunger.“ Auf einem Spaziergang entde
Jungen in einem Garten, der einen hohen Zaun mit e
hatte, zwei kleine Meislein. „Ach, Fräulein Kriele,
die müſſen wir holen.“ „Aber Jungen, ihr könnt d
einen fremden Garten.“ „Doch, doch, die Leute hab
Katze, die haben wir ſchon einmal geſehen, die frißt gar
Meiſen.“ Und ehe ich noch etwas ſagen konnte, iſt e
drüben und hat die Vöglein geholt. Fünf Minuten
gegnet uns tatſächlich eine Katze. „Sehen Sie, Fräu
wie gut, daß wir die Vögel geholt haben, da iſt die Ka
Abends, gegen 10 Uhr, iſt es mir, als höre ich vor men
tür ein leiſes Tappen. Erſchreckt eile ich hinaus,
kein Kind ausreißen! 88 entdeckte auf dem Hofe ei
nür mit dem Hemd bekleidet. So reißt kein Kind au
leicht iſt es krank! Doch da ruft Erich ſchon „Fräul



noch mehr Kinder, wir ſuchen Glühwürmchen. Ach. um. Als ich durch andere erfuhr, daß das Ti küe bloß wie ſchön, noch nie im Leben dare ich eins F. ich mich ſofort darum. Jch Reutet daß dieſes Se e rn
nd richtig zu r ſind e einige Hemdenmatze da. auf Walter großen Eindruck machte, er gab ſich die nächſte Zeitmir ordentlich leid, daß ich der Freude ein Ende machen ganz beſonders große Muühe, mir gefällig zu e

n vett ſchicken muß. Aber ein kleines Weilchen plaudern verhüängte ich als Strafe, daß ein e ſei i ileiſe von dem e bis ich merke, daß bei den durfte. Karl hatte z
bomn rer Wage ger n re rn v den h zum Karnickelſtall ab mit den Worten

hlen, von Enten, „Da muß man Angſt haben, daß du nächſtens auch deinen Kar-ver ſolchen, Grillen, es würde zu weit führen. Aber von nickel in der Wut zerſchlägſt!“ Erſchrocken ſah er micht v ganimhenzucht möchte u einiges erwähnen, weil die in Später fand man Karl 5 nd vor ſeinem Stall end Du
hre das Leben meiner Jungen ausgefüllt hat. Sie be armes Tier, verhungern mußt d vir 5 ezwei Kaninchen. Meine Jungen ſagen: „Der Karnickel“, Da wird es eder ſrer, et r r z
m es weibliche Tiere ſind ich werde deshalb in folgendem ich ihm den Schlüſſel zurück. N Zeit meivon Karnickeln der t unſere Tierzucht begann mit will zu Frage eile und a We dakndrig
mideln. Lieſe heißt das eine, das andere iſt namenlos. hatten die Tage ohne ſein Tier auf ihn gemacht. ru

eit d g 3 Diintags abends hatte Lieſe elf Junge. lter, dem der 1924 noch 18 mal entwichen iſt hat w ieſer Junge,

h c n n l W e ſei W e e.t ine nicht Stichd e da und ich gänzlich ratlos und innerlich ſtöhnend, was nach mir ginge, mühte jedes in en Die Pale t Wenn es

S S III cma[W„-- SZeitſpruch
Von Lucie Rohmer-Heilſcher

Strebt und ringt, daß groß ſich mehre Preßt die Zähne feſt zuſammen,
Heutſches Werk und deutſches Weſen. Wo ſind Köpfe? Wo ſind Fäuſte?
Henkt, zu eures Volkes Ehre Wer mit ſeines Willens Flammen
Hat der Herrgott euch erleſen! Schafft das Höchſte, iſt der Treuſte!ans wo

ener J
ien M F
inter ſe ee ſie en S S grresEs belg d können ſoll. Wir holt 3 aus eien nen et verehe in darnectzgt e. f. Kirche und Frauenbewegung“
w ar, und ließen uns erſt Anweiſungen geben. Daß die on Eliin ein wichtiges Erziehungsmittel iſt, lernt man auf dem Wege re r t
e roger Sentung ſie aber iſt, wie einein die e men r ſich in ſtiller Ablehnung gegenüber; beide wollen
Tagen rei dadurch erleichtert wird, merkt man erſt durch die beid deſſe t es iſt keine offene Feindſchaft; wer aber in

tonnte Ich könnte mir unſer Heim gar nicht mehr ohne die S d eder „„ann ſich der Tatſache nicht verſchließen.
wie gen ellen. So haben die Jungen etwas, was ſie ans Heim keit daß edeutendſte Zeichen dafür iſt einmal die Ungeheuerlich
d h beben Pflichten, die ſich von ſabſt ergeben. Nie brauchte teit, daß die Kirche den Frauen, den Theologinnen, noch immer
n n mahnen, daß die Tiere Fulter vekamen, vielmehr r wohlerworbenes Recht auf feſte Anſtellung als vollbeamteter
e emauf achten, daß die Kinder nicht ihre eigene Mahlzeit n mit der Erlaubnis zur Wortverkündigung und Sakra-
ſpürt den Tieren geben, z. B. die Milch und die Semmel für e vorenthält. zt unſet I rtier und die Kleinen. Vorigen Winter, als die Jungen ie hat ſich zu allen Zeiten gern die Frauenarbeit gefallen

r Rahlzeit um fettes Fleiſch riſſen, geſchah es, um alles aſſen und verdankt ihr ungeheuer viel. Von den Theologinnen
eiſen herzugeben, auch kein Stück wollten ſie dann für verlangt ſie die gleichen Leiſtungen, dieſelben Kenntniſſe undn Und das will bei Schwachſinnigen, die ſo auf 38 Fähigkeiten, ſie müſſen dieſelben Prüfungen beſtehen wie die

d viel heißen. Bei Heing iſt ſeine große Tier und jungen Männer; die damit verbundenen Rechte, die der religions-
ſche ein Bindeglied zwiſchen uns Erwachſenen und ihm. loſe Staat ihnen gibt, enthält ſie ihnen vor, und gerade ſie iſt
Intereſſe, das wir ſeinen kleinen Freunden entgegen doch berufen, ein Vorbild aller chriſtlichen Tugenden, vor allem

r h er, wir trotz Strenge, die er durch ſein Be der Gerechtigkeit, zu ſein nach dem Vorbild ihres großen Meiſters,
herausfordert, ihn lieb haben. Kommt Heing nach der es als erſter wagte, mit Frauen ernſte Geſpräche zu halten
n Tag abends und zeigt uns ſein Grillchen oder ſeinen über die tiefſten Fragen der Göttlichkeit und Ewigkeit, die das
ſo weiß man, er hat ſich überwunden Als wir Menſchenherz bewegen; der Frauen zu ſich emporzog und ſichrn riägige Wanderun men fingen die Jungen am damit in den größten Gegenſatz ſetzte zum Heidentum und Juden

ab g an, viel von ihren Tieren zu ſprechen. Oswald tum, das die Frauen gering ſchätzte und ihnen keinen tätigen An-
ben h glaube, meine Taube iſt geſtorben.“ „Warum denn teil am Gottesdienſt geſtattete.
Laſgen be ihr zu wenig Futter gegeben!“ „Nun, da hätteſt Ein zweites bedeutſames Zeichen, wie gering die Kirche
beilräg er mit Fräulein L. beſpréchen müſſen.“ „Jch wußte Frauenarbeit ſchätzt, iſt die Tatſache, daßz die größte kirchliche
das v des ſo lange war, daß wir nicht nach Hauſe kamen.“ Frauenvereinigung unter männlicher Leitung ſteht, und zwar

laſſen anderen war es ähnlich. Je näher wir nach Hauſe ſowohl der Geſamtverein wie die meiſten wenn nicht alle
s üben größer wurde die Unruhe, wie es den Tieren er Provinzialvereinigungen und auch Stadtverbände. Das ſind
errichts e. Und dann der Jubel, als alles gut war. Oswald Plätze, wo unbedingt Frauen, Theologinnen hingehören.
i dae! e Taube immer wieder an ſein Geſicht. Eine große In den Einzelgemeinden ſelbſt in Großſtädten ſteht es
der ſche die Kinder iſt es, wenn ſie für ihr Tier nicht ſorgen nicht beſſer. Wo dem Namen nach eine Frau Vorſitzende iſt, da
entdeckt ſehen können. Meiſtens iſt dies ja nür eine Folge iſt es vielfach die Pfarrfrau; ſo daß auch hier die Frau in der

in mit e on einer anderen Strafe. Walter war ungezogen Tat meiſt nur die Ausführende ſein wird, die die Arbeit macht,
Kriele, In ſeiner Ertegung vergaß er ſich mir gegenüber. ohne Einfluß ausüben zu dürfen. Iſt es doch keine Selten
könnt d er Beſinnung kam, iſolierte ihn. Da ſchickte er zu re daß auf den Verſammlungsabenden und Vereingsfeſten dieſer
ite habt mi ob er wenigſtens ſein kleines weißes Karnickel ogenannten Frauenvereine nur Männer reden und das in einer
rißt ga Ich muß geſtehen, daß ich weder „Nein“ ſagte, noch Zeit, in der die Frauen nicht nur in ſtiller Kleinarbeit, ſondern
e, iſt ſondern mich den ganzen Tag nicht bei ihm ſehen ließ, auch in großen Verbänden und auf wichtigen, verantwortungs-
Be ſo grauſam fand, ihm dieſen Wunſch nicht erfüllen vollen Poſten in hohen Aemtern ihre mannigfachen, großen
e, Früt und doch durfte es nicht ſein. Ein anderes Mal, als Fähigkeiten bewieſen haben.

die Ka e er r W We Pur l O ſ lbſt dieſor mein wo at teuer. Es war Sonnt ich war ne ſelbſt zu dieſem Artikel Stellung zu nehmen, ſindu n Kindern. Walter nahm ſein krankes Lieſel auf den R wrir der nſiot daß darin Gedanken berührt werden, el ſehr P

e ein inend um mir das kranke Tier z zeigen. Als er 5 Beachtung fen. Wir geben gern ekiwaigen weiteren Aus
ind aus vurde er vot und verlegen und kehrte traurig wieder führungen zu dieſem Thema Raum. Die Schriftleitung.
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o gern ſo liebend gern wollen die Frauen dieſe, ihnen
von Koll verliehenen Gaben auch in den Dienſt ihrer geliebten
Kieche ſtellen, und was erlaubt dieſe ihnen Sie dürfen Almoſen
geben und unnütze Handarbeiten für Bazare machen, allenfalls
Kranke pflegen oder ſonſt Unglücklichen beiſtehen, die im Kampf
des Lebens unterlegen ſind. Sie dürfen Pfläſterchen auf die
Wunden legen, an denen die Menſchheit leidet durch die einſeitige
Vorherrſchaft rein verſtandesmäßiger, auf das Herrenrecht des
Stärkeren begründeten Weltauffaſſung und Lebensführung. Wo
die Frauen aber tatkräftig und einflußreich mitarbeiten wollen
an der aenderung und Beſſerung dieſer Zuſtände, da werden ſie
zurückgeſtoßen, und dabei ſind ſie die geborenen Praktiker, weil
ſie in ihrer Alltagskleinarbeit all die Note im eigenen Leben ganz
beſonders ſchwer empfinden.

Jſt es da ein Wunder, wenn ihre Liebe, ihr Opfermut er
kalten, ſie das große, ſchlimme Heer der Gleichgültigen, der Lauen
vermehren hilft, die ſich von der Kirche abwenden und fern von
ihr ſuchen, ihren leidenden Mitſchweſtern zu helfen

Die Männerwelt hat die Kirche faſt ganz verloren; nun droht
ihr die große Gefahr, daß ſie ſich auch die Frauen entfremdet, die
bisher ihre treueſten Anhänger und Mitarbeiter waren.

Es wäre für beide Teile tief zu bedauern. Es könnte bei ge-
meinſamer Arbeit ſoviel wertvolle Kraft fruchtbar gemacht werden
im Kampf für die hohen Jdeale, die im Grunde bei beiden die
gleichen ſind: Behebung der Not der leidenden Menſchheit, Ein
treten für alle Unterdrückten und Durchdringung des irdiſchen
Lebens mit edelſter, tiefſter Jnnerlichkeit und Herzlichkeit.

Gedanken zur Kröffnung der Ausſtellung: „Das junge
Deutſchiand“ in Leipzig.

Jn ſeiner Begrüßungsrede führte Dr. Brunner, der Vor-
ſitzende des Landesausſchuſſes Sachſen der Jugendverbände, u. g.
aus, daß die Jugendbewegung nichts Vorübergehendes, ſondern
als eine Kulturbewegung zu werten ſei, daß der Kulturwillen der
Jugend ein Neues ſei, das ſich durchſetzen werde.

Jugendbewegung, Frauenbewegungl Beide Kultur-
bewegungen erwachſen aus den Zeitverhältniſſen, der Entwicklung
des wirtſchaftlichen, kulturellen und ſozialen Lebens, beide im
Kampfe mit ſtarken Widerſtänden ſtehend, beide Ausdrucks-
formen eines neuen ſtarken Kulturwillens, der ſich in vielen
Punkten berührt und manches gemeinſame Ziel aufweiſt. Müßten
ſich die Träger beider Bewegungen nicht die Hand reichen, um

verbunden eine Neubeſeelung und Vertiefung des Lebens
zu erreichen, um die Beziehungsarmut der Menſchen unſerer Zeit
zu überwinden?

Aus dem Glauben heraus an der Möglichkeit einer ſolchen
Gemeinſamkeit der Arbeit, beſtimmt von dem Wunſch, der Jugend
nahe zu ſein, hat fich der Landesverband Sächſiſcher Frauenvereine
dem Landesausſchuß Sachſen der Jugendverbände als „Förderer“
angeſchloſſen.

Aber was war bei dieſer Eröffnungsfeier das tiefſte und be
glückendſte Erlebnis für den, der in der Jugend das koſtbarſte
Gut, die Zukunft unſeres Volkes ſieht Den unbedingten, ſtarken
Glauben an unſerer Jugend zu ſpüren, den die rege Teilnahme
aller Kreiſe an der Veranſtaltung bekundete, der aus den Worten

e

Neue Frauen
Bon Carry Brachvogei 4
Aber Roſen, ſchöne, blaßgelbe Rofen wollte er kaufen. Er

verſuchte ſogar Verſe zu drechſeln.
„Dieſe Roſen ſollen grüßen,
Von der ſtillverſchwiegenen, ſüßen
Stunde, da

Weiter fiel ihm nichts mehr ein. Und da ſich auch in Proſa
ſüße Erinnerungen mit reſervierten Zukunftsausſichten ſchwervereinen laſſen, ſchicte er nur einfach ſeine Viſitenkarte mit.

Den ganzen Tag über ließ ihn ein bängliches Gefühl nicht los.
Wenn er auf der Straße ging, fürchtete er, ihr zu begegnen,
Wenn er nach Hauſe kam, zitterte er, daß ein Brief von ihr da
ein möchte Oder gar ſie ſelbſt, vorwurfsvoll, tränenüber-
römt Als es endlich Nacht war, atmete er auf. Der nächſte
ag ebenſo. Wieder kein Lebenszeichen. Er war ſehr vergnügt.

Der dritte wie der zweite, wie der erſte. Er hätte laut hinaus-
zubeln mögen. Er bekam ordentlich Reſpekt vor ſeinem Vater-
land. Schau, ſchau! Dies Deutſchland zählte alſo wirklich zu den
Kulturländern! Die blonde Hennhy war vernünftiger, als
er einer Deutſchen zugetraut hätte! Warum aber ließ ſie gar
nichts von ſich hören Unbegreiflich, völlig unbegreiflich!
Als ſie auch am vierten Tage noch ſchwieg, war er beinahe ge-
kränkt. Zum Kuckuck, was fiel ihr denn ein?! Hatte ſie deun gar
nicht ein bißchen Sehnſucht nach ihm? Er ſtrich ſeinen weichen,
parfümierten Schnurrbart. Sie hatte ſich doch nicht über ihn zu
beklagen gehabt in keiner Hinſicht! Jn gar keiner Hinſicht!
Er verſank in Träumerei.
zückend!

Ach, ſie war entzückend, einfach ent
Jn nichts, in gar nichts, gehörte ſie zu den deutſchen

e

ſ

der verſchiedenen Redner ſprach, den Glauben an di
ſtrebende und verantwortungsbewußte und verantwortun,
Jugend, die mit dieſer Ausſtellung vor die Oeffentlichkeit

Es iſt zu wünſchen, daß das volle Verſtändnig
Jugend, ihre Not, ihre Beſtrebungen und Forderung
einzelnen Gemeinden, Jugendämtern und Jugendpflegegt
ſich mehr und mehr Bahn brechen möge.

Und es iſt ſchon ſo, wie Oberbürgermeiſter Dr. Rothe
ausführte, daß wir Aelteren von dieſer Jugend, de
deutſchen Jugendverbänden zuſammengeſchloſſen iſt, nur
können. Trotz der Verſchiedenartigkeit, ja Gegenſätze
Weltanſchauungen der einzelnen Jugendbünde, reicht
Jugend die Hand zu gemeinſamem Tun. Sie betont das
ſame, nicht das Trennende, zum Segen der Jugend, und
uns Alten einen Glauben und eine Hoffnung ſein zu
unſeres deutſchen Vaterlandes. Elſe Königs

zu überſenden. Die Schriftleit
Plauen. Der Stadtverband Plauener Frauenvereine, unter

Frau Königsdörfer, hielt am 14. Januar eine Verſammlung im
ab, bei welcher Rechtsanwältin Margarethe Behrent, Berlin.
Thema „Strafrechtsreform“ ſprach. Natürlich konnte im Rahnwen
kurzen Vortrages nur ein Teilgebiet des Geſetzentwurfes der
Frauen und Kinder bearbeitet werden, deſſen eingehender
Dr. Behrent eine kurze Einführung in die Geſchichte des G
vorausſchickte. Sodann führte Dr. Behrent die Anweſenden
Geſetzesparagraphen, deren verſchiedene Strafmaße ſich im heutiee
anders ſtellen als bei dem früheren Geſetz. Die große Rolle welche
der Unzurechnungsfähigkeit in Hinſicht auf die anzuwendenden
ſpielt, das zahlenmäßig häufigere Vorkommen von Eigentumsde
über ſolchen ſexueller Art, die Beſtrafung von Tötung mit Berüg
verſchiedenſten Motive, waren ebenſo Grund eingehendſter Vetre
Hand des Geſetzentwurfs wie auch die unverhältnismäßig gering
Strafmaße für Körperverletzung und Vernachläſſigung an Jugen
man in Betracht, daß die körperliche Mißhandlung in den meiſten
auf ſeeliſches Gebiet übergreift, ſo würde dieſem Teil des
ganz beſondere Aufmerkſamkeit und Liebe zuzuwenden ſein
auch dem d der Jugend vor Alkohol und Trunkſucht. Arh
Problem, der tz der Frau vor Unzucht und Verführung
Dr. Behrent behandelt. Ganz ungeheuer ſchwierig und vielſeiſ
die Auslegungen der in Frage kommenden Geſetzesparggraphen

die einzelnen Fälle ſelbſt durch den Richter, in deſſen
Endes Entſcheidung von Fall zu Fall gegeben iſt. Die A
Dienſtverhältniſſes zu Zwecken der oben angedeuteten Prob(
ſchiedenſten Sittlichkeits- und Fahrläſſigkeitsvergehen nicht ſelten
von Alkohol und Trunkſucht vbildeten ein weiteres weitverzwe
des Vortrags deſſen ſchwieriger Jnhalt den Anweſenden
ezeichneten Darlegungen Dr. Behrents menſchlich nahegebracht
eifall belohnte die intereſſanten Ausführungen. denen eine

ſprache folgte. Frau Königsdörfer dankte Dr. Behrent herzlich
Anweſenden mit, daß die nächſte Verſammlung am 7. Februar in
ſtattfindet.

Halle. Frauenbildungsverein. Am 25. Januar hielt der
Hauptverſammlung ab, die inſofern von beſonderer Bedeutn

--xc--Rus den Bereinen
Wir ſtellen den Frauenvereinen Mitteldeutſchlandz

darauf legen. daß ihre Veranſtaltungen über
hinaus auch in weiteren Kreiſen bekannt werde
uns kurze Berichte zur a tri in un
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Trullen, deren Liebe ungeſchickt und ſchwerfällig i
bäuerliches Federnbett Sie, ſie war wie ein Veil
So ſelbſtverſtändlich, ſo leicht, ſo ſüß So gottve
Das bißchen Spott, das ihr immer im Geſicht ſitzen b
dann gerade faſzinierend. Ein bißchen gar zu ſpöttiſc
Denn gewiſſe Dinge wollte er natürlich mit feierliche
handelt haben wie jeder brave Mann

Und ſie ließ immer nichts von ſich hören. War
krank? Oder böſe Böſe, daß er fünf volle Tage hatte
laſſen, ohne ſie wiederzuſehen Mächtig ſtritt es in

„Geh hin!“ ſagte ſein deutſches Herz.
„Bleib daheim!“ ſagte ſein galliſcher Verſtand.
Selbſtverſtändlich behielt das deutſche Herz recht.
Unterwegs traf er einen Bekannten, einen Male

falls in jener Geſellſchaft beim Rechtsanwalt geweſt
„Wo gehen Sie denn ſo im Sturmſchritt hin?“
„Jch muß einen Beſuch machen! Begleiten S

ein Stückchen!“
Der andere tat's.
Nach einigen gleichgültigen Redensarten hin und

ſäufig: „Jch gehe zu Frau Behrend. Henriettl decſeghe 8. Kennen Sie ſie?“
„Behrend Behrend?! Ja, ja, ich erinnere

ſie ein paarmal in Geſellſchaft getroffen. So 'ne Me
liche, nicht

Das könnte ſtimmen. Sie iſt von ihrem Manne
„Jawohl, iſt ſie ſchon!
„Kennen Sie ſie näher
Nein.“

b vlergegenr-wWiſſen alſo auch nichts weiter von ihr
„Nur allgemeines!
„Aus was für einer Familie iſt ſie denn

z re



von zu JnDen dankien ihr Vorſtand und Mitgliede iT aegehend vom Verein, weiten Krei J ſce dreet

r n erſten m weite Warp Goſche Verei te Vorſitzendev neue Vereinsjahr bringt wieder eine Reihe intereſſanter Vor
Juſerat). Damen, die die Abſicht haben dem Verein

lich oder mündlich bei Dr. Agnes Goſche, Heinrichſtraße 1.
irtſchaftlichen Hausfrauenvereine Sachſen u ider land wirtſchaftlichen Woche eine e

a Vorträgen ab. (Konrektorin Seiß. Halle, Der Handarbeits
dem Lander, Vogelwart Keller, „Vogeiſchutz“). ſowie eine

mmenkunft. Die Vorträge des zweiten Tages waren, wohl zum

ſeit e e der männlichen Berufsveran n erfreu esmehr Wertung findet. FetHen, datz die Arbelt ves

Königin Luiſe richtet zu eit eider Burg Wettin ein m ſer Jugendherberge mit
Sie iſt in erſter Linie für die eigenen

ſodann aber auch für andere Jugendbünde beſtimmt. So werden
ſie Nauern dieſer alten Burg in den deutſchen Jugendherbergsring
ind durch den Bund, der ſich ſtets in den Dienſt der Jugend
L zulturwerk der deutſchen Jugendspflege dienſtbar gemacht.

gahnenpoltsbund hatte wieder mit ſeiner Sonderveranſtaltung am
dem „Geeſtlander Tanzkreis aus Hamburg, einen

g zu verzelchnen. Was den Geeſtländern dieſe unoedingteſichert, iſt, daß hier nicht nur alte Tanze zu alten Liedern
anmutig vorgefuhrt werden, ſondern daß ſie das Alte ſort

mit modernem Geiſt erfüllen und in den einzelnen Gliedern der
die Menſchen fanden die fähig ſind, den geiſtigen Jnhalt der
zurchleben. So ſind die wundervollen Farben der Gewänder,
agende Schulung der Körper, um die manche zunfrige TZanzvun ne

beneiden könnte, ſo wichtig ſie an ſich ſind, doch nur Vorzüge
zes, denn der Geiſt iſt hier unbedingt das Primäre. Ob wir

Je innige Märchen „Marienkind“ denken an das ſchelmiſche Tanz
abend war Vetter Michel da oder an die derbkomiſchen
immer hat uns, im Gegenſatz zu Ballett und ſonſtigem

das Geiſtige, das ſich nicht nur in leeren Pantomimen aus
meiſten gefeſſelt, es ſtellte bald den Kontakt mit dem Publilum

immer wieder Stürme des Beifalls aus. Die Niederdeutſchen
eine beſondere Freude bei der Entdeckung gehabt haben, wie

jſte plattdeutſche Sprache fingt.

zulturfiimgemeinde brachte am 23. d. M. den Film einer
den Amazonenſtrom hinauf, durch deſſen Hauptarm, den

bis zu dem Lande der Jnkas und weiter hinab zur Küſte des
Hzeans und zurück nach Europa. Hierbei werden Länder be

um je der Fuß eines Weißen betreten hat, und in faſt unglaub
ſerigkeiten durch kaum überwindbare Stromſchnellen, durch faſt

che Wälder im ſtändigen Kampf mit Hunger und Durſt rollt ſich
lung mit ihren vielen intereſſanten Szenen aus Leben und Treiben

Feil auf denkbar niedrigſter Kuturſtufe lebenden Jndios ab. Mit
Jutereſſe folgte man den ſchönen Bildern dieſes wirklichen Kultur

nur, daß dieſer offenſichtlich ſchon recht geraume Zeit ſeinem
t hatte, was den Genuß an der Darbietung leider z. T. erheblich

T.

BücherTiſch
uns zieht die neue Zeit. Eine Geſchichte der
m Jugendbewegung mit 16 Abbildungen von Elſejas. Verlag deutſche Buchgemeinſchaft,.G., m. b. H.
der Außenſtehende von der Jugendbewegung? Jn vielen Fällen

pebenſächlichen Aeußerlichkeiten. Er erkennt die Scharen an ihrer
er ſie gelegentlich auf der Fahrt trifft, erfreut ſich an ihren

Februar in

hielt der
Bedeutn

andere zuckte die Achſeln.fällig if
glaube aus einer eingeborenen Protzenſippſchaft, weißein Veil

o gottve icht genau.“
t ſitzen b ſie eigentlich einen guten Ruf?“
u ſpöttiſe Ruf Unſinn! Eine Frau hat entweder gar keinen
feierlichen einen ſchlechten. Soviel ich weiß, hat die Behrend gar

War ſi
age hatte
tt es in

t empfahl er ſich.
Doktor Thieme auf den elektriſchen Knopf an der Haustür
atte er regelrechtes Herzklopfen. Am liebſten wäre er
wieder umgekehrt und nach Hauſe gelaufen. Aber es

ſtand. pät. Schon führte ihn das Dienſtmädchen in einen kleinen
rz recht. Die W Frau wird gleich kommen.“
en Male atte Zeit, das Zimmer zu muſtern. Es war mit koketter
lt geweſcſieit eingerichtet, nicht nach der allerletzten Mode, aber mit

hin?“ Nöbeln, die behaglich ausſahen. An einem Fenſter ſtand
eiten Sifibtiſch, an dem offenbar fleißig geſchrieben wurde, denn

n ganzer Stoß loſer, beſchriebener Blätter; Papierſchnitzel
igen Notizen, teils geſchichtet, teils zerſtreut, trieben ſich
mher. Am andern Fenſter ein kleiner Arbeitstiſch: ein
blaßgelber, halbverwelkter Roſen Ein paar
Stühle, ein Rauchtaburett, auf dem Fenſterſims blühende
n. Alles nett, aber einfach. Einfach wie das ſaubere

idchen, das ihm geöffnet hatte, wie die ſchmale Aufgangs
vie dieſes ganze Haus überhaupt, das in einer nicht un
her abgelegenen Gegend ſtand und deſſen vierten Stock

kehrend bewohnte. An den Wänden hingen allerhand

hin und
Henriekn

rinnere
'ne Me

r Manne

forträte. Eins davon, ein alter Mann mit grauweißem
t, fiel ihm auf. Das Geſicht kam a bekannt vor, er
ſchon anderswo geſehen haben. Ja, ja, nun wußte er's!
Martin Kempf, einer der reichſten Brauer der reichen

adt. Gelegentlich des zweihundertjährigen Jubiläums der

ſſ

L
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Tänzen auf der Wieſe und kennt zur Not ihre friſchen Weiſen. Von den
tiefſten Urſachen der Bewegung ihrem Sein und Werden, den Verſchiedenheiten
der einzelnen Bimde, von der ganzen, großen Problematik der Bewegung
weiß der Laie in den ſeltenſten Fällen etwas. Und doch iſt ſie in letzter
Zeit in ſo hohem Maße zu einer Erſcheinung des öffentlichen Lebens geworden,
daß jeder. der an dem Werden des deutſchen Volles in der Neuzeit Anteil
nimmt, die Jugendbewegung ganz ſtark in den Kreis ſeiner Betrachtung
ſtellen muß. Deshalb iſt das mit ebenſoviel Wärme wie Sachlichkeit ge
ſchriebene Buch Elſe Frobenius die erſte Geſchichte der Jugendbewegung,
freudig zu begrüßen. Die Verfaſſerin, die ſelbſt aus der Jugendbewegung
kommt ſchlägt Töne an, die uns den ganzen Zauber der Bewegung mit
empfinden haſſen (Aufbruch der Jugend) anderſeits geht ſie als reifer
kritiſcher Menſch, der heute von hoher Warte die Bewegung überblickt. mit
klarer Sachlichkeit allen Erſcheinungen nach. Jn wenigen Worten werden die
Perſönlichkeiten der Führer gezeichnet, die Ziele der einzelnen Bünde heraus-
geſtellt. Als wertvolles authentiſches Material bringt ſie Veröffentlichungen
und Briefe (ergreifend ſind die Briefe und Gedichte aus dem Kriege) Aufrufe,
beſonders wegweiſende Stellen aus dem Schrifttum der einzelnen Bünde. Toch
behält die Verfaſſerin bei der Fülle der Erſcheinungen und der großen
Schwierigkeit in tiefſte Beweggründe einzudringen. immer die Hauptlinien
im Auge, die nach ihrer Anſicht ſchließlich trotz aller Verſchiedenheiten allen
Gruppen gemeinſam ſind: Liebe und Glaube zu Deutſchland

Was verdankt die deutſche Frau der deutſchenFrauenbewegung? Von Käthe Schirmacher. Aus derSchriftenreihe „Die deutſche Frau in Familie, Volt und Staat, Herausgeber
Johanng Martin Verlag W. Schneider, Querfurt. Man kannnicht gleichzeitig die wirtſchaftlichen Errungenſchaften der Frauenbewegung
genießen, ihre weltanſchaulichen Grundanſchauungen aber uns deren Träger
ablehnen. Baum und Frucht ſind eins.“ Mit Recht ſtellt Dr. Schirmacher
ihren Ausführungen dieſes Motto voran. denn wohl keine Vewegung hat ſo
viel Nutznießer die ernten ohne zu ſäen, wie die Frauenbewegsung. Alle
Frauen die heute in anerkannten Berufen ſtehen. alle Mädchen die ſich be
ruflich ausbilden können alle Eltern die ihre Töchter in zeitgemäße Schulen
ſchicken, in denen nun auch die Mädchen wie einſt nur die Knaben eine gute
Bildung erhalten. zehren von dem was ihnen die Frauen der vorigen
Generationen ſchwer erkämpft haben. Dankt man es ihnen Weiß es die
heutige Generation überhaupt? Von einem großen Teil möchten wir es
bezweiſeln. Daß die heutigen Berufsfrauen, die Mütter und jungen Mädchen
das Fundament kennenlernen auf dem ſie ſtehen damit ſie mit deren
Arbeiten es immer feſter machen. deshalb iſt dieſe kurze inhaltreiche
Broſchüre geſchrieben. Daß ſie von einer der alten verdienſtvollen Führerinnen,
die eine große Spanne der Entwickelung mit erlebte ja ſich ſtets in die
vorderſte Front ſtellte, geſchrieben wurde, macht ſie beſonders wertvoll.

Auch ein anderes Heſt derſelben Schriftenreihe „Grund fragen
häuslicher Erziehung“, von Lehrer Rudolf Deubner,
ſei empfehlend erwähnt. Das Buch iſt klar gegliedert, volkstümlich undeinfach ſind alle Fragen der Erziehung behandelt. Wir halten es deshalb
für beſonders geeignet die pädagogiſchen Vorſtellungen von Eltern und
ſonſtigen Erziehungsberechtigten zu ordnen, ihnen Anregung zu geben, ſich mit
mancher Frage der Erziehung auseinander zu ſetzen und ſie ſo fähig zu
machen, den Fehlern der Kinder logiſcher, ſyſtematiſcher und dadurchz erfolg

reicher entgegentreten zu können. z.Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waisenhausses, Halle

Franckeplatz 5 Ecke Steinweg). Fernruf 22433.

Deutſchland
Forderungen der Philologinnenverbände. Der Deutſche

Philologinnenverband hat an den Reichsſtädtebund eine Eingabe
gerichtet, in dem er erſucht, bei der Umwandlung privater höherer
Mädchenſchulen in ſolche ſtädtiſchen Charakters darauf hinwirken

Brauerei hatte „Ueber Land und Meer“ ſein Bild gebracht.
Während er noch zu der Hopfenmajeſtät emporblickte, hörte er
hinter ſich die Türe gehen.

Henny war da.
Sie trug ein hübſches, hellrotes Hauskleid mit butterfarbenen

Spitzen, dazu rote Pantöffelchen. Jedem andern wäre ſie elegant
vorgekommen Aber, du lieber Gott, wenn man fünf Jahre
in Paris gelebt hat! So merkte er denn ſofort, daß Henny auch
heute nur billige, franzöſiſche Baſarware trug, Bonmarché oder
Printemps doch alles ſah ſchick an ihr aus.

Sie ſtreckte ihm die Hand entgegen.
„Das iſt lieb, daß Sie ſich einmal ſehen laſſen!“
Er verneigte ſich. e vollkommene Haltung, die kein Er-

röten, kein Stammeln, keinen ausweichenden Blick kannte, impo
nierte ihm. Er ſelbſt wurde dadurch ſicherer. Man ſetzte ſich an
das Arbeitstiſchchen. Henny zog ein Zigarettenetui aus der
Taſche: „Sie rauchen doch

„Wenn Sie geſtatteni“
Sie langte Feuer und Aſchenſchale herbei. Ehe ſie die eigene

ehe anſteckte, reichte ſie ihm lächelnd das brennende
ei z.Jhre Sicherheit verblüffte ihn immer mehr. Nicht einen

Fuenent hatte ſie geſchwankt, ob ſie „Du“ oder „Sie“ zu ihm ſagen
ollte.

Er wurde ganz irre an ihr.
Wiſſenſchaft

Er ſah die ſpießbürgerlichen Hyazinthen an und den Mannmit dem Rundbart. Sie war ſeien Bee gefolgt.

„Das iſt mein Papa.“
Er fuhr auf ſeinem Sitz herum.
„Jhr Papa?“

Von wannen kam ihr dieſe

(Fortfetzung folgt.)
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rauen gelegt wird, und daß eine größere Anzahl von Schuli ginnen angeſtellt wird. Ferner hat der Preußiſche Philo
loginnenverband an das Miniſterium für Wiſſenſchaft und Kunſt
die Bitte gerichtet, daß die freigewordene Stelle eines Oberſchul
rates am Provinzialſchulkollegium Kaſſel mit einer Frau beſetzt
werde; außerdem wird verlangt, daß grundſätzlich die mehrtägigen
Wander und l der Schülerinnen entweder ganz unter
Leitung weiblicher ehrkräfte ſtehen oder mindeſtens in Beglei
tung einer Lehrerin derſelben Anſtalt ausgeführt werden.

Eine neue preußiſche Landtagsabgeordnete. Als Nachfolgerin
des verſtorbenen Landtagsabgeordneten der Deutſchen Volksparte:,
r Oetjen, wird Fräulein Klara Groeck, Lehrerin in Han
nover, künftig den Wahlkreis HannoverSüd im preußiſchen Land
tag vertreten.

Berlin. Bei den im nächſten Jahre bevorſtehenden Wahlen
zum Reichstag wird die Führerin der Poſt und Telegraphen
beamtinnen, Elſe Fiſch, an zweiter Stelle der demokratiſchen Liſte
für den Wahlkreis Potsdam I kandidieren.

Die Heiratsausſichten für die Frau in Deutſchland ſind durch
den Krieg und die allgemeinen ſchlechten wirtſchaftlichen Verhält
niſſe ſehr ungünſtig geworden. Außer dem Mangel an Männern
im heiratsfähigen Alter iſt auch eine Scheu, ſowohl bei den
Männern als auch bei den beruflich ſelbſtändigen Frauen bemerk-
bar, die im Hinblick ar die unſichere Lage davor zurückſchrecken
eine Familie zu begründen. Einen zahlenmäßigen Einblick erhält
man durch die vom Statiſtiſchen Reichsamt veröffentlichten Teil-
ergebniſſe über den Akters- und Geſchlechtsaufbau der Bevölke
rung aus der Erhebung von 1925: Jn Baden mußte 1925 jede
4. Frau auf die Ehe verzichten. Jm Jahre 1910 hatte in Bayern
jede 18. ledige Frau im Alter von 18 bis 46 Jahren keine Heirats
ausſichten; 1925 mußte jedoch ſchon jede 4. Frau mit der Wahr
er reit rechnen, ledig zu bleiben. Günſtiger ſind die Aus
ichten in Oldenburg, wo der Ueberſchuß ſich erſt bei jeder
11. Frau und in Mecklenburg bei jeder 14. Frau bemerkbar
macht. Jm allgemeinen iſt der Frauenüberſchuß in den Städten
öher als auf dem Lande. Die Heiratsausſichten ſind günſtigere die Frauen im Alter von 20 bis 25 Jahren, als für die, welche

ich im 25. bis 42. Lebensjahr befinden, da ihnen ganz beſonders
die entſprechende Männerzahl fehlt. Jmmerhin iſt ſeit Kriegsende
eine gewiſſe Wandlung in der Richtung nach einem Geſchlechts
ausgleich eingetreten. Ging doch der Frauenüberſchuß, der infolge
des Krieges auf das Vierfache der Vorkriegszeit geſtiegen war,
1925 auf das Dreifache des Vorkriegsſtandes zurück. Jn den
nächſten drei Jahren dürfte mit einer weſentlichen Aenderung
nicht zu rechnen ſein. Dagegen dürfte vom Jahre 1935 ab eine
gewiſſe Aenderung ſich bemerkbar machen. Während 1925 der
Anteil der Unverheirateten an der Geſamtheit weiblicher Perſonen
im Alter von 15 bis 60 Jahren etwa 65 Prozent betrug, dürfte
derſelbe 1935 auf 40 Prozent ſinken. 1945 iſt mit einem Rück-
gang der ledigen Frauen im erwähnten Alter auf 38 Prozent,
1955 auf 34 Prozent zu rechnen. Von 1965 ab dürften 70 Prozent
der Frauen verheiratet und nur 30 Prozent ledig ſein. Dieſe
Zahlen würden allerdings nur dann zutreffen, wenn neue
Zwiſchenfälle in der Bevölkerungsbewegung, wie man ſie infolge
des Weltkrieges erlebte, nicht wieder bemerkbar machen. Auch
die Entwicklung der Wirtſchaft dürfte von ausſchlaggebender Be
deutung ſein. Je günſtiger ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
geſtalten ſollten, um ſo mehr wird der Anteil der Ledigen am
weiblichen Geſchlecht ſinken.

Die Pfarramtshelferin in der Hamburger Landeskirche. Das
von der Synode der Hamburger Landeskirche beſchloſſene Geſetz
betr. die Verwendung theologiſch vorgebildeter Frauen in der
Hamburgiſchen Kirche beſtimmt u. a.: Für die Vorbildung der
Theologin gelten in bezug auf Studium und Prüfung die gleichen
Forderungen, wie ſie beim Geiſtlichen geſtellt werden. Die An
ſtellung der Theologin geſchieht als Pfarramtshelferin durch Wahl
des Kirchenvorſtandes auf Lebenszeit. Jhr Aufgabengebiet umfaßt
Wortverkündigung vor Frauen und Jugendlichen, Abhaltung von
Kindergottesdienſten, Lehrtätigkeit im Religionsunterricht und
Konfirmandenunterricht, ſeelſorgeriſche Tätigkeit und Gemeinde
arbeit, vor allem für Frauen und Mädchen. Sakramentsverwal-
tung wird ihr in Frauenanſtalten unter gewiſſen Einſchränkungen
zugeſtanden. Ausgeſchloſſen bleibt die a fern von der
pfarramtlichen Gemeindepredigt und vom Altardienſt, ſowie von
Amtshandlungen, wie Beerdigungen und Trauungen.

Je mehr Jugendheime, deſto geringer die Ausgaben für
Jugendfürſorge. Wo die ſtädtiſchen Körperſchaften verſagen,
ne die ſozialen Vereine, vor allem auch die Frauenvereine, ein

wollen, daß die dieſer Schulen in die Hände von
a

pringen. Mittel und Wege, der Jugend ein eigenes Haus zu
chaffen, laſſen ſich immer finden. Richtlinien hierzu und reich-

W Material bietet das Archiv für Jugendheime des Volks
usbundes Berlin W 10, Königin-Auguſta-Straße 19, das über

Heime Material geſammelt hat.
Halle. Ein großes induſtrielles Unternehmen hat auf ſeinem

Werk ein eigenes Werktheater mit 800 Sitzplätzen errichtet, das
demnächſt zur Einweihung kommt. Künſtlerkonzerte und Gaſt
ſpiele vom Schauſpielperſonal anderer Bühnen ſind beabſichtigt.
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durch das Beſtreben, die Religion zu vernichten, haben

verlorengegangen iſt. Weiter wird darauf hingewieſen

beſtehe, daß ſo eine Religion von einer anderen abgeb

zurzeit eine Frau inne. Frau Olga RudelZeynek hat a

ſandte Mitglied die Amtsgeſchäfte als Vorſitzende des

beſtehenden Beſtimmungen in Erinnerung, wong für
nur folgende Tage zum Abhalten öffentlicher Tanziuſt n Ka
freigegeben ſind: ie Karnevalstage, r Oſter
Ffins tmontag, der Silveſterabend oder der Neujahr

irmestage, jedoch höchſtens an zwei
ür größere

r zwei weitere Tage im Jahre freigegeben wer
e

trengſte durchzuführen. Die Vereinsvorſtände werden

a denen Abhaltung oder Verlegung ihrer Feſte auf
reigegebenen Tage. Jch

ndAusla
Die Sowjetrepubliken im Kampf gegen t

„Voroſchdenie“ berichtet über einen e J. Lagowſ
das Thema „Kampf mit Gott in Sowjetrußland Zun
der Vortragende darauf hin, daß die größte Gefahr die
muniſtiſchen Propaganda darin liegt, daß man mit ihren
auch nach Beſeitigung der kommuniſtiſchen Herrſchaft
nen müſſen. Mit der Propaganda befaſſen ſich Fanatiker
Art Jaroslawſkis. Er führt gewiſſermaßen einen P
Gott. Mit ihm in Uebereinſtimmung ſuchen Gelehrte auf
lage der Wiſſenſchaft nachzuweiſen, daß es eine Gott
gibt. Unter dieſen ſind eifrige Renegaten an der Ach
z. B. der ehemalige Prieſter Galkin und andere 9
wicklung hat dazu geführt, daß man die Propaganda m
etwas anderer Richtung betreibt als vorher. Die
ſuchen nach verfeinerten Propagandamitteln. Man be
nicht mehr, ſofort den Glauben zu töten, ſondern man
trauen. Jn den Dörfern arbeiten rote Vorleſer,
Makaritſchi. Jn jedem Dorf iſt eine Leſehalle eingerß
unbedingt als „Punkt für geiſtige Aufklärung“ gilt,.
man bereits 30 000 ſolcher Leſezimmer, die zugleich P
ſtellen ſind. Jn derſelben Richtung arbeiten in den
häuſern die Likbeſy (Aufklärung zur Liquidierung des
betentums). Alle dieſe Einrichtungen ſind dem Oberf
tiſchen Rat unterſtellt; dieſer ſorgt für Vorleſungen
träge, wobei, ganz gleich, um was für Vorträge es ſig
dieſe vom antireligiöſen Geiſt durchdrungen ſein müſt
ſelbe Geiſt herrſcht in der Sowjetſchule. Die „Piot
jungen Kommuniſten, müſſen unbedingt gottlos ſein.
welches Pionier wird, hat zuerſt ſein Kreuz abzulege
Kreuze, die alle Angehörigen der orthodoxen Kirche um
tragen). Der Vortragende erklärte, daß alles Haarſt
das über das Leben im Komſomol, der Jungkommu
kannt iſt, noch weit von der Wirklichkeit übertroffen
beſteht aber im Komſomol ein gewiſſes Rückgrat, das
veranlagten, ſich ſelbſt verleugnenden Fanatikern der
keit beſteht. Wie verhält ſich nun die Bevölkerung
Propaganda? Die ältere Generation bleibt feſt in j
Ueberzeugung, aber die Jugend unterliegt dem Einfluß
loſen. Man muß aber unbedingt folgende Tatſachen

loſen gewiſſermaßen eine neue Religion geſchaffen Fe
man zur Verhöhnung erdachte Feiertage, wie: AntiOf
Weihnachten, jetzt ſind die betreffenden Feſttage ſelbſt
erſehen. Es iſt ein Kultus der Gottloſen entſtanden
liegt der Beweis, daß die religiöſe Grundlage im Volke

Oſten her ein Teufelskultus aus Aſien eindringe und

Oeſterreich. Den Vorſitz im h Bu
ſteiermärkiſchen Landtag an erſter Stelle in den Bund

übernommen, nachdem der Vorſitz, den Beſtimmu
ſprechend, von Salzburg auf Steiermark überging.

Frankreich. Die Reformierte Kirche von Mülhau
junges Mädchen von 23 Jahren zur Vikarin in der
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Staatlich anerkannte

Lohranstalt
für

terhnische Assistentinnen
an medizinischen Instituten

Halle (Saale), Karlſtr. 6
Gegründet 1868 Lyzeum mit
Vorſchule Das Schlußzeugnis

en Bu berechtigt zum Eintritt in diea u l wen genſhen Charcheer Chemie- Schule Dr. S. Gärtner
Privat-Fachschule zur Ausbildung von Chem. 1650 43

Besitzer u. Leiter Chem. K. Eulner.
Halle a. S., Mühlweg 29.

de des
eſtimmu lene Henze, Erika Förſter geb. Ballien,
ng. lM techn. Schulleiterin, Neue Rurse in Chemie, Physik, fechn. Chemie, medizin. Chemie
ülhauſe Bakteriologie und Röntgen. Boginn am 11. April 1988.in der P



Beſte deutſche billige böhm. Vettfedern!
1 Prd. graue geſchliſſene M. 0. 80
u. 1 halowet e M 20, weiße
flaumige M. 2,50 und 3.hertichafisſcleis M. beſter
Hhalsflaum M 5, u. ungeſchi. flim nipſfedern gi 220

280 n 3,25, laumrupf M. 4Daunen weiß M. 7, doch. ein

M 10, zollfr geg. von10 Pfd. an vortofr. Nichip i ſſe nd
umgerauſcht oder G. t zurück.

Uusführiliche Preise und
Muſter koſtenlos.

Rudolf Biahnt, 2ergranz Deſchenitz306. er

Vom
Fachmann

hergestelltes
lüssiges Bohnerwachs
vorzügl. Reicienngs- und Polier- Qualität

ist S0 billiger
als Markenware und wird rei Haus gehef rt.
S Qualität-pi obe kostenlos!

Ma schreihe oder telſfoniere an:
6usiav Fönemann Farken Werus anen
Halie (Saa Gr. Märkersitr. 7 Fabrik gebaude).

Fernruf 236 31 und 25849

120/30

Fachmännische Anfertigung von
Bandagen, Leibbinden,
Gummistrümpfen,
Platttußeinlagen

C. Konhler, bangagist
Große Sireinstraße 9. 151/654

Eplefchferie Tsie Co. h cr. Ges.
Halle (Saale), Leipeiger Straße 25

Mänhleweg 22 151,49
Ecke Bornaburger Fer.)

I e

Mokere but er
Die verenrl. Leserinnen werden gebeten, bei Einkäufen

unsere Inserenten zu berücksichtigen!
zu I 0 R. per Pkfuna,iranxò von 9 Pfa. an ieſert
Dampfmolkerei Fissahn

Post G asnüite
(Grenzmark)

Eisu- c Betien
Sta imaſratzen, Kanderbetten
gunst'g an Privata. Kat 400 tre
Eormodenadr. un (Thör.)

v 10

und

haben Anzeigen in der Berlia, ſowie
Mitteldeutechen
Frauen Zeitung

Durch Avinal mehiA kohol-
Entwöh nung

wird hergr.
schmac, uns chadlich, ver-langen J e Prospekt.
Klein P M, g rosse P.8,50 M. erpälien in den
Apotheken, falls nicht wende
man s ch an

Apotheker
FRKANK

staatl. approb ert,
Berlin M. 4.,

Alte Javobstrabe 69.

e am 1. u. 15 jeden Wongats Vierieljährlicher Bezugepreis 1,45 M. Beſtellungen nimmt nur der Verlag Otto e hiele, Halle a. S., Seipge
Aunzeigenpreiſe: Die 2 mm breite u. mee gerle 15 Pentgegen.

Die D. mm breite Retlame nm- geile 70 Vf. Für Plazvorſchriften und telephoniſch
werden wenn ihnen Briefumſchlag mu nſchrift und Freimarke

en an den Verlag Otto Thiole, Halle a.
der Richtannahme nur zurüchgefotder

vor dem
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Sehubert- Brot

S neneSKIerol Brot
nach Dr. Senftner D. R. P. 423225.

Arterien
Bäckere: an der Staatl. Verſuchs

bekanntenverarbeitung Hr. A.

Sehuvert- Kommibbrot
n von größter

wird in

Schubert-ſecklenburger Schwarzbrot

Sehubert- Brötehen
Verlan

fern ein ualitätserzeugnis von unübertrefflicherGüte, bei Herwendane edelſte

gehGrossbackereiMüh

usberot für ſeden
bel Ver
mühle.veſter, h mMehle aus

ellt enft
Geſunde und Kranke gegen

r vBeguta

on dem ſtät i zLereiccgien für et
ornet, Ber in. er. angen Sieausf hriichen Proſpekt.

lich im w. e auch 1
eigener Mühle aus beſten Roggenfſorten

hergeſtellt.

aus 57 erte, beſonders
zverbindungen

Sie beim Kauf ausdrücklich Schubert Brötchen.

ehle und beſter Zutaten

h weller- und Bildhauer- Ein

Aratzkeastt
Fernruf 22464 Homleferanten

Retehes Lager feinster
S Gold- und Sie r

Mor

K. FRITZE
a Geqr,Jeeze
e

Er. VIrich:

kußcdurchleuc) Fejngot

mittels Pöntoenaph
abends voIdedl vernänktieer z den

Reſormhaus G sundheſ

161/68 Mk u
Friedrich les

vorm Wimhelm Reuvw
Gesellschaft w. beschr. Haſt

Dessauer Str 50 alle (S.)

T

Alle a ren150

Verein Deutscher
und frauenkulur

Montag, den 6. Februsr, i
Witiekind, Teenachmit
Caria Meyer, Colle: Eigene
Kleidervorführung der Nürobe
statten, der hiesigen stäct
schule und hallescher Werk

Brenns

O

Eintritt 75 Pfg. Mitlieder und seewerbevereims 50 Pfo.

z Wiebac
nach Friedrichsdorfer Art, n

Konditorei z

vokale r mm-Heile 12 Pi.
elegt iſt.

Veipsiger

Familienanzeigen mm--Z.ile 6 Pr.
bermitt ſie Anzeigen keine Garanie- Uebernahme 4 Nicht beſtellte Beiträge

C 150/32

o Stellengeſuche

Wir bitten die Be igen641/632, einzuſenden.
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